
KAKDUS 
Klimaanpassungskonzept 
für die Landeshauptstadt 
Düsseldorf



 

Standort: Landeshauptstadt Düsseldorf 
Nordrhein-Westfalen  
Deutschland 

Auftrag: Klimaanpassungskonzept für die Landeshauptstadt Düsseldorf 

Auftraggeber: Landeshauptstadt Düsseldorf 
Umweltamt; 19/3.3 Klimaschutz 

Brinckmannstraße 7  
40225 Düsseldorf 

Bearbeitung : GEO-NET Umweltconsulting GmbH 

Dr. Björn Büter  
Dr. Dirk Pavlik 

MUST Städtebau  

Dr. Jan Benden 
Dipl. Ing. Anika Trum 

DR. PECHER AG 

Dr. Holger Hoppe 
Dr. Harald Paulsen 

In Zusammenarbeit mit: 

Deutscher Wetterdienst, 
Regionales Klimabüro Essen 
 

Förderung: Bundesministerium  
für Umwelt, Naturschutz,  
Bau und Reaktorsicherheit 

 

Förderkennzeichen: 03K02012 

Datum: 03/2017 



Vorwort

Klimaanpassungskonzept für die Landeshauptstadt Düsseldorf I 

Der Klimawandel ist bereits in der Landeshaupt-
stadt Düsseldorf spürbar. Es wird wärmer, Extrem-
wetterlagen treten häufiger auf und Tropennächte 
beeinträchtigen den Schlaf der Bürgerinnen und 
Bürger. Die Stadt wird zunehmend verletzlicher 
gegenüber den Folgen des Klimawandels. Die Lan-
deshauptstadt Düsseldorf nimmt diese Herausfor-
derung sehr ernst und möchte die Stadt besser an 
die sich abzeichnenden Veränderungen anpassen. 
Das vorliegende Klimaanpassungskonzept ist ein 
erster Schritt, dem Klimawandel strukturiert und 
zielgerichtet zu begegnen. Wichtig in diesem Pro-
zess ist das gemeinsame Handeln der Zivilgesell-
schaft und der Stadtverwaltung. Sowohl die Bürge-
rinnen und Bürger als auch die Stadt sind aufgeru-
fen, einen Beitrag zur Anpassung zu leisten. Sei es 
z.B. dadurch, dass der Schutz sensibler Bevölke-
rungsgruppen wie Kinder und ältere Menschen in 
der Stadt erhöht oder die Selbsthilfekompetenz in 
der Bevölkerung gestärkt wird. Nur zusammen wird
es gelingen eine Stadt zu erhalten, in der das Leben 
und Arbeiten auch bei zunehmenden klimatischen 
Extremen lebenswert bleibt.

Die mittlere Lufttemperatur in Düsseldorf ist im 
Rahmen des Klimawandels bereits um rund 1 Grad 
Celsius pro Jahr im Vergleich zur Dekade 1970 - 
1980 gestiegen. Zudem stieg die Anzahl der Som-
mertage an, das sind Tage, die Temperaturen über 
25 °C und mehr im Maximum erreichen. Darüber 
hinaus gibt es mehr Tropennächte, in denen sich die 
Lufttemperatur in der Nacht nicht mehr unter 20 
Grad Celsius abkühlt. Dieser Trend wird sich in der 
Zukunft fortsetzen, so die Prognosen des Deutschen 
Wetterdienstes für die Landeshauptstadt Düssel-
dorf. Unter diesen Vorzeichen ist die hohe Lebens-
qualität in der Stadt beeinträchtigt. Um diesen Pro-
zess abzumildern, müssen wir uns auf die sich ver-
ändernden Klimabedingungen einstellen. Das 
Klimaanpassungskonzept für die Landeshauptstadt 
Düsseldorf bietet hierfür die Grundlage. Die näher 
beschriebenen „15 Schlüsselmaßnahmen“ unter-
stützen das Ziel, auch zukünftig gut in Düsseldorf 
leben und wohnen zu können. Helfen auch Sie der 
Stadt dabei, indem Sie zum Beispiel ein Gebäude-
dach begrünen oder in Hitzeperioden eine Baum-
scheibe vor Ihrer Tür bewässern. 

Oberbürgermeister Thomas Geisel Umweltdezernentin Helga Stulgies 
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1. KAKDUS – Klimaanpassungskonzept für die Landeshaupt- 

stadt Düsseldorf 

1.1 HINTERGRUND – KLIMAANPASSUNG GLOBAL BIS LOKAL 
Spätestens durch die Konferenz der Vereinten Nationen über Umwelt und Entwicklung 1992 in Rio de 
Janeiro und der dort verabschiedeten Klimarahmenkonvention (Vereinte Nationen 1992) ist der Klimawan-
del von der globalen bis hinunter zur regionalen Ebene als eine der größten Herausforderungen der Zukunft 
anerkannt. Die Veränderung des Weltklimas und die Auswirkungen eines weltweiten Klimawandels werden 
seitdem durch das Intergovernmental Panel on Climate Change (IPCC, „Weltklimarat”) in regelmäßigen 
Sachstandsberichten dokumentiert und öffentlichkeitswirksam diskutiert.  

Angesichts der Aussagen des 5. Sachstandsberichtes (IPCC 2014), global wieder ansteigender 
CO2-Emmissionen und zäher Verhandlungen der Weltgemeinschaft zu einem Post-Kyoto Abkommen, ist 
davon auszugehen, dass die Klimafolgenanpassung im Laufe der kommenden Jahrzehnte noch weiter an 
Bedeutung gewinnen wird. Daher hat die Europäische Union ihre Mitgliedsstaaten im Rahmen einer Klima-
folgenanpassungsstrategie zu einem gemeinschaftlichen Vorgehen aufgefordert (EU-Kommission 2007, 
2009, 2013). Zur Begleitung der Umsetzung der Strategie auf kommunaler Ebene wurde der “Covenant of 
Mayors for Climate and Energy“ als Netzwerk zum gegenseitigen Erfahrungsaustausch ins Leben gerufen 
(http://www.covenantofmayors.eu). Zu den gegenwärtig rd. 70 deutschen Mitgliedern gehört auch die 
Landeshauptstadt Düsseldorf. 

Der Aufforderung der EU sind mittlerweile viele europäische Staaten gefolgt und haben nationale Anpas-
sungsstrategien auf den Weg gebracht. Der deutsche Anpassungsprozess wird vom Umweltbundesamt 
bzw. vom dortigen „Kompetenzzentrum Klimafolgen und Anpassung (KomPass)“ im Auftrag des Bundesmi-
nisteriums für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) gesteuert. Die Bundesrepublik 
gehört mit der 2008 verabschiedeten „Deutschen Anpassungsstrategie an die Folgen des Klimawandels 
(DAS)“ (Bundesregierung 2008) sowie dem „Aktionsplan Anpassung I + II“ (Bundesregierung 2011, UBA 
2015) zu den Vorreitern des Kontinents. Die DAS und der Aktionsplan werden regelmäßig evaluiert und 
fortgeschrieben (UBA 2015a). Für die kommunale Ebene ist vor allem die Studie „Vulnerabilität Deutsch-
lands gegenüber dem Klimawandel“ von besonderen Relevanz (UBA 2015b). Dort sind methodischen Stan-
dards gesetzt sowie in Abhängigkeit vom Naturraum klimasensible Handlungsfelder identifiziert, operatio-
nalisiert und hinsichtlich ihrer Vulnerabilität bewertet worden.  

Der initiierte Anpassungsprozess hat darüber hinaus auch bereits in einigen normativen Regelungen (Ge-
setze, Verordnungen, Richtlinien) seinen Niederschlag gefunden. Für die nachhaltige, klimagerechte Stadt-
entwicklung ist im diesem Zusammenhang vor allem die Klimanovelle des Baugesetzbuches (BauGB) von 
2011/2013 von Bedeutung. Seither sind Klimaschutz und Klimaanpassung als Grundsätze der Bauleitpla-
nung verankert. Ergänzend dazu wird gemäß EU-Richtlinie das „Gesetz über die Umweltverträglichkeitsprü-
fung“ zeitnah zu ändern sein. Zukünftig wird dann in den Umweltberichten zu Umweltverträglichkeitsprü-
fungs (UVP) - bzw. Strategischen Umweltprüfungs (SUP) -pflichtigen Vorhaben auch auf die zu erwartenden 
Folgen des Klimawandels auf die Projekte bzw. Pläne einzugehen sein. 
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1.2 BISHERIGE AKTIVITÄTEN ZUR KLIMAANPASSUNG IN DÜSSELDORF 
Auf allen skizzierten politischen Ebenen wird den Kommunen und den mit ihr verbundenen Stadtgesell-
schaften eine zentrale Rolle im Anpassungsprozess an die Folgen des Klimawandels zugeschrieben. Auch 
von Verbandsseite wird diese Rollenzuweisung unterstützt (Deutscher Städtetag 2012). Dies liegt vor allem 
darin begründet, dass sich der Klimawandel aufgrund inhomogener Vulnerabilitäten kleinräumig unter-
schiedlich auswirken wird und es daher den lokalen Verhältnissen angepasste Reaktionen bedarf. In der 
Deutschen Anpassungsstrategie heißt es hierzu: “Da Anpassung in den meisten Fällen auf regionaler oder 
lokaler Ebene erfolgen muss, sind viele Entscheidungen auf kommunaler oder Kreisebene zu treffen“ 
(Bundesregierung 2008). 

Vor diesem Hintergrund hat die Landeshauptstadt Düsseldorf im Jahr 2014 die verwaltungsinterne Projekt-
gruppe Klimaanpassung ins Leben gerufen. In zwei Projektgruppensitzungen wurden auf der Basis eines 
Fragebogens erste Diskussionen über Betroffenheiten und Maßnahmen geführt. Der Abstimmungsprozess 
mündete in einem Beschluss des Ausschusses für Umweltschutz (AUS) über die Erstellung des nun vorlie-
genden „Klimaanpassungskonzeptes für die Landeshauptstadt Düsseldorf (KAKDUS)“. 

Tab. 1: Historie der PG Klimaanpassung Düsseldorf 11/2013 - 02/2016 

Datum Thema Inhalt 

05.11.2013 VK-Beschluss zur 
Klimaanpassung 

Einrichtung einer PG Vorschlag zur Erstellung eines Klimaanpassungskonzepts 
unter Einrichtung einer ämterübergreifenden Projektgruppe 
(PG) 

12/2013 – 02/2014 Einrichtung der PG Klimaanpassung Anfrage an 9 Ämter sowie die Stadtwerke bzw. 
Netzgesellschaft Düsseldorf zur Entsendung von Mitgliedern 
in die PG Klimaanpassung 

11.04.2014 1. Sitzung der PG Klimaanpassung Einführung in die Klimaanpassung durch Umweltamt 
12.06.2014 2. Sitzung der PG Klimaanpassung Abfrage zur Klimaanpassung in den einzelnen Ämtern und 

Institutionen (Betroffenheit, bisherige sowie geplante 
Maßnahmen, Handlungsbedarf) 

19.09.2014 3. Sitzung der PG Klimaanpassung Abstimmung des Entwurfs der Beschlussvorlage für 
zur Erstellung eines Klimaanpassungskonzepts 

den AUS 

08.01.2015 VK-Beschluss zur Erstellung eines 
Klimaanpassungskonzepts 

Die VK stimmt der AUS-Vorlage zur Erstellung eines 
Klimaanpassungskonzepts unter Mitwirkung einer 
ämterübergreifenden Projektgruppe zu. 

15.01.2015 AUS-Beschluss zur Erstellung eines 
Klimaanpassungskonzepts 

Der AUS beauftragt die Verwaltung mit der Erstellung eines 
Klimaanpassungskonzepts unter Mitwirkung einer 
ämterübergreifenden Projektgruppe und der Prüfung der 
Förderfähigkeit 

01 – 02/2015 Prüfung der Förderfähigkeit Für die Erstellung eines Klimaanpassungskonzepts kann 
eine Förderung bis maximal 50% der Ausgaben im Rahmen 
der Nationalen Klimaschutzinitiative in Anspruch genommen 
wenden. 

26.03.2015 Abgabe des Förderantrags  Einreichung der Unterlagen für 
Projektträger Jülich, Berlin 

den Förderantrag an den 

bis 07/2015 Ausarbeitung des ersten 
Leistungsbeschreibung 

Entwurfs der Erstellung des 
Grundlage der 

Entwurfs der Leistungsbeschreibung auf 
Anforderungen der Förderrichtlinie 

12.08.2015 4. Sitzung der PG Klimaanpassung Abstimmung des Entwurfs der Leistungsbeschreibung 
07.09.2015 Zuwendungsbescheid 

Jülich 
des Projektträgers Eingang des Zuwendungsbescheids im Umweltamt 

09.2015 –25.09.2015 Bekanntmachung Information über 
die Submission 

die beabsichtigte freihändige Vergabe über 

01.10.2015 AUS-Informationsvorlage Information zur Bewilligung der 
Klimaanpassungskonzepts 

Förderung des 

09/2015 – 02/2016 Vergabeverfahren Abwicklung der freihändigen Vergabe 
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Über die Projektgruppe hinaus verfügte die Landeshauptstadt bereits vor Beginn der Konzepterstellung 
über einige relevante Planungs- und Entscheidungsgrundlagen im Zusammenhang mit der Klimaanpassung. 
Hierzu zählen insbesondere: 

 Klimawandel in Nordrhein-Westfalen (Kropp et al. 2009) 

 Klima und Klimawandel in Nordrhein-Westfalen (Genßler et al. 2010) 

 Handbuch Stadtklima (Steinrücke et al. 2010) 

 Klimaanalyse für die Landeshauptstadt Düsseldorf (Steinrücke und Eggenstein 2012a) 

 Planungshinweiskarte für die Landeshauptstadt Düsseldorf (Steinrücke und Eggenstein 2012b) 

 Entwicklung eines regionalen Risikomanagements für eine klimarobuste Wasserwirtschaft der 
Stadtentwässerungsbetriebe Düsseldorf (aus der Beek et al. 2014) 

 Bericht zum Artenmonitoring (Schmitz et al. 2016) 

 Ein ausgebautes Regenschreibernetz von aktiv 13 Stationen (10 Stationen > 20a, 1 Station > 40a) 

Zudem wurden bereits vereinzelt Maßnahmen realisiert und Studien veranlasst, die mittel- oder unmittel-
bar der Klimaanpassung zugute kommen: 

 Förderung Dachbegrünung/Wärmedämmung (seit 2012), 

 stadtweites Grundwassermodell (RUBINFLUX) zur Abbildung zukünftiger Grundwasserneubildung 
(König und Zepp 2014),  

 Verbesserung der Hochwasservorsorge, 

 Entwicklung Hochwasserschutzkonzept, 

 Schadens- und Risikoanalyse Trinkwasserversorgung, 

 Betrieb von 2 Wetterstationen (seit 2008/2012), 

 Phänologischer Garten (seit 2008), 

 Artenmonitoring (seit 2008). 
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1.3 PROJEKTZIELE UND -ABLAUF  

Die übergeordneten Projektziele von KAKDUS lauten:  

 Erhöhung der Widerstandsfähigkeit gegenüber Klimafolgen,  

 Sicherung und Verbesserung der Lebensqualität durch frühzeitige Berücksichtigung klimatischer 
Veränderungen, 

 langfristiger Erhalt der Standortattraktivität, der Wettbewerbsfähigkeit sowie guter Arbeitsbedin-
gungen.  

Die in den drei Zielkategorien bereits existierenden Informationen und Maßnahmen sollten in einem betei-
ligungsorientierten Prozess durch weitere Planungs- und Entscheidungsgrundlagen ergänzt und in einem 
Konzept zusammengefasst werden. Zur inhaltlichen Operationalisierung dieser Ziele wurde mithilfe u.a. von 
Fördermitteln aus der Kommunalrichtlinie der Klimaschutzinitiative ein Dienstleistungskonsortium aus den 
Bereichen Umweltmeteorologie, Siedlungswasserwirtschaft und Stadtplanung mit der Erstellung von KAK-
DUS beauftragt (Projektlaufzeit 03/2016 – 03/2017). Den Projektablauf mit seinen einzelnen Arbeitsschrit-
ten zeigt Abbildung 1. Die Kernelemente von KAKDUS bilden die Bestandsaufnahme zum beobachteten und 
projizierten Klimawandel sowie zu bisherigen Erfahrungen mit klimatischen Extremereignissen (Kap. 2 und 
3), eine räumlich-funktionale Betroffenheitsanalyse (Kap. 4) sowie die eigentliche Gesamtstrategie mit 
Maßnahmenentwicklung und Aktionsplanung (Abb. 2 und Kap. 5). 

 
Abb. 1: Schematischer Ablauf von KAKDUS 
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Abb. 2: Maßnahmenentwicklung im KAKDUS-Prozess 
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1.4 BETEILIGUNGSPROZESS 
Um eine spätere erfolgreiche Umsetzung zu gewährleisten, wurde das Klimaanpassungskonzept in einem 
partizipativen Prozess mit wichtigen Akteuren und unter Beteiligung aller betroffenen Ämter erstellt (Abb. 
3). Die Projektgruppe Klimaanpassung bildete hierbei das Kern-Gremium. Sie besteht aus MitarbeiterInnen 
der Fachämter und Eigenbetriebe. Etwa zur Hälfte der Projektlaufzeit fand ein Akteursworkshop mit einem 
erweiterten Akteurskreis (u. a. aus Verbänden, Wirtschaft und Politik) statt. Im Rahmen einer Auftakt- und 
einer Abschlussveranstaltung wurden die Politik und die Fachöffentlichkeit über das Projekt und die erar-
beiteten Ergebnisse informiert.  

 
Abb. 3: Akteursbeteiligung 

Insbesondere die Projektgruppe Klimaanpassung war intensiv in die Ausarbeitung des Konzeptes einge-
bunden. Die Projektgruppe wurde 2014 in Vorbereitung auf das Klimaanpassungskonzept gegründet und im 
Laufe der Konzepterstellung um ausgewählte Akteure erweitert. Sie setzt sich aus rund 30 MitarbeiterInnen 
folgender Ämter bzw. Institutionen zusammen: 

 Amt für Gebäudemanagement 

Amt für Statistik und Wahlen 

Amt für Verkehrsmanagement 

Dezernat für Umweltschutz und öffentli-
che Einrichtungen 

Düsseldorf Tourismus GmbH 

Feuerwehr, Rettungsdienste, Bevölke-
rungsschutz  

Garten-, Friedhofs- und Forstamt 

Gesundheitsamt 

Netzgesellschaft Düsseldorf mbH 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Neuss-Düsseldorfer Häfen GmbH 

Sportamt 

Stadtentwässerungsbetrieb 

Stadtplanungsamt 

Stadtwerke Düsseldorf AG 

Umweltamt  

 

 

 

 

 
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Insgesamt fünf Projektgruppensitzungen haben den gesamten Prozess der Konzeptentwicklung aktiv be-
gleitet. Auch darüber hinaus stand das Gutachterkonsortium während der gesamten Projektlaufzeit in ei-
nem stetigen Austausch mit den Mitgliedern der Projektgruppe (Abb. 4), um die erarbeiteten Inhalte einer 
kontinuierlichen fachlichen Abstimmung zu unterziehen. 

Dabei wurden in den einzelnen Sitzungen folgende Themen schwerpunktmäßig bearbeitet: 

1. Sitzung am 29.04.2016: Bestandaufnahme 

2. Sitzung am 07.07.2016: Betroffenheitsanalyse 

3. Sitzung am 31.08.2016: Strategie- und Maßnahmenentwicklung 

4. Sitzung am 30.11.2016: Ziel- und Maßnahmenkataloge, Priorisierung der Maßnahmen 

5. Sitzung am 01.02.2017: Schlüsselmaßnahmen 

 

 

 

 

 

 
Abb. 4: KAKDUS-Projektgruppe 

Am 9. Mai 2016 fand im Bürgerhaus im Stadtteilzentrum Bilk die Auftaktveranstaltung zum Klimaanpas-
sungskonzept statt, an der insgesamt 35 Personen aus der Fachöffentlichkeit, Politik und Düsseldorfer 
Stadtverwaltung teilnahmen (Abb. 5). Zum Einstieg in die Veranstaltung erläuterte das Umweltamt die Be-
deutung von Klimaanpassung und die bisherigen Aktivitäten der Stadt. Im Anschluss stellte ein Referent des 
Deutschen Wetterdienstes bereits beobachtete und die zu erwartenden Klimaveränderungen in der Lan-
deshauptstadt vor. Das Gutachterteam präsentierte die Ziele und die vorgesehenen Arbeitsschritte zur 
Erstellung des Klimaanpassungskonzeptes. Zum Abschluss der Veranstaltung konnten Anregungen, Fragen 
und Wünsche zum weiteren Vorgehen geäußert werden. 
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Abb. 5: Auftaktveranstaltung 

Am 5. Oktober 2016 kamen Akteure aus der Düsseldorfer Stadtverwaltung sowie aus Forschung, Wirt-
schaft, Politik und Verbänden zusammen, um sich im Rahmen eines ganztägigen Akteursworkshops über 
mögliche Maßnahmen zur Anpassung der Landeshauptstadt Düsseldorf an den Klimawandel auszutauschen 
(Abb. 6).  

 
Abb. 6: Akteursworkshop - Plenum 
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Zur Einführung erläuterte das Gutachterteam den Anwesenden das Vorgehen bei der Erstellung des Anpas-
sungskonzepts und den aktuellen Arbeitsstand. Ein Input-Vortrag zu erfolgreich umgesetzten Anpassungs-
projekten und innovativen Ideen aus anderen Städten stimmte die TeilnehmerInnen auf die anschließen-
den Diskussionsrunden ein. In drei Arbeitsgruppen „Mensch“, „Umwelt“ und „Gebäude und Infrastruktu-
ren“ besprachen sie angeregt, mit welchen Maßnahmen die Anpassungsziele erreicht werden können (Abb. 
7). 

Als Einstieg in die Diskussion dienten Ergebnisse einer im Jahr 2014 durchgeführten Erhebung innerhalb der 
Stadtverwaltung. Darin konnten die Fachämter ihre bereits laufenden oder konkret geplanten Maßnahmen 
angeben, die der Klimaanpassung zuträglich sind, und wo sie darüberhinausgehenden Handlungsbedarf 
sehen. Die genannten Maßnahmen wurden im Vorfeld den Anpassungszielen zugeordnet und um weitere 
aus gutachterlicher Sicht sinnvolle Maßnahmen-Vorschläge ergänzt. Die TeilnehmerInnen diskutierten die-
se Maßnahmen, stellten Rückfragen und entwickelten in einem lebhaften Austausch weitere Ideen. 

Die Veranstaltung fand ihren Abschluss in einer Podiumsrunde, in der TeilnehmerInnen aus den jeweiligen 
Arbeitsgruppen die Möglichkeit gegeben wurde, dem Plenum ihre Eindrücke und wichtigsten Erkenntnisse 
aus den Diskussionen zu schildern. 

 
Abb. 7: Akteursworkshop - Arbeitsgruppe 

In der Abschlussveranstaltung, die am 15. Februar 2017 im Stadtmuseum stattfand, wurden die bis dato 
erarbeiteten Ergebnisse den rund 45 Anwesenden aus der Fachöffentlichkeit vorgestellt und die nächsten 
Schritte auf dem Weg hin zu einer klimaangepassten Stadt erläutert (Abb. 8). 
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Abb. 8: Eindrücke von der Abschlussveranstaltung 
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2. Klima und Klimawandel im Raum Düsseldorf – Wie war‘s, 
wie wird‘s? 

Ausgangspunkt für das Klimaanpassungskonzept in Düsseldorf sind natürlich die aktuellen 
(stadt-)klimatischen Bedingungen sowie die zu erwarteten Veränderungen durch den Klimawandel. Im 
Rahmen von KAKDUS wurde durch den Deutschen Wetterdienst (DWD) ein ausführlicher Bericht über das 
aktuelle Klima und die bisherige sowie projizierte zukünftige Klimaentwicklung erarbeitet (DWD 2016c). 
Insofern werden die Aussagen zum Klima und zur Klimaentwicklung in Düsseldorf hier nur in zusammenfas-
sender Form aufgeführt, wobei die getroffenen Aussagen überwiegend auf den Ergebnissen des vorliegen-
den Berichtes vom DWD basieren und dort auch detailliert nachgelesen werden können. 

Im Rahmen von KAKDUS wurden die klimatischen Aspekte Temperaturzunahme und Hitze, Niederschlags-
verschiebung und Trockenheit sowie Starkregenereignisse betrachtet. Von der Bearbeitung der Themenbe-
reiche Sturm und (Fluss)Hochwasser wurde nach eingehender Überprüfung und Diskussion abgesehen. 
Hochwasser wird einerseits bereits durch verschiedene Regelungen hinreichend berücksichtigt und ande-
rerseits ist der klimawandelrelevante Anteil an der Änderung von Hochwasserereignissen nur sehr gering 
(siehe Genßler et al. 2010, MKULNV 2011, MULNV 2009). Beim Thema Sturm kann aktuell kein gesicherter 
Zusammenhang zwischen dem Klimawandel und der Änderung von Intensität und Häufigkeit von Sturmer-
eignissen nachgewiesen werden (vgl. Kunz und Kottmeier 2014). Aus diesen Gründen wurden die Analyse 
der Betroffenheit, sowie die Entwicklung von Anpassungsmaßnahmen gegenüber Extremereignissen, die 
durch Hochwasser oder Sturm ausgelöst werden, nicht bearbeitet. 

Die für Düsseldorf erwarteten Klimaveränderungen werden am Ende dieses Kapitels noch einmal stich-
punktartig aufgeführt (Tab. 2).  

Temperaturzunahme und Hitze 

Die langjährige gemessene Mitteltemperatur beträgt für Düsseldorf 10,7 °C (DWD Station Flughafen Düs-
seldorf1, Bezugszeitraum 1981-2010), wobei die östlichen Bereiche des Stadtgebietes mit Werten zwischen 
10,1 °C und 10,4 °C geringfügig niedrigere Temperaturen aufweisen als der westliche Teil des Stadtgebietes 
mit langjährigen Mitteltemperaturen von 10,7 °C bis 10,8 °C. Es ist mit 39 bis 40 Sommertagen (Tmax ≥ 
25 °C) und 8 bis 9 heißen Tagen (Tmax ≥ 30 °C) im Jahr zu rechnen. Tropennächte (Tmin ≥ 20 °C) traten bis-
her in Düsseldorf im langjährigen Mittel mit nur 1 bis 2 mal pro Jahr eher selten auf, wobei es seit 1970 
auch Jahre ohne registrierte Tropennacht gab. Besonders belastend sind in Großstädten langanhaltende 
Hitzeperioden (auch als Hitzewellen bezeichnet), die durch die Aufeinanderfolge mehrerer heißer Tage 
gekennzeichnet sind. Von 1970 bis 2016 wurden 11 Hitzeperioden an der Station Düsseldorf Flughafen re-
gistriert, wobei davon ausgegangen werden kann, dass diese Hitzeperioden im zentralen Stadtgebiet von 
Düsseldorf eine spürbar höhere Intensität hatten als an der am Stadtrand gelegenen Flughafen-Station.  

1 Die Wetterstation Flughafen Düsseldorf des DWD verfügt über den längsten Messzeitraum der im Raum Düsseldorf befindlichen 
Stationenund ist somit die Bezugsstation für Düsseldorf, da sie die erforderlichen langen Zeitreihen für klimatische Aussagen auf-
weist. 
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Die Zeitreihe der mittleren jährlichen Lufttemperatur der Station Flughafen Düsseldorf zeigt eine signifikan-
te Zunahme seit den siebziger Jahren bis heute mit einem mittleren Anstieg von 0,22 K2 pro Dekade (Abb. 
9). Zieht man die Temperaturmessungen der ehemaligen DWD-Station Düsseldorf-Südfriedhof in die Be-
trachtungen mit ein kann in den letzten 50 Jahren von einer mittleren Erwärmung von ca. 1 K in Düsseldorf 
ausgegangen werden. Mit der Zunahme der jährlichen Mitteltemperaturen ist auch eine Zunahme der 
thermischen Kenntage verbunden.  

Der Einfluss des Klimawandels auf die zukünftige klimatische Entwicklung Düsseldorfs kann durch die Aus-
wertung der Ergebnisse regionaler Klimamodelle ermittelt werden. In Nordrhein-Westfalen und somit auch 
in Düsseldorf ist ein weiterer Anstieg der Jahresmitteltemperaturen zu erwarten. Für die „nahe Zukunft“ 
(Zeitraum von 2021-2050) rechnet man mit einer Erwärmung von 0,8 K bis 1,7 K. In der „fernen Zukunft“ 
wird ein Anstieg der langjährigen Mitteltemperaturen von 1,5 K bis 4,3 K erwartet. Für die thermischen 
Kenntage werden, im Zusammenspiel mit der Jahresmitteltemperatur, ebenfalls Zunahmen projiziert. So 
könnte bei Annahme des Szenarios RCP 8.5 zum Ende des Jahrhunderts die mittlere jährliche Anzahl der 
heißen Tage pro Jahr in Düsseldorf auf über 40 ansteigen (für eine kurze Erläuterung der Klimaszenarien 
siehe Kapitel 4.3.2.2). Gelingt es global die Treibhausgasemissionen zukünftig auf die Annahmen des Szena-
rios 2.6 zu senken, würde zum Ende des Jahrhunderts die Anzahl der heißen Tage pro Jahr in der Größen-
ordnung des Hitzesommers 2003 liegen (2003: 21 heiße Tage). Dies wäre dann der „Normalfall“ trotz des 
optimistischsten Klimaszenarios. 

 
Abb. 9: Zeitreihe der Jahresmitteltemperatur an der Station Flughafen Düsseldorf 1970 - 2016 (DWD 2016c) 

                                                      

2 In der Meteorologie werden Temperaturänderungen traditionell in Kelvin angegeben. Eine Änderung von 1 K entspricht einer 
Änderung von 1 °C. 
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Niederschlagsverschiebung und Trockenheit 

Die langjährige mittlere Niederschlagssumme, gemessen an der DWD Station Flughafen Düsseldorf, beträgt 
798 mm (Zeitraum 1981-2010). Im Stadtgebiet Düsseldorfs variieren die langjährigen mittleren Jahressum-
men des Niederschlags zwischen ca. 800 mm im Westen und 950 mm im Ostteil. Im Jahresgang werden die 
höchsten Niederschlagsmengen in den Sommermonaten verzeichnet. Ein zweites Niederschlagsmaximum 
tritt im Dezember auf.  

Für ganz Nordrhein-Westfalen wurde ein Anstieg der jährlichen Niederschlagssummen im Zeitraum von 
1881 bis 2015 beobachtet (LANUV 2016). Betrachtet man den Jahresverlauf, so zeigen sich in allen Jahres-
zeiten eher zunehmende Niederschlagssummen, wobei die stärksten Zunahmen in den Wintermonaten zu 
beobachten sind. Aufgrund der hohen zeitlichen und räumlichen Variabilität des Niederschlages sind diese 
Beobachtungen für Düsseldorf nicht deutlich erkennbar, so weist die langjährige Entwicklung der Jahres-
niederschläge keinen eindeutigen Trend auf. Auch eine eindeutige Niederschlagsverschiebung innerhalb 
der Jahreszeiten ist aus der Zeitreihe der Station Flughafen Düsseldorf bisher (noch) nicht ablesbar. Ver-
gleicht man die mittleren dekadischen Niederschlagssummen der Jahreszeiten von 1971 bis 2010 so haben 
im Verhältnis zur ersten sehr trockenen Dekade von (1971-1980) die Niederschläge in allen Jahreszeiten 
zugenommen (Abb. 10). Im Verhältnis zur zweiten Dekade (1981-1990) zeigen sich jedoch deutliche Ab-
nahmen der Niederschlagssummen im Frühjahr und Winter sowie eine offensichtliche Zunahme in den 
Sommermonaten. 

 
Abb. 10: Dekadische langjährige mittlere Niederschlagssummen gegliedert nach Jahreszeiten, Station Düsseldorf-Flughafen (Aus-
wertung GEO-NET) 

Begriffe wie Trockenheit oder Dürre sind nicht eindeutig definiert und die Bewertung dieser Ereignisse 
hängt oftmals von der fachlichen oder individuellen Sichtweise ab. Im allgemeinen Verständnis sind Tro-
ckenheit und Dürre durch einen Mangel an Wasser oder Feuchtigkeit gekennzeichnet, wie er in nieder-
schlagsarmen und/oder warmen bis heißen Perioden auftreten kann.  
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Ein Indikator für Trockenheit ist beispielsweise die klimatische Wasserbilanz (Differenz von Niederschlag 
und potenzieller Verdunstung), die eine Gegenüberstellung des potenziellen (natürlichen) Wasserdargebots 
durch Niederschlag und Wasserverlust durch potenzielle Verdunstung erlaubt. An der Station Flughafen 
Düsseldorf zeigt sich ein deutlich negativer Trend der jährlichen klimatischen Wasserbilanz im Zeitraum von 
1981 bis 2015 (Abb. 11). Das natürliche Wasserdargebot ist trotz zunehmender Niederschlagssummen auf-
grund des Temperaturanstieges schon seit einigen Jahren rückläufig. Die zunehmende Erwärmung führt 
vermutlich auch zu einem häufigeren Auftreten von Trockenphasen. Ein Indiz dafür ist, dass die Anzahl von 
Tagen mit mindestens 0,1 mm und 1 mm Niederschlag eher rückläufig ist, zugunsten von Tagen mit Nieder-
schlägen > 10 mm und von Tagen ohne nennenswerten Niederschlag (< 0,1 mm). Diese Entwicklung deutet 
darauf hin, dass die Anzahl der Niederschlagstage abnimmt bei gleichzeitiger Zunahme der Niederschlags-
menge pro Ereignis. Es regnet somit seltener, aber dafür heftiger. Die letztgenannten Entwicklungen sind 
allerdings statistisch nicht signifikant. 

 
Abb. 11: Jährliche Summen der klimatischen Wasserbilanz an der Station Flughafen Düsseldorf für den Zeitraum 1981-2015 (DWD 
2016c). 

Die Klimaprojektionen der Szenarien RCP 4.5 und RCP 8.5 zeigen für die langjährigen jährlichen Nieder-
schlagsänderungen in Düsseldorf kein einheitliches Bild. Die Ergebnisse reichen von einer geringfügigen 
Abnahme bis hin zu einer leichten Zunahme. Auch die jahreszeitlichen Auswertungen weisen eine hohe 
Variabilität auf. Für die ferne Zukunft (2071-2100) deutet sich bei beiden Szenarien aber die Tendenz zu 
einer Zunahme der Winterniederschläge an. 

Für die klimatische Wasserbilanz liegen aktuell (noch) keine Ergebnisse der regionalen Klimamodelle vor. Es 
kann jedoch davon ausgegangen werden, dass die mit einiger Sicherheit zu erwartende weitere Erwärmung 
zu einer Intensivierung der potenziellen Verdunstung beiträgt, welche wiederum bei sich nur gering än-
dernden jährlichen Niederschlagssummen zu einem weiteren Rückgang der jährlichen klimatischen Was-
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serbilanz führen wird. Besonders in den Frühjahrs- und Sommermonaten wird der Rückgang des potenziell 
verfügbaren Wasserdargebots spürbar sein. Eine Zunahme von Zeiträumen mit erhöhter Trockenheit, be-
sonders in der Vegetationsperiode, erscheint somit relativ wahrscheinlich.  

Starkregenereignisse  

Mehr noch als die mittleren Niederschlagssummen ist für Städte die Frage nach der Häufigkeit und der 
Intensität von Starkregenereignissen relevant. Verschiedene Ereignisse in Düsseldorf haben gezeigt, dass 
Starkregenereignisse ein erhebliches Schad- und Gefahrenpotenzial aufweisen.  

Als Starkniederschläge werden Niederschläge bezeichnet, die eine hohe Intensität, d.h. eine im Verhältnis 
zu ihrer Dauer hohe Niederschlagshöhe, aufweisen. Starkniederschlagsereignisse können dabei sowohl 
Niederschläge kurzer Dauer als auch mehrere Stunden oder Tage anhaltende Niederschläge mit entspre-
chend großen Niederschlagshöhen sein (Rauthe et al. 2014). Neben der Dauer eines gegebenen Starknie-
derschlagsereignisses ist die Größe der betroffenen Fläche wesentlich. Der DWD warnt vor Starkregen in 2 
Stufen wenn voraussichtlich folgende Schwellenwerte überschritten werden: Regenmengen ≥ 10 mm / 1 
Std. oder ≥ 20 mm / 6 Std. (Markante Wetterwarnung) oder Regenmengen ≥ 25 mm / 1 Std. oder ≥ 35 mm 
/ 6 Std. (Unwetterwarnung) (DWD 2016a). In der Klimaforschung wird meist die Tagesniederschlagssumme 
betrachtet. Hier werden Schwellwerte definiert (z.B. N ≥ 10 mm/d oder ≥ 25 mm/d), bei deren Überschrei-
tung man von Starkniederschlag spricht. Diese sind jedoch nicht einheitlich definiert und so existieren ver-
schiedene Ansätze zur Festlegung der Schwellenwerte für Starkniederschlag. In diesem Bericht wird den 
Angaben in DWD (2016c) gefolgt, wo die Schwellenwerte von ≥ 10 mm/d und ≥ 25 mm/d für Starknieder-
schlag gelten. 

Tagesniederschläge mit einer Niederschlagshöhe von ≥ 10 mm traten im Zeitraum von 1981-2010 im 
Durchschnitt an 21,1 Tagen pro Jahr in Düsseldorf auf. Am häufigsten wurden diese Ereignisse in den Som-
mermonaten, aufgrund ihrer vorwiegend konvektiven Entstehung, beobachtet. Von 1970 bis 2016 haben 
Niederschlagsereignisse von ≥ 10 mm zugenommen (Abb. 12), wobei dieser Trend jedoch statistisch nicht 
signifikant ist. Für die nahe Zukunft (2021-2050) wird eine Zunahme der Häufigkeit von Starkregenereignis-
sen von bis zu 20 % projiziert. Für die ferne Zukunft (2071-2100) liegt diese Erhöhung sogar bei bis zu 50 %. 
Somit deuten die Klimasimulationen darauf hin, dass sich in Zukunft bei gleichbleibenden jährlichen Nieder-
schlagsmengen die Intensität der Niederschlagsereignisse verändert. Während die Anzahl an Tagen ohne 
Niederschlag (< 0,1 mm) und mit Starkniederschlägen (≥ 10 mm) zunimmt, nimmt die Anzahl an Tagen mit 
nur geringen und mittleren Niederschlägen (≥ 0,1 mm und ≤ 1 mm) ab.  
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Abb. 12: Anzahl der Tage mit einer Niederschlagshöhe ≥ 10 mm und ≥ 25 mm an der Station Flughafen Düsseldorf 1970-2016 
(DWD 2016c) 
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Zusammenfassung 

Zusammenfassend lässt sich schlussfolgern, dass in Düsseldorf bereits messbare Klimaveränderungen statt-
gefunden haben, wobei die Erwärmung das deutlichste Änderungssignal besitzt. Die Ergebnisse der regio-
nalen Klimaprojektionen deuten auf eine Verstärkung der heute schon wahrnehmbaren Klimaveränderun-
gen hin, wobei die Intensität des projizierten Klimawandels vom betrachteten Szenario abhängt. In Tab. 2 
sind die erwarteten Klimaänderungen für Düsseldorf noch einmal stichpunktartig zusammengefasst. 

Tab. 2: Erwartete Klimaänderungen für Düsseldorf 

  

Temperatur-
zunahme und 
Hitze 

Niederschlags-
verschiebung 
und Trocken-
heit 

Erwartete Klimaverände-
rungen 

Zunahme der Jahresmit-
teltemperaturen 

mehr Sommertage 
(Tmax ≥ 25° C), heiße 
Tage (Tmax ≥ 30°C) und 
Tropennächte (Tmin ≥ 
20° C) 

häufigere und länger 
andauernde Hitzeperio-
den 

trockenere Sommer, 
feuchtere Winter 

häufigere und längere 
Trockenperioden im 
Sommer 

Anhaltspunkte (Beispiele) 

Anstieg der Jahresmit-
teltemperaturen um 
1,5 K bis 4,3 K (2071-
2100). 

Anstieg der heißen Tage 
pro Jahr von derzeit 8 
auf mindestens 20 in 
der fernen Zukunft 
(2071-2100). 

Zunahme der Winter-
niederschläge um bis zu 
20 % (2071-2100). 

Abnahme von Tagen 
mit geringen und mitt-
leren Niederschlägen (≥ 
0,1 mm und ≤ 1 mm) 
zugunsten von wenigen 
Tagen mit Starknieder-
schlag (≥ 10mm/d) und 
Tagen ohne Nieder-
schlag. 

Starkregen 

Zunahme des Anteils 
von Starkniederschlägen 
am Gesamtniederschlag 

Zunahme der Tage mit 
Starkniederschlag (≥ 
10mm/d) von derzeit 
20 auf bis zu 30 Tage 
pro Jahr in der fernen 
Zukunft (2071 – 2100). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  
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3. Ela, Michaela und Co - Bisherige Erfahrungen mit Extrem-
wetterereignissen in Düsseldorf 

Die Sensibilisierung für das Thema Klimawandel im urbanen 
Raum sowie die Akzeptanz von Maßnahmen zur Klimaanpas-
sung durch die Stadtgesellschaft stehen oft im Zusammenhang 
mit bisherigen Erfahrungen mit Extremwetterereignissen. Die 
Auswirkungen von Extremwetterereignissen wie Stürme, 
Starkniederschläge oder Hitzewellen sind unmittelbar erfahrbar 
und können ein erhebliches Schadenspotenzial bergen. Im 
Rahmen der Bestandsaufnahme wurde recherchiert, welche 
Extremereignisse in jüngster Vergangenheit stattgefunden ha-
ben und welche Auswirkungen diese in der Stadt hatten. Drei 
dieser prägenden Extremwetterereignisse wurden ausgewählt 
und werden an dieser Stelle kurz vorgestellt. Zu jedem Ereignis 
wurde ein Poster erstellt, welche auf verschiedenen Veranstal-
tungen von KAKDUS öffentlich aushingen. Im Anhang (Kap. 8) 
sind die Poster noch einmal abgebildet.  

Hitzehoch „Michaela“ 

 
Abb. 13: Hitzehoch „Michaela“ 

Im Sommer 2003 war Mitteleuropa von einer mehr als 14-tägigen Hitzewelle betroffen. Die Höchsttempe-
ratur betrug 38,5 °C in Düsseldorf am 8. August 2003 (Abb. 13). Dies war der höchste gemessene Wert seit 
1969. Die enorme Erwärmung des Stadtgebietes wurde in den Nächten kaum verringert, so hatte die 
wärmste Nacht immer noch eine Mitteltemperatur von 24,7 °C.  

Die Auswirkungen der Hitze und der langanhaltenden Trockenheit zeigten sich deutlich an den Fließgewäs-
sern in ganz Deutschland. Am Rhein wurde ein bisher nie gemessener Rekordtiefstand beobachtet, der 
Rheinpegel lag zeitweise bei nur noch ca. 74 cm. Dies hatte Folgen für die Binnenschifffahrt. Für Passagier-
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schiffe wurde der Betrieb in diesem Zeitraum eingestellt und Transportschiffe konnten nur noch mit einem 
Drittel ihrer möglichen Last fahren. 

Schätzungen zufolge lag die Zahl der in ganz Europa an den Folgen der Hitze verstorbenen Personen im 
mittleren bis oberen fünfstelligen Bereich (die Angaben schwanken hier je nach Quelle). In Deutschland 
starben ca. 7.000 Menschen mittel- und unmittelbar an den Folgen der Hitze, besonders betroffen waren 
ältere Menschen und z.B. durch Krankheit geschwächte Personen. In Düsseldorf stiegen die Beisetzungs-
zahlen im Jahr 2003 sprunghaft an, bei bis dahin eher rückläufiger Tendenz. 

Die zunehmende globale und auch regionale Erwärmung der jüngeren Vergangenheit (vgl. Kapitel 2) hat im 
Sommer 2015 zu einem vergleichbaren, wenn auch in ihrem Ausmaß nicht ganz so extremen Hitzeereignis 
geführt. 

Starkregenereignis im Juli 2013 

 
Abb. 14: Starkregenereignis vom 25.07.2013 

Im Juli 2013 ereignete sich im Stadtgebiet von Düsseldorf ein Unwetter, begleitet von Starkregen und Ge-
witter. Es fielen dabei erhebliche Niederschlagsmengen. Im Stadtteil Flingern bspw. wurde innerhalb von 45 
Minuten 50 % der langjährigen monatlichen Niederschlagssumme des Monats Juli registriert (Abb. 14).  

Dieses Ereignis hatte erhebliche Folgen. Keller und Straßen standen unter Wasser, da die Kanalisation die 
plötzlich auftretenden Wassermengen nicht aufnehmen konnte. Es wurden im gesamten Stadtgebiet etwa 
200 Einsätze der Berufsfeuerwehr und der Freiwilligen Feuerwehr registriert. 

Besonders betroffen war der öffentliche Verkehr. So konnten am Flughafen Düsseldorf einige Maschinen 
aufgrund von Hagel und Platzregen zeitweise nicht starten. Der Verkehr der Rheinbahn war nur noch einge-
schränkt möglich, da bspw. die Unterführung am Bilker S-Bahnhof für Straßenbahnen ca. 20 min nicht pas-
sierbar war. In der Sturmstraße am Dillenburger Weg blieb ein Auto gar in den Wassermassen stehen und 
die Durchfahrt des Werstener- und des Unitunnels an der A 46 war vorübergehend nicht möglich. Aufgrund 
der Unpassierbarkeit mehrerer Unterführungen hatten Fahrzeuge der Buslinien 723, 725, 732 und 735 bis 
zu 1,5 Stunden Verspätung. 



Klimaanpassungskonzept für die Landeshauptstadt Düsseldorf 29 

Ein vergleichbares Ereignis war der Starkregen vom 20.05.2012. Hier waren die Schäden jedoch deutlich 
geringer.  

Orkantief „Ela“ 

 
Abb. 15: Orkantief „Ela“ 

Vom 09.06.2014 bis 10.06.2014 wurde Nordrhein-Westfalen von einem der schwersten Unwetter der letz-
ten Jahrzehnte heimgesucht. Das Orkantief „Ela“ bildete ein sogenanntes mesoskaliges, konvektives Sys-
tem, welches ein Komplex aus mehreren Gewitterzellen ist und sich auf einer größeren Skala organisiert als 
eine einzelne Gewitterzelle. Solch ein mesoskaliges, konvektives System hat oftmals eine Lebensdauer von 
mehreren Stunden.  

Dieses Ereignis erzeugte extrem starke Sturmböen sowie Regen und Hagel. Es traten Spitzenböen von bis zu 
140 km/h auf und der Wind wehte mit Stärken von 11 Bft3 bis 12 Bft (Abb. 15). Gebietsweise fielen im 
Durchschnitt 40 mm Niederschlag in der Stunde, was in etwa der Hälfte der durchschnittlichen monatlichen 
Niederschlagsmenge im Juni in Düsseldorf entspricht. 

„Ela“ verursachte im Stadtgebiet von Düsseldorf erhebliche Schäden. Drei Menschen kamen ums Leben und 
mehr als zehn wurden verletzt. Insgesamt wurden 22.500 Straßenbäume schwer beschädigt. Der Baumbe-
stand des Rheinparks Golzheim war zu 60% betroffen und der Düsseldorfer Hofgarten wurde ebenfalls 
stark beschädigt. Weiterhin wurden 12 der 13 Friedhöfe durch das Sturmereignis in Mitleidenschaft gezo-
gen, hier wurden ca. 2.000 Bäume beschädigt oder umgeworfen. 

Stark betroffen waren ebenfalls städtische Gebäude und Anlagen sowie die Verkehrsinfrastruktur. Sieben 
U-Bahnlinien der Rheinbahn fielen sturmbedingt aus und neun Straßenbahnlinien waren beeinträchtigt, da 
die Oberleitungen beschädigt waren. Für die Rheinbahn entstand ein Schaden von ca. 1,3 Mio. Euro. 

In vielen Stadtteilen Düsseldorfs wurden Häuser abgedeckt, Kamine zerstört und Fahrzeuge beschädigt. Es 
waren ca. 1.200 Feuerwehrleute im Einsatz. Zusätzlich waren 330 Soldaten, 50 Fahrzeuge sowie 3 Panzer 

                                                      

3 Bft (Beaufort) – Einheit der der Windstärke  
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des Pionierregiments 100 für die Aufräumarbeiten abkommandiert. Der Gesamtschaden wurde für Düssel-
dorf auf ca. 64 Millionen Euro beziffert. 

Für das Orkantief „Ela“ gibt es kaum vergleichbare Ereignisse, da es sich um einen sogenannten Sommer-
sturm mit einer sehr geringen Auftrittshäufigkeit handelte. Die Belaubung hat wesentlich zu den erhebli-
chen Schäden an den Stadtbäumen beigetragen. Ein ähnlich starkes Sturmereignis war der Orkan „Kyrill“ im 
Januar 2007, mit jedoch weitaus geringeren Schäden in Düsseldorf. 
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4. Betroffenheiten – Wie verwundbar ist Düsseldorf? 

4.1 WAS BEDEUTET BETROFFENHEIT? 
Um zielgerichtet Strategien und Maßnahmen zur kommunalen Anpassung an den Klimawandel entwickeln 
zu können, ist es zunächst notwendig, zu analysieren, wie eine Stadt von den zu erwartenden Klimaverän-
derungen („Klimasignalen“) „betroffen“ ist. Die Betroffenheit wird dabei von den zwei Komponenten der 
Exposition und der Sensitivität bestimmt (Abb. 16). Die Exposition gibt an, in wie weit eine Stadt oder ein 
kommunales Handlungsfeld bestimmten Änderungen von Klimaparametern (z. B. Niederschlag, Temperatur 
etc.) ausgesetzt ist. Sie bildet somit ein Maß für die lokale Ausprägung globaler Klimaveränderungen. Die 
Sensitivität beschreibt, wie stark eine Stadt oder ein kommunales Handlungsfeld durch Klimaänderungen 
beeinflussbar bzw. veränderbar ist. Die Veränderung kann sowohl positive als auch negative Auswirkungen 
mit sich bringen und sie kann eine direkte (z.B. Beschädigung von Gewerbeanlagen durch Überflutung) oder 
eine indirekte (z. B. Einkommensverluste für die Wirtschaft durch Verkehrseinschränkungen während bzw. 
nach einem Starkregenereignis) Folge von Klimaänderungen sein. 

Im Rahmen der für Düsseldorf durchgeführten Analysen wurde zwischen der räumlichen und der funktiona-
len Betroffenheit differenziert. Dieser Unterscheidung liegen die folgenden Fragen zugrunde:  

1. Wo befinden sich im Stadtgebiet besonders durch die Klimaveränderung beeinflusste Bereiche 
(räumliche Betroffenheit)?  

2. Welche Systeme und Handlungen sind besonders von den Auswirkungen der Klimaveränderungen 
betroffen (funktionale Betroffenheit)?  

 
Abb. 16: Begriff Betroffenheit 

Die Vulnerabilität bzw. Verwundbarkeit gegenüber unerwünschten Auswirkungen von Klimaänderungen ist 
stark von der jeweiligen lokalen Ausgangssituation abhängig und wird neben der Betroffenheit (Exposition 
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und Sensitivität) zusätzlich von der „Anpassungskapazität“ bestimmt (Abb. 17). Letztere beschreibt das 
gesamte Potenzial einer Kommune, sich auf den Klimawandel mit seinen Folgen einzustellen. Die Anpas-
sungskapazität berücksichtigt u. a. welche Institutionen, Fähigkeiten und Ressourcen der Stadt zur Anpas-
sung an die klimatischen Veränderungen zur Verfügung stehen und wie groß der Rückhalt für das Thema in 
Politik und Bevölkerung ist. 

 
Abb. 17: Begriff Vulnerabilität 

4.2 FUNKTIONAL-INSTITUTIONELLE BETROFFENHEITEN 

4.2.1 METHODIK 
Im Rahmen der funktionalen Betroffenheitsanalyse wurde untersucht, in welchen kommunalen Handlungs-
feldern sich besondere Herausforderungen durch die zu erwartenden langfristigen Klimaveränderungen 
und die Zunahme von Extremwetterereignissen ergeben.  

Als Grundlage hierfür sind in einem ersten Schritt die relevanten Handlungsfelder für die Landeshauptstadt 
Düsseldorf herausgearbeitet worden. Als Orientierung diente dabei die Deutsche Anpassungsstrategie 
(DAS) der Bundesregierung aus dem Jahr 2008, die Handlungsfelder und Querschnittsbereiche auf Bundes-
ebene benennt (Bundesregierung 2008). Im Rahmen des Düsseldorfer Anpassungskonzepts wurden diese 
für den kommunalen Kontext modifiziert. Ergebnis sind elf Einzelfelder und drei Querschnittsfelder (siehe 
Abb. 18). Die sogenannten Einzelfelder werden direkt von den Auswirkungen der Klimaveränderungen be-
einflusst (z. B. Gesundheit). In den drei Querschnittsfeldern ergibt sich indirekt ein übergeordneter Vorsor-
ge- bzw. Handlungsbedarf (z. B. Stadt- und Landschaftsplanung). 
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Abb. 18: Handlungsfelder 

Die funktionale Betroffenheit der identifizierten Handlungsfelder wurde zunächst mit Hilfe sogenannter 
„Wirkungsketten“ analysiert (Abb. 19). Dieses Analyseverfahren ist 2012 von dem bundesweiten „Netzwerk 
Vulnerabilität“ für den Fortschrittsbericht der Deutschen Anpassungsstrategie entwickelt worden (adel-
phi/PRC/EURAC 2015). Die Wirkungsketten stellen sehr detailliert den Zusammenhang zwischen klimati-
schen Veränderungen und den daraus resultierenden zentralen Folgewirkungen dar und verdeutlichen die 
große Bandbreite der Betroffenheit.  

Für das vorliegende Klimaanpassungskonzept wurde die Methodik der Wirkungskettenanalyse leicht abge-
wandelt. Der entscheidende Unterschied zu der Vorgehensweise auf Bundesebene besteht darin, dass die 
Düsseldorfer Wirkungsketten die Handlungsfelder nicht gesondert betrachten, sondern nach den zuvor 
bestimmten drei Klimaveränderungen (Temperaturzunahme und Hitze; Starkniederschläge; Niederschlags-
verschiebungen/Trockenheit) geordnet sind. Für jede dieser drei Klimaveränderungen wurden dann alle 
Handlungsfelder gemeinsam aufgeführt und analysiert. Dadurch konnte der Blick stärker auf die ressort-
übergreifende Betroffenheit und auf die Wechselwirkungen zwischen den Handlungsfeldern gelenkt wer-
den.  
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Abb. 19: Beispiel für eine Wirkungskette zum Handlungsfeld „Bauwesen und Immobilien“ 

In die Düsseldorfer Wirkungsketten sind auch die Ergebnisse aus einer verwaltungsinternen Befragung von 
2014 eingeflossen. Diese Erhebung wurde in Vorbereitung auf die Beschlussvorlage für das Düsseldorfer 
Klimaanpassungskonzept durchgeführt (vgl. Kap. 1.2). Ziel war es, im Vorfeld der Konzepterstellung einen 
Überblick über die jeweilige Betroffenheit der Fachbereiche durch die Klimaveränderungen sowie über 
bestehende und geplante Aktivitäten zur Klimaanpassung abzufragen und eine erste Einschätzung für den 
zukünftigen Anpassungsbedarf zu erhalten. 

4.2.2 ERGEBNISSE 
Die komplexen Ergebnisse der Wirkungsketten-Analyse wurden für die jeweiligen Klimaveränderungen in 
Tabellen übersichtlich zusammengefasst (Abb. 20. bis Abb. 25)  

Innerhalb der Tabellen wurden die ermittelten Klimawirkungen nach den folgenden drei Wirkungsfeldern 
thematisch geordnet, auf die sich die jeweiligen klimatischen Veränderungen auswirken können: 

 „Gebäude/Infrastrukturen“,  

 „Umwelt“ und 

 „Mensch“.  

Die Tabellen zeigen anschaulich auf, welche Handlungsfelder von der jeweiligen Auswirkung betroffen sind 
und wo Querbezüge zwischen den einzelnen Sektoren bestehen. Es finden sich darüber hinaus Hinweise auf 
Bereiche bzw. Elemente (z.B. Objekte, Nutzungen oder Personenkreise) in der Stadt, die gegenüber der 
jeweiligen Klimawirkung besonders empfindlich sind. Außerdem werden mögliche kumulative Effekte dar-
gestellt. Diese entstehen dann, wenn eine Auswirkung durch mehrere Klimaveränderungen hervorgerufen 
oder durch diese kumulative Wirkung sogar noch verstärkt werden kann (z. B. Schäden an Pflanzen, die 
sowohl durch Hitze als auch durch Trockenheit oder Starkregen entstehen können).  
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Unter Einbeziehung der KAKDUS-Projektgruppe wurde in der letzten Spalte der Tabellen die Priorität der 
Auswirkung und des daraus resultierenden Handlungsbedarfs bewertet. Ergebnis dieser Bewertung war 
eine Einschätzung der Beteiligten, ob ein hoher (bzw. kurzfristiger) Anpassungsbedarf an die jeweilige Aus-
wirkung der Klimaveränderung besteht oder ob die Priorität zur Entwicklung von Anpassungsmaßnahmen 
eher als mittel bzw. niedrig eingestuft wird.  

Dazu wurden von gutachterlicher Seite Vorschläge unterbreitet, die alle vorliegenden Erkenntnisse aus der 
bisherigen Untersuchung und den stattgefundenen Projektgruppensitzungen sowie die Ergebnisse aus der 
durchgeführten Erhebung (siehe oben) berücksichtigen. Klimawirkungen mit einem hohen Querschnitts-
charakter (durch kumulative Effekte und viele Bezüge zu anderen Sektoren) wurden ebenfalls hoch gewer-
tet. Die Mitglieder der Projektgruppe konnten im Rahmen des Beteiligungsprozesses zu den Bewertungen 
der Gutachter Stellung nehmen und aus ihrem fachlichen Kontext heraus für eine höhere oder niedrigere 
Gewichtung argumentieren. Die Priorisierung diente der Eingrenzung der wichtigsten aktuellen Handlungs-
erfordernisse und wird vom Fördergeber (vgl. Merkblatt des BMUB zur Erstellung von Konzepten zur Klima-
anpassung, BMUB 2014) eingefordert. 

Die Auswertung zeigt, dass sämtliche Handlungsfelder von den Auswirkungen der Klimaveränderungen 
betroffen sind. Je nach betrachteter Klimaveränderung fällt die jeweilige Betroffenheit der Handlungsfelder 
mal höher und mal niedriger aus.  



Klimaanpassungskonzept für die Landeshauptstadt Düsseldorf 36 

 
Abb. 20: Temperaturzunahme und Hitze – Auswertung der funktionalen Betroffenheit und Priorisierung 
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Die allmähliche Temperaturzunahme beeinflusst vor allem die Komponenten des urbanen Ökosystems 
(Boden, Gewässer, Flora, Fauna) sowie deren Wechselwirkungen. Langfristig muss mit nachhaltigen Verän-
derungen gerechnet werden, die sich u. a. auf die Zusammensetzung und Verbreitung von Arten, Vegetati-
onsperioden und den physikalisch-chemischen Gewässerzustand auswirken. Der Anstieg der Häufigkeit von 
Hitzetagen und Tropennächten führt zu einer Verstärkung der humanbioklimatischen Belastung der Bevöl-
kerung durch Hitzestress. Das stellt insbesondere den Gesundheitssektor bei der Bewältigung von Hitzewel-
len vor erhöhte Anforderungen. Auch andere Fachbereiche, wie der Bausektor und die Stadtplanung, ste-
hen vor der Herausforderung, der Überhitzung entgegenzuwirken bzw. strahlungs- und hitzebedingten 
Schäden vorzubeugen. 

 
Abb. 21: (Haupt-)Betroffenheiten Temperaturzunahme und Hitze 
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Abb. 22: Starkniederschläge – Auswertung der funktionalen Betroffenheit und Priorisierung 
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Die erwartete Zunahme der Häufigkeit und Intensität von Starkniederschlägen stellt in erster Linie durch 
die damit einhergehende steigende Überflutungsgefahr eine Herausforderung für die Landeshauptstadt 
Düsseldorf dar. Anders als bei flussgebundenen Hochwasserereignissen erhöht sich die Gefahr für überflu-
tungsbedingte Sach- und Personenschäden durch Starkniederschläge im gesamten Stadtgebiet. Dadurch 
wachsen u. a. die Anforderungen an die baulichen und technischen Vorsorgemaßnahmen im Bausektor und 
bei den privaten Gebäudeeigentümern. Zu den neuralgischen Punkten zählen Versorgungsanlagen und -
netze sowie Verkehrswege und die für den Verkehrsfluss in Düsseldorf so wichtigen Verkehrsleitsysteme. 
Beeinträchtigungen bei der Energieversorgung, den Kommunikationswegen und massive Verkehrsstörun-
gen können die Folge sein. Für die Stadtentwässerung und Stadtreinigung geht eine Zunahme der Starknie-
derschläge u. a. mit einem erhöhten Kontroll-, Aufräum- und Reparaturaufwand einher. Insbesondere in 
den Sommermonaten können konvektive Starkniederschlagsereignisse gemeinsam mit gewitterbedingten 
Sturmböen auftreten, von denen zusätzliche Gefahren ausgehen. 

 
Abb. 23: (Haupt-)Betroffenheiten Starkniederschläge 
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Abb. 24: Niederschlagsverschiebung und Trockenheit – Funktionale Betroffenheit und Priorisierung 
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Die allmählichen Niederschlagsverschiebungen vom Sommer- ins Winterhalbjahr sowie die erwarteten 
zunehmenden und länger anhaltenden Trockenperioden gehen mit vielfältigen Auswirkungen einher. Der 
Aufwand für die Grünpflege, Land- und Frostwirtschaft steigt, da u. a. Pflanzen anfälliger für Schädlinge und 
Erkrankungen werden und der Bewässerungsbedarf zunimmt. Absinkende Grundwasserstände (auch wenn 
diese nur temporär sind) reduzieren die Kühlleistung von Böden. Durch den häufigeren Wechsel zwischen 
Tau- und Frostphasen nehmen Schäden an der Verkehrsinfrastruktur zu. Feuchtigkeitsbedingte Material-
schäden stellen ebenso für Gebäude und Kanalsysteme ein zunehmendes Problem dar. So verursacht z. B. 
die Betonkorrosion an Gebäuden in Folge von Grundwasserschwankungen hohe Kosten, bis hin zur Gefähr-
dung der Standsicherheit. Die häufigeren und längeren Trockenphasen führen in Verbindung mit dem all-
gemein deutlich zurückgegangenen Wasserverbrauch zu teuren durch Korrosion hervorgerufene Schäden 
im Kanalnetz und erzeugen dort einen zusätzlichen (kostenintensiven) Spül- und Instandsetzungsbedarf.  

 
Abb. 25: (Haupt-)Betroffenheiten Niederschlagsverschiebung und Trockenheit 
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4.3 RÄUMLICHE BETROFFENHEITEN 

4.3.1 SCHWERPUNKTTHEMA SIEDLUNGSWASSERWIRTSCHAFT 
4.3.1.1 METHODIK UND PARAMETER 

Allgemein 

Eine räumlich präzise Vorhersage von konvektiven Starkregenereignissen ist aufgrund der Natur der Nie-
derschlagsentwicklung in Gewitterzellen derzeit noch nicht möglich. Die konkrete räumliche Betroffenheit 
einzelner Stadtteile oder Ortslagen kann also, wenn überhaupt, nur mit einer kurzen Vorwarnzeit vorherge-
sagt werden. Prinzipiell muss damit also zunächst das gesamte Stadtgebiet als gleichermaßen gefährdet 
gelten. Die Analyse der Überflutungsgefahr fokussiert daher auf die räumliche Differenzierung der Auswir-
kungen eines eintretenden Starkregenereignisses und ihre Bewertung. 

Die Ausbreitung der durch Starkregen verursachten Überflutungen im Stadtgebiet wurde anhand eines 
Oberflächenmodells, welches das Stadtgebiet Düsseldorfs repräsentiert, und eines modellhaften Nieder-
schlags simuliert. In dem Simulationsansatz wurde dabei nur die Oberfläche mit einem Modellniederschlag 
beregnet, das Kanalnetz findet keine Berücksichtigung. Eine gekoppelte Simulation, bei der das Oberflä-
chenmodell mit einem hydrodynamischen Kanalnetzmodell gekoppelt wird und in Wechselwirkung treten 
kann, kann die tatsächlichen Verhältnisse noch realitätsnäher abbilden. Stadtgebietsweit ist eine solche 
gekoppelte Simulation bisher jedoch technisch nicht möglich, da es kein zusammenhängendes hydrodyna-
misches Kanalnetzmodell für ganz Düsseldorf gibt. Zudem gibt es derzeit keine Softwarelösung, die in ei-
nem gekoppelten Berechnungsansatz die Verarbeitung einer so hohen Anzahl von Flächenelementen zur 
Abbildung der Oberfläche zulässt. 

Vergleiche der Ergebnisse der stadtgebietsweiten Überflutungssimulation mit direkter Beregnung der Ge-
ländeoberfläche mit den Ergebnissen aus gekoppelten Simulationen zeigen, dass die Überflutungstiefen der 
stadtgebietsweiten Simulation generell höher als bei den gekoppelten Simulationen sind. Im Wesentlichen 
werden aber die gleichen Überflutungs-Schwerpunkte angezeigt. Bereiche, die in den gekoppelten Simula-
tionen als Überflutungsschwerpunkte ausgewiesen werden, treten generell auch in der direkten Beregnung 
bei der stadtgebietsweiten Simulation hervor, da sich das Wasser bei gleicher Geländeoberfläche unabhän-
gig von der Quelle in ähnlicher Weise verteilt. 

Oberflächenabfluss-Simulation 

Die Oberflächenabflüsse wurden in einer Simulation mit der Software DHI MIKE 21 simuliert. Das Modul 
Dynamic Flow Model von MIKE 21 kann Wasserstandsänderungen und Wassermassenabflüsse auf der 
Oberfläche in Abhängigkeit von einer Niederschlagsbelastung abbilden. MIKE 21 simuliert die hydrodyna-
mischen Abflussverhältnisse auf der Oberfläche in zwei Dimensionen. Grundlage für die Berechnung sind 
die Kontinuitätsbedingung (Massenerhaltungsgesetz) und das Impulserhaltungsgesetz. Durch Integration 
dieser Gleichungen über die Höhe werden die Strömung und die jeweiligen Wasserstände auf der Gelände-
oberfläche ermittelt. 

Die Raumdiskretisierung erfolgt über die Methode der Finiten Differenzen. Zur Lösung der kompletten 
zweidimensionalen Flachwassergleichung verwendet MIKE 21 die implizite Methode der alternativen Rich-
tungen (ADI-Methode). Als Gitternetztyp wird ein Vierecksraster verwendet. 
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Die Zellen des Digitalen Oberflächenmodells (DOM), welche Gebäude repräsentieren, werden bei der Simu-
lation nicht beregnet, da dies zu unrealistischen Abflüssen von den Gebäuden führen würde. Dadurch wird 
in der Wasserbilanz die Nichtberücksichtigung des Kanalnetzes bei der Abflusssimulation zu einem Teil wie-
der ausgeglichen.  

Zur Abbildung der Geländerauigkeit wird zunächst ein flächendeckend konstanter Rauigkeitsbeiwert nach 
Strickler (kst) von 32 (m1/3)/s angesetzt. Weiterhin werden bisher im Modell weder unterschiedliche Befes-
tigungsgrade berücksichtigt noch Versickerungsansätze für verschiedene Oberflächen angenommen. Insge-
samt stellt das Modell damit eine vereinfachte Abbildung der tatsächlichen Abflussverhältnisse an der Ge-
ländeoberfläche dar. Modellverfeinerungen sind zukünftig möglich (s. Kap. 5.2.2). 

Der wichtigste Modellausgabeparameter ist der maximale Wasserstand, dieser Wert stellt den Wasserstand 
für jede Zelle dar, der sich während des insgesamt 120-minütigen Simulationszeitraums (60-minütiger Nie-
derschlag, 60-minütige Nachlaufzeit) ausbildet. Daneben werden noch Fließrichtung und maximale Fließge-
schwindigkeit ausgegeben. 

Bewertung 

Zur Bewertung der in der Oberflächenabfluss-Simulation ermittelten maximalen Überflutungstiefen, die auf 
der Belastungskarte Starkregen dargestellt sind, wurde der Vorschlag aus dem DWA-Merkblatt M 119 auf-
gegriffen. Die maximalen Wasserstände werden demnach in vier Klassen ansteigender Überflutungstiefe 
eingeteilt, denen eine qualitative Bewertung des Überflutungsrisikos zugewiesen wird. 

4.3.1.2 EINGANGSDATEN 

Daten Höhenmodell 

Die Geländeoberfläche des Stadtgebiets von Düsseldorf (217 km2) wird in einem digitalen Geländemodell 
(DGM) dargestellt (Abb. 26). Das DGM wurde nach einer Überfliegung des Stadtgebietes, die im Frühjahr 
2014 stattfand, durch automatische Stereobildauswertung gewonnen und durch das Vermessungsamt der 
Stadt Düsseldorf im April 2016 bereitgestellt. Die Übergabe der DGM-Daten erfolgte in Abstimmung mit 
dem Auftraggeber als gerasterter Datensatz mit einer gleichmäßigen Gitterweite von 5 m. Die Lagegenauig-
keit der topographischen Höhen beträgt zumeist +/- 0,10 m. Für das DGM ergibt sich insgesamt eine Zahl 
von ca. 8,7 Mio. Rasterzellen, für die in der Simulation Wasserstände ermittelt werden. 
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Abb. 26: DGM Düsseldorf 

Gebäudedaten (ALKIS) 

Neben der Geländeform haben für das Abflussverhalten von Niederschlagswasser im Stadtgebiet die Ge-
bäude entscheidenden Einfluss. Das zur Simulation verwendete Modell wird daher zu einem digitalen Ober-
flächenmodell (DOM) weiterentwickelt, das aus dem DGM und den Gebäuden der Stadt zusammengesetzt 
ist (Abb. 27).  

Die Gebäude der Stadt Düsseldorf wurden als aktuelle Ausspielung aus dem ALKIS-Datenbestand als  DXF-
Datensätze durch das Vermessungs- und Katasteramt der Stadt Düsseldorf bereitgestellt. Der Datenstand 
ist März 2016. Die DXF-Daten wurden mit ArcGIS in das Shape-Format überführt und für die Erstellung des 
DOM in ein gleichmäßiges Gitter mit einer Gitterweite von 5 m umgewandelt und zu dem DGM hinzuge-
rechnet.  
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Abb. 27: DOM Düsseldorf 

Niederschlagsdaten 

Als Modellregen diente ein 60-minütiges Niederschlagsereignis mit der Wiederkehrzeit von 50 Jahren und 
der Niederschlagshöhe von 43,3 mm gemäß KOSTRA-DWD 2000 (Spalte 8, Zeile 52). Die Nieder-
schlagsbelastung wurde als Blockregen, also als gleichmäßig über 60 Minuten verteilter Niederschlag in das 
Projekt importiert. Nach dem 60-minütigen Niederschlag wurde eine 60-minütige Nachlaufzeit eingestellt. 
Da im Modell keine Versickerung berücksichtigt wird, ist die Länge der Nachlaufzeit durchaus bedeutsam 
für die räumliche Lage und Höhe der maximalen Wasserstände am Ende des Simulationszeitraums. Der 
angesetzte Niederschlag entsprach damit dem Starkregenindex von 6 nach Schmitt (Schmitt 2016). Als Ver-
gleich kann auch der mittlere Niederschlag des Monats Juli herangezogen werden. Im Monat Juli fallen an 
der Station Flughafen Düsseldorf im langjährigen Mittel (1981-2010) 75,0 mm Niederschlag im gesamten 
Monat (Angaben des DWD). 

4.3.1.3 ERGEBNISSE 

Oberflächenabfluss-Simulation 

Die Überflutungstiefen wurden anhand einer 2D-Simulation mit einem Niederschlagsereignis mit einer 
Wiederkehrzeit von 50 Jahren ermittelt. Die sich einstellenden maximalen Wasserstände liegen im Stadtge-
biet zwischen 0,002 m und 7,232 m Die mittlere, maximale Überflutungstiefe über das gesamte Stadtgebiet 
liegt bei 0,022 m. 
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Abb. 28: 2D-Simulation (beispielhafte Abbildung) 

Im Ergebnis zeigen die in der Simulation ermittelten Wasserstände eine relativ gleichmäßige Verteilung der 
von Überflutung betroffenen Gebiete im Düsseldorfer Stadtgebiet. Dies entspricht aufgrund der flachen 
Morphologie im Stadtgebiet der Erwartung. Deutlich erhöhte Wasserstände von 30 cm und mehr konzent-
rieren sich in den östlichen, höhergelegenen Bereichen des Stadtgebietes (Gerresheim, Ludenberg, Hubbel-
rath), in natürlichen Rinnen sowie auch am südwestlichen Rand des Stadtteils Unterbach. In den höher 
verdichteten Teilen des inneren Stadtgebiets treten erhöhte Wasserstände schwerpunktmäßig an Unter-
führungen und Durchfahrten im Bereich von Bahn- oder Straßendämmen auf. Einen weiteren Schwerpunkt 
höher überfluteter Bereiche bilden verlandete Altarme des Rheins in weiten Bereichen des östlichen 
Rheinufers. 

Die Darstellung von diskreten Wasserständen aus der Simulation ist nur eine Möglichkeit, auf erhöhte Was-
serstände hinzuweisen. Anstelle von diskreten Angaben des Wasserstands können die Ergebnisse der ober-
flächlichen Abflusssimulation auch qualitativ angegeben werden. In DWA-M 119 (Tabelle 4, S. 28) wird ein 
Vorschlag zur Festlegung von Gefahrenklassen gemacht, der für die Belastungskarte Starkregen aufgegrif-
fen wird (Abb. 28). Die Wasserstände stellen dabei einen Anhaltswert der Überflutungsgefahr dar, bilden 
aufgrund der erforderlichen Vereinfachungen aber noch keine Planungsgrundlage für konkrete Maßnah-
men der Überflutungsvorsorge. 
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Ausblick 

Ziel dieser Simulation ist vorrangig die stadtgebietsweite Ermittlung von Überflutungsschwerpunkten und 
die Festlegung von Prioritäten für detailliertere Analysen. Für Detailplanungen reicht die räumliche Auflö-
sung von fünf Metern nicht aus, außerdem sollten ergänzend gekoppelte Simulationen eingesetzt werden, 
bzw. zumindest ein vereinfachter Ansatz der Auswirkungen des Kanalnetzes erfolgen (Gatke et al., 2015 
und Koch et al., 2016). 

Aussagekräftig wird eine Belastungskarte erst, wenn sie mit weiteren räumlichen Daten verschnitten wird. 
Die Auswirkungen der relativen Starkregengefährdung sind erst vor dem Hintergrund der Flächen- oder 
Gebäudenutzungen sinnvoll auszuwerten. Eine erste Verschneidung könnte mit dem Thema Flächennut-
zung stattfinden, so dass etwa unbebauten Flächen generell eine geringere Gefährdung zugewiesen wird. 

Generell ist eine Fortschreibung einer Starkregen-Belastungskarte sinnvoll, da sich sowohl die Geländeober-
fläche, als auch der Gebäudebestand laufend verändern. Neben den Aktualisierungen des Oberflächenmo-
dells können auch bei den bei der Simulation verwendeten Parametern Veränderungen vorgenommen 
werden, die durchaus zu realitätsnäheren Ergebnissen führen können. Denkbar wären hier insbesondere 
(räumlich differenzierte) Parameter für: 

 spezifische Oberflächen-Rauigkeiten, 

 Verlustansätze Versickerung, 

 Verlustansätze Verdunstung. 

Daneben können spezifische Modellparameter (z.B. Nachlaufzeiten nach Niederschlagsende) modifiziert 
werden. Zudem sind auch andere Niederschlagsverteilungen als der in dieser Studie verwendete Blockre-
gen möglich (anderer Modellregen, Naturregen, „synthetische Regenschreiber“ aus Radardaten). Auch 
lassen sich Niederschlagsdaten mehrerer im Simulationsgebiet verteilter Regenschreiber in der Simulation 
abbilden. 

Die Starkregen-Belastungskarte dient dazu, eine plausible Abschätzung über die räumliche Betroffenheit 
von Überflutungen bei Starkregen im Stadtgebiet machen zu können (Abb. 48 im Anhang). 

4.3.2 SCHWERPUNKTTHEMA STADTKLIMA(WANDEL) 
4.3.2.1 METHODIK 

Die räumlich hochaufgelöste Analyse des Düsseldorfer Stadtklimawandels erfolgt auf Basis des Methoden-
pakets ENVELOPE. Das Paket koppelt das mesoskalige Stadtklimamodell FITNAH-3D mit den aktuellsten 
Ergebnissen regionaler Klimamodell-Ensemble Rechnungen und erlaubt auf diese Weise die numerische 
Simulation stadtklimatisch relevanter Parameter. Diese können mithilfe eines Geographischen Informati-
onssystems visualisiert und geostatistisch ausgewertet werden. 

Entsprechend des Projektansatzes beziehen sich die Modellanalysen auf den thermischen Wirkungskom-
plex und stellen räumlich differenzierte Informationen zur zukünftigen Entwicklung der Auftrittshäufigkeit 
ausgewählter klimatologischer Kenntage bereit. Aus dem Vergleich mit den Daten für die Referenzperiode 
1971-2000, kann das zu erwartende Ausmaß des Stadtklimawandels in Düsseldorf räumlich hochaufgelöst 
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analysiert werden. Die Modellrechnungen liefern Ergebnisse in einer einheitlichen horizontalen Auflösung 
für die Gesamtstadt.  

Obwohl die Ergebnisse Regionaler Klimamodelle auf einem, verglichen mit dem globalen Maßstab, sehr 
feinen Rechengitter vorliegen, werden für die Abschätzung von Klimafolgen in der Regel noch detailliertere 
Aussagen benötigt. Dies ist insbesondere vor dem Hintergrund notwendig, dass regionale Klimamodelle mit 
einer sehr guten räumlichen Auflösung von gegenwärtig bis zu 12,5 km dennoch nicht in der Lage sind, die 
relevanten lokalen Handlungsfelder wie fein strukturierte Wälder, unterschiedliche landwirtschaftliche 
Kulturen oder Städte räumlich aufzulösen und in den Klimaprojektionen ausreichend zu berücksichtigen. 

Diese Aufgabe können an den entsprechenden Raum angepasste mesoskalige Simulationsmodelle über-
nehmen. Sie sind aufgrund ihrer höheren räumlichen Auflösung in der Lage, die Vielfalt und Heterogenität 
der naturräumlichen Gliederung einer Landschaft auf die Verteilung der meteorologischen Größen zu erfas-
sen. 

Abb. 29 zeigt schematisch den verfolgten Downscaling-Ansatz ausgehend von der globalen Klimaprojektion 
bis hin zum Stadtklimamodell. 

Mesoskalige dreidimensionale Simulationen werden dabei nicht parallel zu einem regionalen Klimamodell 
ausgeführt, vielmehr erfolgt die Übertragung der regionalen Ergebnisse auf die lokale Ebene durch ein sta-
tistisch-dynamisches Verfahren. Dabei werden die größerskaligen Ergebnisse statistisch ausgewertet und 
mit den Ergebnissen einer Vielzahl mesoskaliger Simulationen verknüpft. Es werden keine lokalen Klima-
szenarienrechnungen für die nächsten Dekaden durchgeführt, sondern die Ergebnisse der regionalen 
Klimamodelle „intelligent“ auf kleinere Raumeinheiten interpoliert, wobei eine Berücksichtigung der loka-
len Besonderheiten einer Landschaft mit unterschiedlicher Landnutzung und Relief erfolgt. 

Ausgehend von einer definierten Fragestellung, werden die Ergebnisse der regionalen Klimaszenarienrech-
nungen problemspezifisch ausgewertet, so dass sie als übergeordnete Eingangsdaten für das mesoskalige 
Modell verwendet werden können. Beispielhaft soll das Vorgehen anhand der Fragestellungen „Wie ändert 
sich die Wärmebelastung in Städten in der Zukunft (Hitzestress)?“ bzw. „Wie viele Tage mit Hitzestress sind 
in der Zukunft zu erwarten?“ beschrieben werden. 
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Abb. 29: Downscaling globaler Klimaprojektionen über die regionale Skala bis hin zur lokalen Skala (DWD 2016d) 

Die Wärmebelastung für den Menschen kann anhand eines Wärmehaushaltsmodells abgeschätzt werden, 
bei dem der Wärmeaustausch einer Norm-Person mit seiner Umgebung berechnet wird („Klima-Michel“). 
Als Kriterium werden dabei Indikatoren wie die Physiologisch Äquivalente Temperatur (PET4), die erwartete 
durchschnittliche Empfindung (PMV5) oder der Universelle thermische Klimaindex (UTCI6) berechnet, die 
jeweils eine Maßzahl für die Komfortbedingungen des Menschen widerspiegeln. 

Bei der Berechnung der Indikatoren müssen als wichtigste meteorologische Eingangsgrößen die Lufttempe-
ratur, die Windgeschwindigkeit, der Dampfdruck und die Strahlungstemperatur am Aufenthaltsort bekannt 
sein. Diese meteorologischen Parameter unterscheiden sich innerhalb städtischer Strukturen in weiten 
Grenzen. In Abhängigkeit von den stadtspezifischen Faktoren (z.B. Bebauungshöhe, Versiegelung, Durch-
grünungsgrad) und der Charakterisierung der großräumigen Wettersituation (z.B. Wind, Luftmasseneigen-
schaften), können mit Hilfe eines mesoskaligen Modells diese Verteilungen innerhalb eines urbanen Rau-
mes detailliert berechnet werden. Während die stadtspezifischen Eingangsgrößen bekannt sind oder für die 
Zukunft vorgegeben werden müssen, können Wetterlageninformationen aus den Ergebnissen der regiona-
len Klimamodelle abgeleitet werden. 

Zur Beantwortung der Ausgangsfragen kann die Auswertung der regionalen Klimaszenarienrechnungen 
problemspezifisch eingeengt werden. Die regionalen Klimamodelle liefern aufgrund interner Variabilität für 
verschiedene Rechenläufe bei gleichem Emissionsszenario (z.B. RCP 8.5) durchaus unterschiedliche Resulta-
te. Um sich von den Zufälligkeiten einer bestimmten Realisierung eines regionalen Klimaszenarios zu lösen, 

                                                      

4 PET = Physiological Equivalent Temperature 
5 PMV = Predicted Mean Vote 
6 UTCI = Universal Thermal Climate Index 
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ist es empfehlenswert, die Ergebnisse dieser Rechnungen statistisch zu analysieren und daraus die notwen-
digen Eingangsgrößen für das mesoskalige Modell zu generieren. Die aus den Zeitreihen berechneten Häu-
figkeitsverteilungen für Wind, Temperatur und relativer Feuchte liefern neben der Aufteilung in entspre-
chende Werteabschnitte auch die Eckpunkte innerhalb derer sich die regionalen Ergebnisse für alle Tage 
der nächsten 100 Jahre bewegen (niedrigster Wert, höchster Wert; Abb. 30). 

 
Abb. 30: Häufigkeitsverteilungen von Temperatur, Windgeschwindigkeit und relativer Feuchte 

Werden diese Auswertungen für die meteorologischen Parameter durchgeführt, spannen die daraus abge-
leiteten Extremwerte (Minimum und Maximum) einen Raum auf, in dem alle berechneten regionalen me-
teorologischen Situationen liegen und von dessen Seitenflächen eingehüllt werden7 (Abb. 31) - in dem 
Raum befinden sich nun z.B. alle 14 Uhr-Situationen, die sich in der Zukunft im Sommer abspielen (Abb. 32). 
In Anlehnung an ein vom Deutschen Wetterdienst vorgestelltes Verfahren, werden für größerskalige mete-
orologische Situationen für jeden der acht durch den Würfel definierten Eckpunkte die Verteilungen der 
lokalen Wind-, Temperatur- und Feuchteverhältnisse mit dem mesoskaligen Modell berechnet (Früh et al. 
2011). Dabei bilden die mit dem mesoskaligen Modell berechneten Temperaturen in 2 m über Grund für 
verschiedene regionale Szenarien die Grundlage für die weitere Bearbeitung (umin, Tmin, rfmin bzw. umax, Tmax, 
rfmax).  

                                                      

7 Engl.: „envelope“ = Einhüllende 
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Abb. 31: Begrenzungsraum für die ausgesuchten Wettersi-
tuationen 

  
 Abb. 32: Verteilung der 14-Uhr Situationen im Zu-

standsraum 

Basierend auf den Häufigkeitsverteilungen der Parameter des Regionalmodells, werden eine große Anzahl 
von meteorologischen Situationen (Wetterlagen) festgelegt, die in ihrer statistischen Gesamtheit die Ein-
zelverteilungen wiedergeben. Diese Vorgehensweise befreit von den individuellen Ergebnissen eines Szena-
rienlaufs des jeweiligen regionalen Modells, die für eine andere Realisierung durchaus abweichen können  

Die Bestimmung der Verteilungen von Wind, Temperatur und relativer Feuchte für ein Stadtgebiet und eine 
bestimmte meteorologische Situation der regionalen Klimarechnung erfolgt nunmehr nicht durch eine ei-
gene mesoskalige Rechnung für diese Wetterlage, sondern aus der anteilsmäßigen Wichtung der Resultate 
der mesoskaligen Simulationen für die acht Eckpunkte des Würfels, der die Gesamtheit aller Wetterlagen 
des ausgesuchten Zeitabschnittes umspannt (z.B. ein Sommer, eine Dekade, ein Jahrhundert; Abb. 33). 
Dabei wird jeweils eine lineare Änderung vorausgesetzt, was für einzelne, ausgewählte Situationen eine 
hinreichend genaue Näherung darstellt. 

Für jeden Tag eines ausgesuchten Zeitfensters kann die räumliche Verteilung von beispielsweise Wind, 
Temperatur und relativer Feuchte in einem Stadtgebiet berechnet und daraus der PET-Wert als Kriterium 
für die Wärmebelastung des Menschen abgeleitet werden. Anhand der Einzelergebnisse kann schließlich 
auch die Gesamtzahl der Tage mit Wärmebelastung pro Jahr bestimmt werden. 

Wie alle Modelle sind Regionale Klimamodelle nur Abbilder der Wirklichkeit und somit nicht „perfekt“. Die 
Ergebnisse von Klimamodellen beinhalten einen gewissen Anteil an Modellunsicherheit, der aus der Struk-
tur des Modells, den verwendeten Techniken und Ansätzen sowie der Parametrisierung bestimmter Pro-
zesse resultiert. Aus diesem Grund ist es vorteilhaft, nicht nur die Simulationsergebnisse eines Modells, 
sondern mehrerer Modelle zu verwenden - ein sogenanntes Modellensemble. Diesem Ansatz folgend wur-
de für die Modellierung der zukünftigen thermischen Belastung der Stadt Düsseldorf auf ein Ensemble be-
stehend aus 8 Regionalen Klimamodellen zurückgegriffen (vgl. Kapitel 4.3.2.2).  

Für die Auswertung der Ergebnisse eines Modellensembles stehen verschiedene Methoden zur Verfügung. 
So ist es möglich die Ergebnisse zu aggregieren und einen Ensemble-Mittelwert auszuwerten oder aus den 
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Ensemblewerten statistische Werte wie bspw. Quantile abzuleiten. Auch komplexe statistische Ansätze wie 
bspw. das Bayes-Verfahren werden bei der Auswertung von Modellensembles verwendet (vgl. Fischer et al. 
2012). Weiterhin stellt sich die Frage, ob alle Ensemble-Mitglieder gleichberechtigt betrachtet oder eventu-
ell nach ihrer Güte (die zu definieren wäre) gewichtet werden sollen. Jede Methode hat Vor- und Nachteile, 
die an dieser Stelle nicht tiefergehend diskutiert werden können. 

 
Abb. 33: Schema zur Berechnung der meteorologischen Variablen für einzelne Wettersituationen aus den Ergebnissen der acht 
Basis-Simulationen 

Für diesen Bericht wurden die Mitglieder des Regionalmodell-Ensembles gleichberechtigt angesehen und 
die Unterschiede in den Ergebnissen als Modellvariabilität betrachtet. Bei der Auswertung wurde jeweils 
der Wert betrachtet, den mindestens fünf der acht Modelle erreichen oder überschreiten (Abb. 34). Diese 
Vorgehensweise schließt einerseits kein Modell von vornherein aus, andererseits werden die Ergebnisse 
nicht von stark abweichenden Werten eines Einzelmodells verzerrt wie es bspw. bei der Bildung des arith-
metischen Mittels möglich wäre. 
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Abb. 34: Auswahl von Ergebnissen aus dem Modellensemble 

4.3.2.2 EINGANGSDATEN 

Die für die Modellierung der acht Eckpunkte der ENVELOPE-Box mit dem mesoskaligen Klimamodell FIT-
NAH-3D notwendigen Eingangsdaten müssen zum einen die Landschaft charakterisieren, für welche die 
Studie durchgeführt werden soll, und zum anderen auch die größerskaligen meteorologischen Rahmenbe-
dingungen wie Wetterlage oder Klimaszenario definieren (Abb. 35). 

 
Abb. 35: Eingangsdaten für die Modellrechnung 
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Geodaten 

Als Geodaten werden Geländeinformationen (z.B. Geländehöhe, Neigung, Orientierung) sowie Informatio-
nen über die Nutzungsstruktur (z.B. Verteilung der Landnutzung, Digitales Landschaftsmodell) benötigt. Alle 
Eingangsdaten sind jeweils als repräsentativer Wert für eine Rasterzelle bereit zu stellen. Die Geodaten 
wurden im April 2016 durch das Vermessungs- und Katasteramt (DGM) und das Stadtplanungsamt (Real-
nutzungskartierung, Stand: 2015) übermittelt und durch die Stadt Düsseldorf zur Verfügung gestellt.  

Klimadaten 

Für Europa stehen aktuell drei verschiedene Klimaszenarien zur Verfügung: RCP 2.6, RCP 4.5 und RCP 8.5. 
Die Zahl in der Bezeichnung der Szenarien benennt den mittleren Strahlungsantrieb in W m-2, der in ihrem 
projizierten Verlauf zum Ende des 21. Jahrhunderts erreicht wird8 (Moss et al. 2010), (Abb. 36): 

 Das Szenario RCP 2.6 beschreibt einen Anstieg des anthropogenen Strahlungsantriebes bis zum 
Jahr 2040 auf ca. 3 W m-2. Zum Ende des Jahrhunderts sinkt dieser langsam, aber stetig auf 2,6 
W m-2 ab. Die globale Mitteltemperatur würde in diesem Szenario das 2 °C-Ziel nicht überschreiten. 

 RCP 4.5 zeigt einen steilen Anstieg des anthropogenen Strahlungsantriebes bis etwa zur Mitte des 
21. Jahrhunderts, der danach nur noch geringfügig bis etwa 2075 steigt und in der Folge stagniert. 

 Das Szenario RCP 8.5 weist hingegen den stärksten Anstieg des Strahlungsantriebes auf, der sich bis 
zum Ende des Jahrhunderts nicht abschwächt und einen Anstieg der globalen Mitteltemperatur um 
4,8 °C gegenüber dem Zeitraum 1985-2005 bewirken würde9. 

Nach den Ergebnissen des Global Carbon Projektes befinden wir uns, gemessen an den globalen CO2-
Emissionen, aktuell auf dem „Pfad“ des RCP 8.5-Szenarios (Peters et al. 2013). Auch ein abrupter weltweiter 
Rückgang des CO2-Ausstoßes würde, aufgrund der Trägheit des Klimasystems, in Kürze keine signifikante 
Änderung herbeiführen. 

                                                      

8 RCP = Representative Concentration Pathways 
9 Nach Berechnungen des Deutschen Klimarechenzentrums (DKRZ) mit dem Modell MPI-ESM LR 
(https://www.dkrz.de/Klimaforschung/konsortial/ipcc-ar5/ergebnisse/Mitteltemperatur) 
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Abb. 36: Anthropogener Strahlungsantrieb der verschiedenen IPCC-Klimaszenarien (Cubasch et al. 2013), die schwarze Linie re-
präsentiert Messwerte.  

Um die zukünftige Entwicklung des Stadtklimas mit dem Methodenpaket ENVELOPE analysieren zu können, 
werden Daten benötigt, die in hinreichender räumlicher Auflösung Aussagen über die möglichen Eigen-
schaften des Klimas der nächsten Jahrzehnte zulassen. Dies ist durch die Verwendung von Regionalen 
Klimamodellen möglich, die dazu verwendet werden, globale Klimaszenarien auf die regionale Skala zu 
projizieren (Downscaling). Prinzipiell kommen dynamisch numerische oder empirisch statistische 
Downscaling-Verfahren zur Anwendung (Christensen et al. 2007). Beim dynamisch numerischen 
Downscaling wird in das grobmaschige Gitter des Globalmodells (GCM10) ein wesentlich höher aufgelöstes 
Gitter des Regionalmodells (RCM11) eingebettet und die Atmosphärenphysik unter Verwendung räumlich 
höher aufgelöster Eingangsvariablen wie Orographie, Boden und Vegetation neu berechnet (vgl. Pavlik et 
al. 2012). Die Ausgabedaten des Globalmodells dienen dabei als meteorologischer Antrieb an den Rändern 
des regionalen Gitters. Beim empirisch-statistischen Downscaling werden statistische Beziehungen zwi-
schen großräumigen Mustern der globalen Zirkulation und meteorologischen Eigenschaften von Stationsda-
ten abgeleitet und auf die Ergebnisse der Zukunftsszenarien des jeweils verwendeten GCMs angewendet 
(vgl. Benestad et al. 2008). 

Für die Analyse der zukünftigen thermischen Belastung der Stadt Düsseldorf wurden die Daten eines En-
sembles regionaler Klimamodelle von EURO-CORDEX verwendet. EURO-CORDEX erstellt Ensembles von 
Klimasimulationen basierend auf einer Vielzahl von Downscaling-Modellen angetrieben von verschiedenen 
globalen Klimamodellen für Europa. EURO-CORDEX ist der europäische Zweig der CORDEX-Initiative, welche 
regionale Projektionen des Klimawandels für alle terrestrischen Gebiete der Erde im Rahmen des Zeitplanes 
des fünften IPCC Assessment Reports (AR5) und darüber hinaus erstellt. Die Hauptziele der CORDEX-

                                                      

10 Global Climate Model (Globales Klimamodell) 
11 Regional Climate Model (Regionales Klimamodell) 
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Initiative sind die Bereitstellung eines koordinierten Rahmenwerks zur Modellevaluierung, eines Klimapro-
jektionsrahmens und einer Schnittstelle für die Nutzer von Klimasimulationen zur Impaktforschung, für 
Studien der Klimaanpassung und des Klimaschutzes (Giorgi et al., 2009).  

Die EURO-CORDEX Daten sind für die wissenschaftliche und kommerzielle Nutzung frei verfügbar und wer-
den im Internet über mehrere Knoten der Earth System Grid Federation (ESGF) bereitgestellt. Verwendet 
wurden tägliche Daten mit einer räumlichen Auflösung von ca. 12,5 km (0,11 °). Tab. 3 listet die zum Zeit-
punkt der Durchführung der ENVELOPE-Methode (08/2016) verfügbaren Modellrechnungen von EURO-
CORDEX auf, welche die Grundlage für das zusammengestellte Ensemble bilden. EURO-CORDEX ist ein fort-
laufendes Projekt. Die Datenbanken mit den verfügbaren Modellergebnissen werden permanent aktuali-
siert. Somit sind in der Zeit bis zur Erstellung dieses Berichtes weitere Modellläufe für Europa hinzugekom-
men, die jedoch im Rahmen von KAKDUS nicht mehr berücksichtigt werden konnten.  

Tab. 3: Mitglieder des für die Düsseldorfer Modellrechnungen zusammengestellten Ensembles der Modellsimulationen der EURO-
CORDEX Initiative (Stand: 08/2016). 

GCM 

MPI-ESM 

CNRM-CM5 

CNRM-CM5 

EC-EARTH 

HadGEM2-ES 

CM5A-MR 

MPI-ESM 

MPI-ESM 

RCM 

CCLM4-8-17 

CCLM4-8-17 

RCA4 

RCA4 

RCA4 

RCA4 

RCA4 

REMO2009 

 

Die Auswahl der entsprechenden Daten aus dem Gitter der Modellsimulationen, welches Europa flächen-
deckend überspannt, erfolgte durch die Ermittlung des dem Stadtzentrum von Düsseldorf am nächsten 
gelegenen Gitterpunktes (Abb. 37). Bei der Extraktion von punktbezogenen Klimamodelldaten aus einem 
räumlichen Gitter wird die Einbeziehung der umliegenden acht Gitterpunkte empfohlen, wobei die Daten 
der insgesamt neun Gitterpunkte räumlich gemittelt werden, um eine repräsentative Zeitreihe zu erhalten 
(DWD 2016b). Nach dieser Vorgehensweise wurden die Daten für jedes der insgesamt 8 Ensemble-
Mitglieder zusammengestellt und zur Verwendung für das Methodenpaket ENVELOPE aufbereitet. 

Durch die Verwendung von 8 Modellketten bestehend aus der Kombination von Globalmodel und Regio-
nalmodell sowie der Auswahl eines Emissionsszenarios (RCP 8.5) ergeben sich für die Referenzperiode und 
die beiden Zukunftsperioden jeweils 8 Werte pro betrachteter Variable und Zeitschritt. 
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Abb. 37: Lage der aus dem Modellgitter ausgewählten Gitterpunkte 

Mit den Ergebnissen der ENVELOPE-Rechnungen können räumliche Aussagen über die absoluten Werte der 
Kenngrößen getroffen werden (siehe Kap. 4.3.2.3). Zur Ableitung von Planungshinweisen wurden hingegen 
relative Unterschiede im Stadtgebiet dargestellt, um verschieden belastete Bereiche in Abhängigkeit vom 
regionalen Werteniveau hervorzuheben (Kap. 4.3.2.3). Dafür wurden die Kenngrößen über eine z-
Transformation standardisiert. Nach dieser Standardisierung besitzen die betrachteten Werte einen Erwar-
tungswert von 0 und eine Standardabweichung von 1, sodass verschiedene Parameter miteinander sowie 
mit den Ergebnissen anderer Untersuchungen vergleichbar sind12. Der z-Transformation liegen alle Werte 
aus der Referenzperiode sowie den Zukunftsperioden zugrunde, um deren Vergleichbarkeit zu gewährleis-
ten.  

Die Einteilung der Belastung erfolgte in Abhängigkeit vom jeweiligen z-Wert in fünf Stufen und reicht von 
sehr günstig bis sehr ungünstig (Tab. 4: Bewertungsstufen der thermischen Belastung und zugehörige z-
Werte). Die Stufung der z-Werte richtet sich dabei nach der Standardabweichung. Somit bedeutet bspw. 
ein z-Wert im Bereich > 1 und ≤ 2, dass es sich um einen Wert handelt, der den Mittelwert um mehr als 
eine Standardbweichung überschreitet, jedoch unter dem Betrag der zweifachen Standardabweichung 
verbleibt. Negative z-Werte bilden in diesem Zusammenhang sehr günstige bis günstige Belastungssituatio-
nen ab und positive z-Werte gelten für Bereiche, die weniger günstige bis sehr ungünstige Belastungen 
aufzeigen. 

                                                      

12 Bei der z-Transformation wird von jedem Ausgangswert der Variablen das arithmetische Gebietsmittel abgezogen und durch die 
Standardabweichung aller Werte geteilt. Daraus ergeben sich Bewertungskategorien, deren Abgrenzung durch den Mittelwert (= 0) 
und positive sowie negative Standardabweichungen festgelegt sind. 
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Die für die z-Transformation benötigten statistischen Parameter der Ausgangsdaten, wie Mittelwert und 
Standardabweichung, basieren auf der jeweils betrachteten Flächenkulisse im Stadtgebiet Düsseldorfs, d.h. 
für die Tropennächte auf Siedlungsflächen und Flächen mit Mischnutzung bzw. für die PET-
Überschreitungstage auf Siedlungs- und Gewerbeflächen sowie ebenfalls Flächen mit gemischter Nutzung. 

Tab. 4: Bewertungsstufen der thermischen Belastung und zugehörige z-Werte 

Belastungsstufe z-Wert 

sehr günstig ≤ -1 
günstig > -1 und ≤ 0 
weniger günstig >  0 und ≤ 1 
ungünstig >  1 und ≤ 2 
sehr ungünstig >  2 

 

4.3.2.3 ERGEBNISSE 

Betrachtete Parameter 

Für die Stadt Düsseldorf und das umliegende Untersuchungsgebiet wurden bioklimatisch relevante Kenn-
größen verschiedener Zeiträume für jeden einzelnen Punkt eines 25 m-Rasters berechnet, um den Einfluss 
des Klimawandels auf den thermischen Wirkkomplex zu erfassen. Dabei wurde für die Nacht die Anzahl an 
Tropennächten (Tmin ≥ 20 °C) und für den Tag die Anzahl an PET-Überschreitungstagen (PET > 36 °C13) be-
trachtet. Die Ergebnisse beschreiben jeweils den Mittelwert über einen Zeitraum von 30 Jahren, bezogen 
auf die Referenzperiode (1971-2000) sowie die beiden Zukunftsperioden (2041-2070 und 2071-2100). 

Räumliche und strukturspezifische Entwicklung der thermischen Belastung in Düsseldorf 

Für die Siedlungsflächen innerhalb des Stadtgebietes von Düsseldorf stellten Tropennächte in der Vergan-
genheit eher eine Ausnahme dar (in der Referenzperiode im Mittel 0,9 Tropennächte pro Jahr), in Zukunft 
ist mit 5,8 bzw. 13,3 Tropennächten pro Jahr für den Zeitraum von 2041-2070 bzw. 2071-2100 ein regelmä-
ßiges Auftreten projiziert. Dieser relativ starke Anstieg zeigt deutliche Unterschiede innerhalb des Stadtge-
biets mit einer Tendenz zu höheren Werten im Kernbereich (Abb. 49 und Abb. 50 im Anhang). So sind 
Stadtbezirke mit einem relevanten Anteil von Stadtteilen, die im Randbereich von Düsseldorf liegen we-
sentlich geringer thermisch belastet als die zentrumsnahen Bezirke (Abb. 38).  

Die Varianz liegt in den verschiedenen Flächennutzungen und den damit verbundenen Auswirkungen be-
gründet. So weist die Zentrumsbebauung aufgrund ihrer hohen Bebauungsdichte, des hohen Gebäudevo-
lumens und hohen Anteils versiegelter Flächen höhere Werte auf als z.B. Einzel- und Reihenhausbebauung, 
die durch eine aufgelockerte Bauweise und einen gewissen Grünanteil gekennzeichnet ist. Abb. 39 verdeut-
licht darüber hinaus, dass auf den Flächen, die bereits in der Referenzperiode höhere (absolute) Werte 
aufweisen, zusätzlich höhere Zunahmen in Relation zu anderen Flächen zu erwarten sind. Verglichen mit 
den Siedlungsflächen sind Grün- und insb. unversiegelte Freiflächen durch deutlich geringere Werte ge-
kennzeichnet, was deren Bedeutung für das Stadtklima unterstreicht, während Wasserflächen, aufgrund 

                                                      

13 Tage mit einer starken Wärmebelastung (VDI 2004) 
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ihres individuellen Wärmehaushalts, in Bezug auf die nächtliche Belastung nur eine geringe bis keine aus-
gleichende Wirkung aufweisen. 

 
Abb. 38: Mittlere jährliche Anzahl an Tropennächten in der Referenzperiode und den Zukunftsperioden für die Stadt Düsseldorf und 
ihre Stadtbezirke 

 
Abb. 39: Mittlere jährliche Anzahl an Tropennächten in der Referenzperiode und deren Zunahme in den Zukunftsperioden in Ab-
hängigkeit von der Flächennutzung 
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Für die Tagsituation wird die Anzahl an PET-Überschreitungstagen betrachtet. Auch für diese sind in Bezug 
auf Siedlungs- und Gewerbeflächen in der Gesamtstadt ein starker Anstieg von 6,4 Tagen in der Referenz-
periode auf 13,0 bzw. 19,1 Tage in den Zukunftsperioden und deutliche räumliche Unterschiede zu ver-
zeichnen (Abb. 40). Neben den zentrumsnahen Stadtbezirken 01, 02 und 03 treten die durch Gewerbe und 
einen höheren Versiegelungsanteil geprägten Stadtbezirke 09, 04 und 05 mit überdurchschnittlichen Wer-
ten deutlich hervor (19,2 bis 27,3 Überschreitungstage in 2071-2100). Dies spiegelt sich auch in den Ergeb-
nissen der PET-Überschreitungstage in Abhängigkeit der Nutzungsflächen wider: (versiegelte) Freiflächen 
weisen die höchsten, Grünflächen deutlich geringere Werte sowie jeweils Zunahmen auf (Abb. 41). Dies ist 
insb. auf den Schattenwurf von Bäumen und damit reduzierter Einstrahlung zurückzuführen – ein Effekt der 
auch durch dichte, vielgeschossige Bebauung erreicht werden kann (geringe Werte der Zentrumsbebau-
ung). Verkehrsflächen treten besonders hervor. Aufgrund der zugrunde liegenden horizontalen Auflösung 
von 25 m können diese jedoch nicht fein genug aufgelöst erfasst werden, um eine Bewertung der bioklima-
tischen Situation innerhalb dieser Flächen vorzunehmen. 

 
Abb. 40: Mittlere jährliche Anzahl an PET-Überschreitungstagen in der Referenzperiode und den Zukunftsperioden für die Stadt 
Düsseldorf und ihre Stadtteile 
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Abb. 41: Mittlere jährliche Anzahl an PET-Überschreitungstagen in der Referenzperiode und deren Zunahme in den Zukunftsperio-
den in Abhängigkeit von der Flächennutzung 

Die nächtliche thermische Belastung der Siedlungsflächen innerhalb des Stadtgebiets von Düsseldorf wurde 
anhand der relativen Unterschiede zwischen den einzelnen Flächen festgelegt, um besonders belastete 
Gebiete hervorzuheben. 

Der Flächenanteil der in der Referenzperiode in der Nacht thermisch belasteten Flächen mit Wohnbebau-
ung beträgt bei Zusammenfassung der Kategorien „ungünstig“ und „sehr ungünstig“ 20 %. Dabei findet sich 
eine Konzentration dieser Flächen in der verdichteten Innenstadt. Die äußeren Stadtbereiche Düsseldorfs 
sind vornehmlich durch die Belastungskategorien „sehr günstig“ bis „weniger günstig“ charakterisiert (Abb. 
51 und Abb. 52 im Anhang). In der ersten Zukunftsperiode (2041-2070), unter den Annahmen des Emissi-
onsszenarios RCP 8.5, umfassen die thermisch stark belasteten Flächen der Kategorien „ungünstig“ und 
„sehr ungünstig“ mit 97 % fast alle Wohnbereiche Düsseldorfs. Über das Ausmaß der Belastung, also die 
Quantität, kann mittels dieser Methodik keine Aussage getroffen werden. Die aufgezeigten Ergebnisse ver-
deutlichen aber, dass auf den in der Referenzperiode bereits belasteten Flächen im Zeitverlauf auch die 
Intensität der Belastung steigt – die thermische Belastung weitet sich also sowohl räumlich im Stadtgebiet 
als auch von ihrer Intensität her aus. 

Für die Belastung am Tage werden neben Siedlungs- auch Gewerbeflächen betrachtet, um die Aufenthalts-
qualität der Beschäftigten zu berücksichtigen. Im Gegensatz zu den Tropennächten ergibt sich kein eindeu-
tiges räumliches Muster. Dies liegt daran, dass typischerweise stark belastete Gewerbeflächen genauso wie 
(versiegelte) Freiflächen verteilt über das Stadtgebiet auftreten. In der Referenzperiode bereits belastete 
Flächen der Kategorien „ungünstig“ und „sehr ungünstig“ umfassen mit 21 % einen vergleichbar großen 
Anteil wie bei den Tropennächten, wohingegen die Ausweitung belasteter Flächen in Zukunft geringer aus-
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fällt und in der Periode von 2041-2070 etwas mehr als die Hälfte (53 %) der Siedlungs- und Gewerbeflächen 
als „ungünstig“ und „sehr ungünstig“ eingeordnet werden. 

Bei der Interpretation der Ergebnisse ist zu berücksichtigen, dass die Darstellung der relativen Belastung 
unabhängig von der Zunahme der Intensität der Belastung verläuft. Dies wird am Beispiel der PET-
Überschreitungstage deutlich. Die Wärmebelastung am Tage nimmt in Zukunft zwar zu, doch entspricht die 
Zunahme stärker der räumlichen Verteilung der heute bereits belasteten Gebiete als dies bei den Tropen-
nächten der Fall ist, sodass sich das Muster der im mittleren Vergleich zum gesamten Stadtgebiet stärker 
belasteten Gebiete nur geringfügig ändert. Außerdem muss bedacht werden, dass beide Kenngrößen erst 
nach Überschreitung eines Schwellenwertes relevant werden: In Tropennächten werden 20 °C Lufttempe-
ratur nicht unterschritten, an einem PET-Überschreitungstag wird eine PET von 36 °C oder höher erreicht14. 
Eine zunehmende Belastung ist beiden Kenngrößen gemein, ob damit letztlich ein Überschreiten des 
Schwellenwerts verbunden ist, hängt jedoch auch vom Ausgangswert in der Referenzperiode ab. 

Weiterhin ist zu beachten, dass das betrachtete Emissionsszenario RCP 8.5 den stärksten Anstieg des Strah-
lungsantriebes der für Europa verfügbaren Klimaszenarien aufweist. Dieses Szenario wird auch als „weiter 
wie bisher“-Szenario bezeichnet mit den Annahmen, dass global betrachtet Energie weiterhin vornehmlich 
aus fossilen Energieträgern gewonnen wird, die Weltbevölkerung bis zum Ende des Jahrhunderts auf ca. 
12 Mrd. steigt und der CO2-Ausstoß sich verdreifacht. Somit wird für die Stadt Düsseldorf bei dieser Be-
trachtung der „schlimmste“ Fall der klimatischen und auch klimapolitischen Entwicklungen angenommen. 
Die Ausführungen in Kap. 4.3.2.2 deuten darauf hin, dass diese Entwicklung unter heutigen Gesichtspunk-
ten durchaus nicht abwegig ist. 

Die Zunahmen der bioklimatischen Kenntage sorgt in Zukunft durch ihr regelmäßiges Auftreten für verän-
derte Lebensbedingungen, die Anpassung erfordern. Auch gibt es einzelne Bereiche in der Stadt, die bereits 
heute (und noch mehr in Zukunft) deutlich stärker betroffen sind. Für die Ableitung von Betroffenheiten 
und Maßnahmen sind genau diese relativen Änderungen der Kenngrößen und die im Vergleich zum übrigen 
Stadtgebiet auftretenden besonders belasteten Gebiete relevanter als die absoluten Werte der Kenngrö-
ßen. 

Besonderes Augenmerk sollte auf der nächtlichen Belastung liegen. Gerade im Kernbereich Düsseldorfs 
wird ein vermehrtes Auftreten von Tropennächten projiziert, die einen erholsamen Schlaf erschweren und 
damit insbesondere für sensible Bevölkerungsgruppen eine gesundheitliche Belastung darstellen können – 
zumal die Anpassungskapazität des Menschen auf diese Form der Belastung geringer einzustufen ist als z.B. 
an Hitzestress am Tage15. Anpassungsmaßnamen sollten zum einen auf die (sich in Zukunft ausdehnenden) 
besonders belasteten Bereiche zielen. Zum anderen darf nicht vergessen werden, dass nachts ein großer 
Teil des Stadtgebietes als Aufenthaltsbereich des Menschen mit seinem Bedürfnis nach erholsamen Schlaf 
angesehen werden muss. 

                                                      

14 PET-Werte ab 29 °C kennzeichnen immerhin eine mäßige Wärmebelastung (VDI 2004). 
15 Für beide Kenngrößen gilt aber auch, dass eine gewisse Anpassung des Menschen daran, was als angenehme bzw. belastende 
Bedingungen gelten, im Zeitverlauf bis Ende des Jahrhunderts zu erwarten ist. 
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Demgegenüber sind die Aufenthaltsbereiche des Menschen am Tage klarer definiert – Arbeitsstelle bzw. 
Kindergarten/Schule, der Weg dahin sowie zu Einkäufen, Arztbesuchen, der Aufenthalt auf Spielplät-
ze/Sportflächen, etc. – so dass Anpassungsmaßnahmen gezielter verortet werden können. Die Ergebnisse 
zeigen, dass bereits heute ein gewichtiger Teil des Stadtgebiets von einer starken Wärmebelastung betrof-
fen ist und somit Bedarf an geeigneten Maßnahmen besteht. 
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5. Gesamtstrategie – Fahrplan für den Düsseldorfer Anpas-
sungsprozess 

Nachdem im Rahmen der Betroffenheitsanalyse die räumlichen und funktionalen Schwerpunkte der Kli-
mawandelauswirkungen identifiziert werden konnten, gilt es im folgenden Schritt einen gesamtstrategi-
schen Handlungsrahmen zum zukünftigen Umgang mit den identifizierten Klimaveränderungen zu entwi-
ckeln, der in einer integrierten Betrachtung ein Leitbild sowie die zukünftige Zielrichtung definiert und da-
rauf aufbauend die nötigen Maßnahmen für die Anpassung der Landeshauptstadt Düsseldorf aufzeigt. 

5.1 ZIELE DER KLIMAANPASSUNG  
Das Klimaanpassungskonzept der Landeshauptstadt Düsseldorf verfolgt das übergeordnete Ziel, die Anfäl-
ligkeit der Stadt gegenüber den Auswirkungen der erwarteten Temperatur- und Niederschlagsverhältnissen 
zu mindern. Um geeignete Strategien und Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel ableiten zu 
können, wurde dieses übergeordnete Ziel in Abstimmung mit der fachübergreifenden Projektguppe in dif-
ferenzierten Teilzielen weiter konkretisiert (vgl. Abb. 42). Letztere wurden zunächst in drei Zielkatalogen für 
die folgenden drei zuvor betrachteten Wirkungsfelder Gebäude und Infrastrukturen (GI), Umwelt (U), und 
Mensch (M) zusammengetragen. Die Ziele leiten sich aus den im Rahmen der Betroffenheitsanalyse als 
prioritär eingestuften Handlungserfordernissen ab. Ergänzt werden die drei Kataloge durch eine Zusam-
menstellung übergreifender strategischer Ziele (S), die - über die Wirkungsfelder hinaus - notwendige Rah-
menbedingungen für eine erfolgreiche Umsetzung der Klimaanpassung in Düsseldorf formulieren.  

 
Abb. 42: Prozess der Zielentwicklung
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EXKURS – Leitbild „Doppelte Innenentwicklung“ 

Die Einwohnerzahl der Landeshauptstadt Düsseldorf wächst seit 15 Jahren nahezu kontinuierlich und auch 
zukünftig wird vorerst ein weiteres Wachstum erwartet. Daraus resultiert ein hoher Bebauungsdruck, dem 
vor allem durch Maßnahmen zur Innenentwicklung begegnet werden soll, da die weitere bauliche Inan-
spruchnahme des Außenbereichs mit einer Vielzahl ungewollter Effekte einhergeht (Verlust von ökologi-
schen Funktionen, Zunahme des Verkehrsaufkommens, Bedarf für neue Infrastrukturen etc.). Seit vielen
Jahren gilt daher der planerische Grundsatz „Innenentwicklung vor Außenentwicklung“. Es stellt sich die
Frage, wie sich die daraus resultierende zunehmende bauliche Dichte mit den Anforderungen der Klimaan-
passung vereinbaren lässt, zu denen sie scheinbar im Widerspruch steht.  

Insbesondere in dicht bebauten Gebieten der Stadt kommt dem Grün eine sehr wichtige Bedeutung zu, das 
es zu schützen gilt. Städtische Grünflächen dienen als Frischluftschneise, zur Luftreinhaltung und Tempera-
turregulierung, sie dämpfen Hitzeextreme und sie reduzieren die Folgen von Starkregenereignissen. Als
Lebensräume für Flora und Fauna unterstützen sie die biologische Artenvielfalt. 

Um die Stadt einerseits zu verdichten und gleichzeitig für ausreichendes Grün zu sorgen, zielt die Strategie 
der „doppelten Innenentwicklung“ darauf ab, die bauliche Nutzung von bestehenden Innenentwicklungs-
potenzialen mit ökologischen Zielen zu vereinbaren. Dieser Ansatz ist sowohl ökologisch erforderlich als
auch ökonomisch sinnvoll, da auf diese Weise die Qualitäten eines attraktiven Wohnstandorts langfristig
gesichert und der Lebenskomfort gesteigert werden können. Die Strategie der doppelten Innenentwicklung 
sieht zum einen vor, dass der Siedlungsbestand flächensparend nachverdichtet wird, indem Baulücken oder 
Brachflächen bebaut, vorhandene Gebäude umgestaltet und beispielsweise um weitere Stockwerke er-
gänzt werden. Gleichzeitig strebt sie eine Erhöhung des Grünvolumens durch die konsequente Begrünung 
von Dächern, Fassaden und Innenhöfen an. Die vorhandenen Grünflächen sollen aufgewertet werden, in-
dem ihre ökologische Qualität und ihr Nutzungsspektrum erhöht werden. Daneben wird, im Sinne der
Klimaanpassung, eine bessere Vernetzung der Grünflächen angestrebt. Der hohe Stellenwert des innerstäd-
tischen Grüns soll nicht zuletzt dadurch zum Ausdruck kommen, dass die Grünflächen, sofern möglich, nicht 
in ihren Ausmaßen beschnitten werden und ggf. sogar deren Ausweitung im Rahmen der Planung ermög-
licht wird.  

Das Klimaanpassungskonzept der Landeshauptstadt Düsseldorf und die darin verankerten Maßnahmen
können das Leitbild der doppelten Innenentwicklung zielführend unterstützen. 
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Tab. 5 zeigt den durch die KAKDUS-Projektgruppe aggregierten und verabschiedeten Zielkatalog. 

Tab. 5: Zielkatalog 

 

Zielkatalog KAKDUS 
GI1 Energieeffizienter Erhalt oder Verbesserung des Klimakomforts in Gebäuden und Fahrzeugen des ÖPNV 
GI2 Vermeidung bzw. Reduzierung der Aufheizung exponierter Stadträume 
GI3 Minderung des Überflutungsrisikos bei außergewöhnlichen Starkregenereignissen 
GI4 Erhöhung des Schutzes von Gebäuden, Anlagen und Gütern vor Schäden durch Extremwetterereignisse 
GI5 Schutz von Verkehrsinfrastrukturen vor wetterbedingten Schäden und Sicherung des Verkehrsablaufes wäh-

rend und nach Extremwetterereignissen 
GI6 Sicherstellung der Funktionsfähigkeit der Ver- und Entsorgungsinfrastruktur bei extremen Wetterbedingun-

gen 
M1 Erhalt und Verbesserung des thermischen Komforts sowie Schutz der Bevölkerung vor extremen humanme-

teorologischen Belastungen (Hitzestress) 
M2 Vermeidung von Personenschäden bei extremen Unwetterereignissen 
M3 Vermeidung bzw. Eindämmung der temperatur- und feuchtigkeitsbedingten Ansiedlung und Ausbreitung 

von Krankheitserregern 
U1 Erhöhung der Resistenz sowie Schutz von Bäumen und anderen Anpflanzungen gegenüber Extremwettern 

und klimabedingten Krankheiten 
U2 Eindämmung der Einschleppung und Verbreitung invasiver Tier- und Pflanzenarten 
U3 Erhalt der Bodenfunktionen und der Bodendiversität bei sich ändernden Temperatur- und Niederschlags-

verhältnissen 
U4 Sicherung einer hohen (Trink-)Wasserqualität und -quantität sowie eines guten Gewässerzustandes unter 

veränderten Klimabedingungen 
S1 Stärkung und Weiterführung der ämter- und städteübergreifenden Zusammenarbeit zur Klimaanpassung 
S2 Verstärkte Sensibilisierung von Politik, Unternehmen und Öffentlichkeit für Klimaanpassungsthemen 
S3 Etablierung eines umfassenden Klimawandelmonitorings 



Klimaanpassungskonzept für die Landeshauptstadt Düsseldorf 67 

5.2 MAßNAHMENENTWICKLUNG 

5.2.1 MASSNAHMENKATALOGE 
Im nächsten Schritt wurden den einzelnen Zielen des Zielkataloges jeweils Maßnahmen zugeordnet. Die 
Zusammenstellung umfasst einerseits die bereits im Rahmen der Ämterbefragung genannten Maßnahmen 
als auch die Ergebnisse des KAKDUS-Akteursworkshops (Kap. 1.4).  

Der Maßnahmenkatalog enthält eine stichpunktartige, nicht abschließende Übersicht über eine Vielzahl 
von Maßnahmen, die für die Erreichung der Ziele in Betracht kommen. In den jeweils zielspezifischen Kata-
logen sind bereits bestehende Aktivitäten und Instrumente der Landeshauptstadt aufgelistet, ebenso wie 
Maßnahmen, die sich derzeit bereits in Planung befinden. Dadurch wird es möglich, Anknüpfungspunkte für 
weitere Maßnahmen zu identifizieren, Synergiepotenziale und Abstimmungsbedarf zwischen Maßnahmen 
zu erkennen sowie Möglichkeiten für neue Allianzen auszumachen. Bedingt durch die Größe der Stadt und 
durch die Vielfalt der betroffenen und bereits tätig gewordenen Fachämter ist dieser Gesamtüberblick über 
die bereits stattfindenden Aktivitäten äußerst wichtig. Außerdem lässt sich durch die Zusammenstellung 
laufender und geplanter Maßnahmen leicht erkennen, wo noch weiterführender Handlungsbedarf besteht.  

Bei den zukünftigen Maßnahmenoptionen werden dementsprechend sowohl ergänzende Maßnahmen 
aufgeführt, die von Seiten der Gutachter bzw. der am Prozess Beteiligten zusätzlich für sinnvoll erachtet 
werden, sowie die Intensivierung, Weiterführung, Aktualisierung und Neuausrichtung von bestehenden 
Maßnahmen.  

Die hier aufgeführte Gesamtübersicht der Maßnahmen bietet darüber hinaus eine Anregung für die 
Fachämter und einzelnen Mitarbeiter, wo Aspekte der Klimaanpassung zukünftig ebenfalls sinnvoll aufge-
griffen werden können. 

Aus der Vielzahl der möglichen Maßnahmen galt es im nächsten Schritt, solche Maßnahmen zu identifizie-
ren, die für die Umsetzung der Anpassungsstrategie eine besondere Schlüsselwirkung entfalten können und 
deshalb mit besonders viel Engagement zeitnah weiterverfolgt werden sollten (siehe Kap. 5.2.2 „Schlüssel-
maßnahmen“). 
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Ziel GI1: Energieeffizienter Erhalt oder Verbesserung des Klimakomforts in Gebäuden und Fahrzeugen 
des ÖPNV 
Zielbeschreibung: Künftig werden heiße Tage und sogenannte tropische Nächte voraussichtlich deutlich zuneh-
men. Hitze beeinträchtigt das Wohlbefinden und den Schlaf und kann zu gesundheitlichen Belastungen führen. Sie 
verringert außerdem die Leistungsfähigkeit. Daher werden Maßnahmen, die den Aufenthaltskomfort in Gebäuden 
und Fahrzeugen auch bei hohen Temperaturen gewährleisten, noch stärker an Bedeutung gewinnen. In erster Linie 
sind hierbei Maßnahmen gefragt, die im Sinne des Klimaschutzes keinen hohen Energieverbrauch erzeugen. Es 
müssen also Alternativen zu dem Einsatz klassischer Klima- und Kühlsysteme gefunden werden, die sich in den 
vergangenen Jahren in Düsseldorf bereits etabliert haben. 
Maßnahmen zur Zielerreichung 
bereits laufende Maßnahmen  

 Fortlaufende Anpassung der Standards im Bauen hinsichtlich des sommerlichen Wärme- und Hitzeschutzes an 
neue gesetzliche Vorgaben 

 Hinweise im Umweltbericht zur klimaangepassten Gebäudeplanung und technischer Ausstattung (z. B. Einpla-
nung von Verschattungselementen, Verwendung heller Baumaterialien) 

 Förderprogramm "Dach-, Fassaden- und Innenhofbegrünung“ (DAFIB) 

 Kombinierte Förderung der Dachbegrünung mit Wärmedämmung im Programm „Klimafreundliches Wohnen“ 

 Hitzeschutzberatung vor Ort der Verbraucherzentrale 

 Dämmung von städtischen Umkleidegebäuden an Sportanlagen 

 Gründachpotenzialkataster 

 Belastungsanalysen Hitze (KAKDUS) 

derzeit geplante Maßnahmen 

 Ausweitung der Dachbegrünung [Projekt aus Entwurf STEK 2025+] und der Baumpflanzungen 

 Richtlinie/Kriterienkatalog für die Dachbegrünung (Mindesthöhen u.a.) 

 Neue ÖPNV Fahrzeuge sind klimatisiert (jedoch bestehen hier Zielkonflikte) 

zukünftige Maßnahmenoptionen 

 Bessere finanzielle Ausstattung und kontinuierliche Fortführung des Förderprogramms "Dach-, Fassaden- und 
Innenhofbegrünung (DAFIB) 

 Höhere Gewichtung von Kriterien einer energieeffizienten Hitzevorsorge bei Baugenehmigungsverfahren und 
Hochbauwettbewerben 

 Verbesserte Abstimmung vorhandener Kenntnisse und Beratungsangebote zur Hitzevorsorge (Verbraucher-
zentrale, Serviceagentur Altbausanierung, Haus & Grund etc.) 

 Schaffung einer zentralen Anlaufstelle für Fragen der Hitzevorsorge (möglichst in Verbindung mit weiteren Kli-
maschutz und Klimaanpassungsaspekten, z. B. Starkregen) 

 Öffentlichkeitskampagne zur baulichen und verhaltensbezogenen Hitzevorsorge (z. B. Lüften, Dämmen, Kühlen, 
Begrünen etc.) 

 Einführung einer Zertifizierung "Klimaangepasstes Gebäude" bzw. Integration der Hitzevorsorge (und anderer 
Aspekte der Klimaanpassung) in die Zertifizierungssysteme zum nachhaltigen und energieeffizienten Bauen  
(z. B. über Wettbewerb).  

 Einsatz energieeffizienter Systeme zur Kühlung von Fahrzeugen des ÖPNV  

 Konzept für die Nachtauskühlung für öffentliche Gebäude 

 Ausweitung der Verschattungs- und Sonnenschutzmaßnahmen im öffentlichen Gebäudebestand 
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Ziel GI2: Vermeidung bzw. Reduzierung der Aufheizung exponierter Stadträume 
Zielbeschreibung: Durch die Aufheizung von Verkehrs-, Grün- und Freizeitflächen wird die innerstädtische Über-
wärmung verstärkt und die Aufenthaltsqualität auf diesen Flächen beeinträchtigt. Durch die intensivere Einstrah-
lung können Materialschäden (z. B. an Sportplatzbelägen und Straßen) entstehen. Begünstigt wird die Aufheizung 
durch einen hohen Versiegelungsgrad, dunkle Oberflächenmaterialien, wenig bzw. verdunstungsarme Vegetation 
und einen hohen Anteil unverschatteter Bereiche. Im Kontext der angestrebten Innenentwicklung in Düsseldorf gilt 
es Maßnahmen zu erarbeiten, die einer Erwärmung entgegenwirken. 
Maßnahmen zur Zielerreichung 
bereits laufende Maßnahmen  

 Einbau von Rasengleisen im Straßenbahnnetz  

 Helligkeitszuschlag im Straßenbau 

 Beregnungsanlagen auf Kunstrasenflächen zur Kühlung des Belags 

 Beratung zur Entsiegelung von Schul- und Innenhöfen 

 Gründachpotenzialkataster 

 Konzept „1000 Bäume“ 

 Förderprogramm "Dach-, Fassaden- und Innenhofbegrünung“ (DAFIB) 

 Musterkatalog für umweltrelevante Festsetzungen im Bebauungsplan, u. a. mit Hinweisen zur Durchgrünung, 
Verschattung und Durchlüftung 

 Belastungsanalysen Hitze (KAKDUS) 

 Dach- und Fassadenbegrünung an öffentlichen Gebäuden  

derzeit geplante Maßnahmen 

 Beschattung von sportlichen Nebenflächen durch Sonnenschutzanlagen 

 Ausbau der Bewässerungseinrichtungen für Sport- und Grünflächen 

 Überarbeitung und Ergänzung des „Musterkataloges für umweltrelevante Festsetzungen im Bebauungsplan“ 
(zukünftig „Arbeitshilfe“) um weitere klimaanpassungsrelevante Aspekte 

zukünftige Maßnahmenoptionen 

 Obligatorische Prüfung der Planungshinweis- und Belastungskarten bei Planungen und Vorhaben in stadtklima-
tischen Konfliktbereichen zur Sicherung von Frischluft- und Kaltluftleitbahnen (evtl. durch Ratsbeschluss) 

 Verstärkte Berücksichtigung der Verschattungs- und Kühlungsleistung in der Planung  

 (Weitere) Untersuchungen zur Hitzeresistenz und Bewässerung von öffentl. Grünflächen (u. a. Rasengleisen) 

 Ausweitung der Sonnenschutzmaßnahmen auf öffentlichen Plätzen, Parkplätzen und an ÖPNV-Haltestellen 

 Formulierung anpassungsgerechter Vorprüfkriterien zur planerischen Hitzevorsorge bei städtebaulichen Wett-
bewerben 

 Erhalt und (Wieder-)Herstellung von Böden mit Kühlwirkung 

 Finanzierung und Umsetzung des Konzeptes „1000 Bäume“ zur Erhöhung der Verschattung und Verdunstung 

 Benebelung/Zerstäubung von Wasser in Bereichen mit hohem Personenaufkommen (evtl. unter Beteiligung 
von Einzelhandel und Gastronomie) 

 Erarbeitung von klimaangepassten Bewässerungs- und Grünpflegekonzepten für öffentliche Grünflächen und 
Stadtbäume 

 Anpassung der Material- und Baustoffwahl bei der Freiraumgestaltung (Grün- und Sportflächen) an extreme 
Klimabedingungen 
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Ziel GI3: Minderung des Überflutungsrisikos bei außergewöhnlichen Starkregenereignissen 
Zielbeschreibung: Die zeitnahe Bewältigung von Starkregen kann das Kanalnetz nur bis zu einer gewissen Bemes-
sungsgrenze gewährleisten. Künftig wird es voraussichtlich zu einer deutlichen Zunahme der Intensitäten und der 
Häufigkeiten von Starkregen kommen, bei denen die Bemessungsgrenzen überschritten werden. Ein hoher Versie-
gelungsgrad erhöht die Wassermenge, die abgeführt werden muss. Umso wichtiger werden zusätzliche (temporäre) 
Rückhaltemöglichkeiten und Flächen, auf denen das Wasser schadlos zurückgehalten und von denen es anschlie-
ßend gedrosselt ablaufen kann. 
Maßnahmen zur Zielerreichung 
bereits laufende Maßnahmen  

 Förderung der Regenrückhaltung  

 Getrennte Gebührenveranlagung als Anreiz zur Minimierung der befestigten Flächen auf Grundstücken 

 Begünstigung von Gründächern in der Gebührenveranlagung zur Niederschlagswassergebühr 

 Analyse der Kanalnetzauslastungen und Anpassungen der Bemessungsgrößen 

 Gründachpotenzialkataster 

 Förderprogramm "Dach-, Fassaden- und Innenhofbegrünung“ (DAFIB) 

 Belastungskarte Starkregen (KAKDUS) 

derzeit geplante Maßnahmen 

 Weiterentwicklung und Konkretisierung der Starkregengefahrenkarte 

 Erarbeitung eins Infoflyers zur dezentralen Regenwasserbewirtschaftung, z. B. zur Gartenbewässerung 

zukünftige Maßnahmenoptionen 

 Verbesserung der Grundlagendaten (z. B. digitale Höhen) zur Weiterentwicklung der Überflutungsgefahrenkar-
ten  

 Ergänzung der zukünftigen Arbeitshilfe für Festsetzungen im Bebauungsplan um Aspekte der Starkregenvorsor-
ge (z. B. multifunktionale Flächennutzung) bei der Stadt- und Freiraumgestaltung  

 Formulierung anpassungsgerechter Vorprüfkriterien zur planerischen Starkregenvorsorge bei städtebaulichen 
Wettbewerben  

 Verstärkte Berücksichtigung der Starkregenvorsorge im Zuge des Straßenbaus 

 Verstärkter Rückhalt von gesammelten Niederschlag (z. B. auf multifunktionellen Retentionsflächen)  

 Maßnahmen zur Minimierung der Versiegelung und der Abflusswirksamkeit von Flächen 
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Ziel GI4: Erhöhung des Schutzes von Gebäuden, Anlagen und Gütern vor Schäden durch Extremwetter-
ereignisse 
Zielbeschreibung: Extremwetterereignisse führen zu immer größeren Schäden in und an Gebäuden, Anlagen und 
Gütern. Diese Schäden können enorme Ausmaße annehmen und sogar Existenzen gefährden. Durch die erwartete 
Zunahme solcher Extremwetterereignisse ist die Ausweitung von Objektschutzmaßnahmen ein vordringliches Ziel. 
Die Eigentümer müssen für die steigenden Risiken sensibilisiert und zu entsprechenden Handlungsmöglichkeiten 
zum Objektschutz beraten werden. 
Maßnahmen zur Zielerreichung 
bereits laufende Maßnahmen  

 Windgutachten bei höheren Bauvorhaben im Rahmen der Bauleitplanung 

 Hinweise auf geeignete Sicherung der Gebäudebereiche unterhalb der Rückstauebene 

 Gründachpotenzialkataster 

 Förderprogramm Dach- und Fassadenbegrünung (DAFIB) 

 Gebührenmindernde Berücksichtigung von begrünten Dächern 

 Onlinestellung eines Films zur Starkregenvorsorge 

 Neuorganisation der Meldeketten im Gartenamt als Konsequenz aus Ela, um in Zukunft schneller reagieren zu 
können und Zuständigkeiten zu klären 

derzeit geplante Maßnahmen 

 Erstellung Versand eins Infoflyers zur Starkregenvorsorge (Objektschutz) mit der Gebührenabrechnung 

 Weiterentwicklung und Konkretisierung der Starkregengefahrenkarte 

zukünftige Maßnahmenoptionen 

 Verbesserung der Grundlagendaten zur Weiterentwicklung der Überflutungsgefahrenkarten (z. B. digitale Hö-
hen) 

 Stellungnahmen der Grundstücksentwässerung zur Starkregenvorsorge im Rahmen von Bauanträgen 

 Risikoanalyse zu überflutungssensiblen Bereichen in der Stadt (Unterführungen, Souterrainwohnungen, Tiefga-
ragen, Krankenhäuser etc.)  

 Hinweise zur Überflutungsgefahr und zum Objektschutz bei Baugenehmigungsverfahren und bei Hochbauwett-
bewerben 

 Ausweisung von überflutungsgefährdeten Flächen in Bebauungsplänen (i.V.m. zukünftiger Arbeitshilfe umwelt-
relevanter Festsetzungen) 

 Aktualisierung der Grundwassermodellierung auf Basis der aktuellen Klimaszenarien 

 Schaffung einer zentralen Anlaufstelle für Fragen der Starkregenvorsorge (möglichst in Verbindung mit weite-
ren Klimaschutz- und Klimaanpassungsaspekten, z. B. Hitze) 

 Öffentlichkeitsarbeit (z. B. Broschüre etc.) zur baulichen und verhaltensbezogenen Starkregenvorsorge und zum
Rückstauschutz 

 Förderung der Eigenvorsorge von Bauherren und Grundstücksnutzer vor Überflutungsschäden 

 Risikoanalyse zum Schadstoffaustritt bei Überflutungen (z. B. Heizöltanks) und ggf. Verbesserung entsprechen-
der Schutzmaßnahmen 

 Risikoanalyse von Unternehmen (Gewerbe, Industrie, Hafen, Logistik, Tourismus) und Bereitstellung von Infor-
mationen zu Anpassungsbedarf und -möglichkeiten 

 Sensibilisierung von Unternehmen für Schutzmaßnahmen auf exponierten Gewerbe- und Lagerflächen zur 
Vermeidung von Schäden durch Hitze, Starkniederschläge oder Sturm 
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Ziel GI5: Schutz von Verkehrsinfrastrukturen vor wetterbedingten Schäden und Sicherung des Ver-
kehrsablaufes während und nach Extremwetterereignissen 
Zielbeschreibung: Die erwarteten klimatischen Veränderungen können die Verkehrsinfrastruktur schädigen und 
deren Lebensdauer verkürzen. Beispielsweise führt der schnellere Wechsel von Frost- und Tauperioden bereits 
heute vermehrt zu Straßenschäden. Auch durch extreme Hitze treten Schäden wie Materialverformungen am As-
phalt, aber auch an Schienen, etc. auf. Die technischen Leitsysteme sind ebenfalls gefährdet durch Starkregen, hohe 
Temperaturen oder durch unwetterbedingte Stromausfälle und Spannungsschwankungen. Solche Schäden an der 
Verkehrsinfrastruktur oder z. B. die Überflutung von Straßen und Unterführungen können erhebliche Störungen des 
Verkehrsflusses und die Behinderung des Katastrophenschutzes und der Rettungsdienste herbeiführen.  
Maßnahmen zur Zielerreichung 
bereits laufende Maßnahmen  

 Ausstattung der Verkehrs- und Tunnelleitzentrale/Rechnerräume mit Klimaaggregaten  

 Ausruf Krisenstab (ehemals SAE) bei Extremwetterereignissen 

 Auslösen von Sperrungsstrategien bei Extremwettern (Eingabe von RDS-TMC-Meldungen bei Störungen) 

 Einbau hitzebeständiger, verformungsarmer Beläge im Straßenbau (Haltestellen und Industriegebietszufahrten 
mit Schwerverkehrsbelastung) 

 Überflutungssichere Verortung von Ampeln, Beleuchtungsanlagen etc. 

 Technische Überbrückung von Spannungsschwankungen und Spannungsausfällen bei Ampelanlagen aufgrund 
von Unwetterereignissen 

derzeit geplante Maßnahmen 

 Erweiterte Ausstattung der Steuergeräte mit Spannungspuffern und USV (für 45 Minuten) an Großknoten und 
mit Straßen-/Stadtbahnbetrieb 

 Verstärkte Berücksichtigung der Überflutungsgefahr bei der Standortwahl elektrischer Anlagen 

 Ämterübergreifende Koordinierung der Wiederherstellungen von Infrastrukturen im Nachgang zum Krisenstab 
(am Beispiel Orkanschäden) 

 Standardisiertes Berichtswesen gegenüber Amtsleitung und Krisenstab über aktuelles Schadensbild 

zukünftige Maßnahmenoptionen 

 Untersuchung kritischer Rettungs- und Verbindungswege (Unterführungen, Priorisierung). 

 Verstärkungsbesetzung der Verkehrs- und Tunnelleitzentrale für verbesserte Information bei Unwettern 

 Verbesserung der Unwetterwarnsysteme (Apps etc.) und verstärkte Kooperation mit Anbietern von Navigati-
onsdienstleistungen 

 Ermittlung von neuralgischen Punkten im Verkehrsnetz bei der Ableitung von Starkregen (z. B. Senken, ver-
stopfte Straßenabläufe) 

 Gezielte Kontroll- und Reinigungsstrategien für wichtige Straßenabläufe bei Unwetterwarnungen  

 Abgestimmte Notfallpläne für die Aufräum- und Reparaturarbeiten nach Extremwetterereignissen (Stadtreini-
gung, Stadtentwässerung, Grünpflege) 
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Ziel GI6: Sicherstellung der Funktionsfähigkeit der Ver- und Entsorgungsinfrastruktur bei extremen 
Wetterbedingungen 
Zielbeschreibung: Die ständige Versorgung mit Energie und sauberem Trinkwasser sowie die Telekommunikation 
sind nahezu unverzichtbare Bestandteile unseres modernen Lebens geworden. Das gilt in gleichem Maße für die 
Entsorgungsinfrastruktur. Bei extremen Wetterbedingungen kann es zu Einschränkungen oder sogar zu einem tem
porären Ausfall der Ver- und Entsorgungssysteme kommen, z. B. durch Schäden an Leitungen, Kanälen und techni-
schen Anlagen. Da funktionierende Ver- und Entsorgungsinfrastrukturen (insb. Stromversorgung) auch für die Be-
wältigung von extremen Wetterereignissen von großer Wichtigkeit sind, nimmt der Schutz dieser Infrastrukturen 
eine besonders hohe Priorität ein.  

Maßnahmen zur Zielerreichung 
bereits laufende Maßnahmen  

 Anpassung von Daten zur Kanalbemessung 

 Vorhaltung mobiler Desinfektionseinrichtungen für Wasser und Vorhaltung von Ersatzversorgungen bzw. Not-
wasserverbünden 

 Sicherstellung der technischen Anlagen (Hebebrunnen) bei Niedrigwasserereignissen 

 Spülung von Kanälen in Trockenzeiten zur Vermeidung von Korrosionsschäden und Ablagerungen 

derzeit geplante Maßnahmen 

 Schadenspotenzial- und Risikoanalyse der Trinkwasserversorgung und Erarbeitung mittelfristiger Anpassungs-
strategien (v.a. bzgl. des Betriebes der Wassernetze und -anlagen) 

 Regelmäßige Funktionsüberprüfung und ggf. Wiederherstellung der Notwasserversorgung 

zukünftige Maßnahmenoptionen 

 Risikoanalyse zu sensiblen Einrichtungen der Stromversorgung und sonstiger kritischer Infrastrukturen (z. B. 
Höhe(nlage)/Gestaltung der Umspannwerke und zu deren Gefährdung bei Überflutungen) 

 Vollständige Bestandserfassung und Abstimmung eines Konzeptes für den zielgerichteten Einsatz von Not-
stromaggregaten (inkl. Schnittstellenanalyse) 

 Verstärkte Spülung von Kanälen in Trockenzeiten zur Vermeidung von Korrosionsschäden und Ablagerungen 

-
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Ziel M1: Erhalt und Verbesserung des thermischen Komforts sowie Schutz der Bevölkerung vor extre-
men humanmeteorologischen Belastungen (Hitzestress) 
Zielbeschreibung: In Düsseldorf erreicht die thermische Situation für die Bevölkerung während bestimmter hoch-
sommerlicher Wetterlagen bereits heute schon ein gesundheitlich belastendes Niveau. Unter dem Einfluss des 
zukünftigen Klimawandels werden die Belastungen sowohl am Tage als auch in der Nacht zunehmend deutlich 
intensiver ausfallen und häufiger auftreten. Ziel ist daher sowohl der Erhalt und die Verbesserung gesunder Wohn- 
und Arbeitsverhältnisse im Düsseldorfer Stadtgebiet als auch die Minderung der Folgen von Hitzewellen. 
Maßnahmen zur Zielerreichung 
bereits laufende / derzeit geplante Maßnahmen 

 Verschiebung der Einsatzzeiten der städtischen Beschäftigten in Hitzeperioden (früherer Arbeitsbeginn)  

 Beratung von Pflegeeinrichtungen z. B. zu Fragen des Raumklimas oder zur Umsetzung von Trinkplänen 

 Beratung von Kindertageseinrichtungen und Schulen durch den Kinder- und Jugendärztlicher Dienst u. a. zum 
UV-Schutz und zu Hitze 

 Kooperation und Netzwerkbildung: Thematisierung der Klimafolgen in z. B. Katastrophenschutz, Pflegekonferenz 

 Trinkbrunnen der Stadtwerke Düsseldorf 

 Ozon-Telefon  

 Projekt „Nette Toilette“  

 Rettungsdienstbedarfsplanung 

 Hitzeschutzberatung durch die Stadt und durch die Verbraucherzentrale 

zukünftige Maßnahmenoptionen 

 Erweiterung der Stadtklimaanalyse durch das stadtklimatische Prozessgeschehen (Kalt- und Frischlufthaushalt) 

 Räumlich differenzierte Betroffenheitsanalyse der Bevölkerung und von sensiblen sozialen Infrastrukturen unter 
Berücksichtigung von Mehrfachbelastungen (z.B. Hitze, Pollen, Ozon) 

 Fachgutachterliche Bewertung der klimaökologischen Auswirkungen von städtebaulichen Vorhaben in stadtkli-
matisch sensiblen Bereichen 

 Räumlich differenzierte Berücksichtigung der thermischen Belastungssituation im Rahmen der gesamtstädti-
schen integrierten Quartiersentwicklung (Zukunft.Quartier.Düsseldorf)  

 Aufbau eines Monitoringsystems zu durch das Klima beeinflussten Krankheiten 

 Ausweitung der Flexibilisierung von Arbeits- und Pausenzeiten im öffentlichen Außen- und Innendienst während 
Hitzeperioden und deren Kommunikation nach außen sowie intensivere Auseinandersetzung des Arbeitsschutz-
ausschusses mit den Umweltbelastungen der Beschäftigten und Intensivierung der Informationen zum Arbeits-
schutz bei Hitze 

 Weiterentwicklung des Ozon-Telefons zu einer Telefonberatung zu allen klimabeeinflussten Gesundheits-
Themen, sowohl für die Öffentlichkeit als auch als verwaltungsinternes Beratungsangebot 

 Einrichtung eines räumlich differenzierenden Echtzeit-/Frühwarnsystems zur Hitzevorsorge  

 Einheitlicher Umgang mit Hitzewarnungen und Schutzmaßnahmen in der Kinder- und Jugendbetreuung (Schule, 
Sport & Freizeit) 

 Ausbau des Trinkbrunnen- und öffentlichen Toilettennetzes in stark frequentierten Bereichen mit ungünstigen 
klimatischen Bedingungen und Aufnahme der Standorte in einschlägige Online-Angebote (openStreetMap, ggf. 
„Düsseldorfer Klima-App“) 

 Fortbildung im Gesundheitswesen zum Thema Hitzestress 
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 Initiierung von Nachbarschaftshilfemodellen, z. B. von Trinkpatenschaften für alleinlebende ältere Menschen 

 Stetige Informationskampagnen für gefährdete Bevölkerungsgruppen und für soziale und kulturelle Einrichtun-
gen über gesundheitliche Auswirkungen von Hitze und über Gegenmaßnahmen  

 Einrichtung von „Cooling Centres“ in während Hitzeperioden für die Öffentlichkeit zugänglichen Gebäude, die 
ohnehin gekühlt werden (mit Trinkwasserbereitstellung und Sitzgelegenheiten)  

 Anpassung von Öffnungszeiten an Sport- und Freizeitanlagen in Hitzeperioden (inkl. Beleuchtung) 
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Ziel M2: Vermeidung von Personenschäden bei extremen Unwetterereignissen 
Zielbeschreibung: Bereits in der Vergangenheit ist es in Düsseldorf während Wetterextremereignissen wie z.B. 
(Gewitter-)Stürmen oder Starkregen- und Hochwasserereignissen zu einzelnen Personenschäden gekommen. Unter 
dem Einfluss des Klimawandels ist eine Erhöhung der Intensität und der Auftrittshäufigkeit dieser Einzelereignisse 
wahrscheinlich. Es ist notwendig, die gesundheitlichen Auswirkungen für die Stadtbevölkerung während und nach 
Unwetterereignissen zu minimieren. 
Maßnahmen zur Zielerreichung 
bereits laufende / derzeit geplante Maßnahmen 

 Verbesserung der interkommunalen Zusammenarbeit bei Katastrophenfällen  

 Nachbereitung von Katastrophenfällen (z. B. Ela) 

 Brandschutzbedarfsplanung 

 Einsatzpläne „Katastrophenschutz für Kritische Infrastruktur“, „Hochwasser“ und „Unwetter“ 

 Notfallmanagementplan für Starkregenereignisse (Identifizierung primär freizuräumender Routen im Stadtge-
biet) 

 Kooperation und Netzwerkbildung: Thematisierung der Klimawandelfolgen in z.B. Katastrophenschutz, Pflege-
konferenz 

 Vorbereitung von (Groß-)Veranstaltungen auf extreme Wetterereignisse  

zukünftige Maßnahmenoptionen 

 Mobilisierung und Organisation von Freiwilligenhilfe und “Hilfe zur Selbsthilfe“ (z. B. in Form von Checklisten) 
bei Wetterkatastrophen – Netzwerk „Düsseldorf hilft sich selbst“ 

 Erhöhte Ressourcenausstattung (Personal und Technik) zur Bewältigung zunehmender Extremereignisse  

 Verbesserung der Alarmdienste für Sturm- und Starkregenereignisse 

 Gezielte Warnhinweise an überflutungssensiblen Tiefpunkten (Tiefgaragen, Unterführungen) 

 Prüfung und ggf. Ergänzung von Arbeitsschutzmaßnahmen auf Anpassungsbedarf hinsichtlich Starkregen/Sturm  

 Förderung der Eigenvorsorge und Verbesserung der „Katastrophenkompetenz“ durch Sensibilisierung der Be-
völkerung (z.B. durch Schulungen, „Blaulichttag“, Stadthomepage etc.) zu den Risiken und zum Verhalten bei 
extremen Wetterereignissen  

 Einrichtung eines Echtzeit-/Frühwarnsystems mit Hinweisen zum richtigen Verhalten bei Extremwetterereignis-
sen (website, ggf. „Düsseldorfer Klima-App“) 

 Schutz- und Warnsysteme an sensiblen sozialen Einrichtungen (Kindergärten, Altenheime, Sportplätze, Freizeit-
anlagen) 

 Verstärkte Vorbereitung von (Groß-)Veranstaltungen auf Wetterereignisse (Unterbrechungs- und Abbruchssze-
narien) 
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Ziel M3: Vermeidung bzw. Eindämmung der temperatur- und feuchtigkeitsbedingten Ansiedlung und 
Ausbreitung von Krankheitserregern 
Zielbeschreibung: Der Klimawandel begünstigt sowohl die Ausbreitung neuer, potentiell mit gesundheitlichen 
Belastungen verbundener Arten als auch die Erhöhung bereits heute bestehender Risiken der Innenraumhygiene 
und der Lebensmittelsicherheit. Im Fokus des Zieles steht daher der Schutz der menschlichen Gesundheit vor klima-
sensitiven Krankheitserregern. 
Maßnahmen zur Zielerreichung 
bereits laufende / derzeit geplante Maßnahmen 

 Infektionsschutz: Anpassung an veränderte klimasensitive Erregerspektren und Gesundheitsrisiken 

 Überwachung der Gemeinschaftseinrichtungen aufgrund der Zunahme innenraumhygienischer Probleme 
(Schimmelpilze, VOC) 

 Beratung und Informationsveranstaltungen zum Thema Schimmelpilz 

 Neophyten-Erfassung (u. a. Herkunftsstaaten) 

 Legionellen-Überwachung von Trinkwasser-Installationen 

 Ämterübergreifende Projektgruppe zum Umgang mit dem Eichenprozessionsspinner 

zukünftige Maßnahmenoptionen 
 Bedarfsabhängige Ausweitung des Monitorings auf klimasensitive Krankheitserreger bzw. -überträger (Vekto-

ren) (z. B. Ambrosia, Tigermücke, Zecken, Mücken), ggf. unter aktiver Beteiligung der Bevölkerung  

 Intensivierung der Information der Bevölkerung zum Schutz vor klimasensitiven Krankheitserregern und -
überträgern sowie sonstigen klimabeeinflussten Gesundheitsrisiken, wie Legionellen aus der Abluft Kühlaggre-
gaten etc. 

 Betroffenheitsanalyse zur Legionellen-Problematik bei Kühlsystemen 

 Implementierung des Hygienethemas in die schulische Ausbildung 

 Monitoring zu „tropischen Krankheiten“ 

 Nutzen der vorhandenen Strukturen der ämterübergreifenden Projektgruppe zum Umgang mit dem Eichenpro-
zessionsspinner auch für andere klimasensitive Krankheitserreger bzw. -überträger 
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Ziel U1: Erhöhung der Resistenz sowie Schutz von Bäumen und anderen Anpflanzungen gegenüber  
Extremwettern und klimabedingten Krankheiten 
Zielbeschreibung: Bäume und Pflanzen haben in Städten wichtige Funktionen, die sich positiv auf das Stadtklima 
und auf die Lebensqualität auswirken. So sorgt das Stadtgrün bspw. für eine Verminderung der thermischen Belas-
tung durch Schattenwurf und Verdunstungskühlung. Grünflächen, Stadtwälder und Parkanlagen sind wichtige Aus-
gleichsflächen für die Lufthygiene und für die Erholung. Durch den Klimawandel hervorgerufene Änderungen wie 
Hitzewellen, langanhaltende Trockenperioden, Gewitterstürme sowie das Auftreten damit im Zusammenhang ste-
hender Erkrankungen, sind Pflanzen in der Stadt zunehmend Belastungen ausgesetzt, gegenüber denen ihre natür-
liche Widerstands- und Anpassungsfähigkeit zukünftig nicht mehr ausreichen könnte. Der Schutz des Stadtgrüns 
und die Erhöhung der Resistenz gegenüber Extremwettern sowie vor klimabedingten Krankheiten und Schädlingen 
ist somit ein wichtiges Anpassungsziel.  
Maßnahmen zur Zielerreichung 
bereits laufende Maßnahmen 

 Pflanzenbeobachtung im Rahmen des Phänologischen Gartens  

 Verschiedene Monitoringprogramme, u. a. das Artenmonitoring  

 Nachhaltige Pflege des Waldes: Verjüngung, ausgeglichenes Altersklassenverhältnis u.a.  

 Auswahl und vereinzelt Tests klimafesterer Sorten gegen Astbruchgefahr und gegen Pilzerkrankungen 

 Pflege und Kontrolle von Stadtgrün und Baumbestand  

 Minimierung der Versiegelung im Umfeld von Anpflanzungen (u. a. in Grünanlagen) 

 Planung extensiver Grünanlagen 

 Schattierung und Einsatz von Luftumwälzern in Gewächshäusern 

 Winterschutz durch Frostvlies in der Baumschule 

derzeit geplante Maßnahmen 

 Ausrichtung der Stadtgärtnerei auf die Anzucht klimafester Park- und Straßenbäume unter Berücksichtigung der 
Anforderungen der Gartendenkmalpflege 

 Verbesserung des Maschinenparks (z. B. Hubsteiger etc.) für Sofortmaßnahmen durch das Gartenamt  

 Neuaufstellung der Forsteinrichtung unter der Berücksichtigung von Klimawandelaspekten 

 Erarbeitung einer lokalspezifischen Liste klimafester und schädlingsresistenter Baumarten- und -sorten durch 
die AG Zukunftsbäume 

 Umstellung der Gießverfahren in Gewächshäusern durch Anstaubewässerung 

zukünftige Maßnahmenoptionen 

 Ergänzung der Baumliste um niedrigwachsende trockenresistente Pflanzen 

 Stärkere und frühzeitigere Integration der klimaangepassten Grünplanung in die Stadtplanung (Standortqualitä-
ten, klimaresistente Arten) 

 Verbesserung der Standorte von Straßenbäumen 

 Langfristiger Erhalt der Baumbestände durch Erhöhung der Personal- und Ressourcenausstattung für Kontroll-, 
Pflege- und Bewässerungsmaßnahmen 

 Entwicklung eines Kommunikationskonzeptes zur Sensibilisierung von Akteuren und Bürgern für das Thema 
„Grün im Klimawandel“ (Funktion, Bedeutung, Schutz, Möglichkeiten der Bürgerhilfe) 

 Vorinstallierte Bewässerungssysteme bei Anpflanzungen mit hohem Bewässerungsbedarf 

 Entwicklung eines Kriterienkataloges für geeignete Baumstandorte 
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 Gezielte Mischung von Pflanzenarten zur Erhöhung der Biodiversität und zur Vermeidung von Monokulturen  

 Einsatz klimaresistenter Saatgutmischungen bei Rasenpflanzungen 

 Gutachterliche Erarbeitung einer Standortprognose für den Düsseldorfer Stadtwald für eine nachhaltige und 
klimaangepasste Bewirtschaftung 

 Bürger-Information zur Erhöhung der Resistenz von Anpflanzungen in Privatgärten gegenüber Extremwettern 
und klimabedingten Krankheiten 
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Ziel U2: Eindämmung der Einschleppung und Verbreitung invasiver Tier- und Pflanzenarten. 
Zielbeschreibung: Der Klimawandel bewirkt die Veränderung von Lebensbedingungen für Flora und Fauna. Zu-
nehmend breiten sich fremde Tier- und Pflanzenarten aus, die entweder einwandern oder durch die erhöhte 
Durchgängigkeit aufgrund von Handel und Verkehr sowie die hohe Mobilität der Gesellschaft eingeschleppt wer-
den. Diese finden oftmals gute Lebensbedingungen vor und einige sind in der Lage sich invasiv auszubreiten, 
wodurch einheimische Tiere und Pflanzen verdrängt werden. Ziel ist es dieser Entwicklung entgegenzuwirken und 
die einheimische Artenvielfalt und Biodiversität zu erhalten. 
Maßnahmen zur Zielerreichung 
bereits laufende Maßnahmen 

 Verschiedene Monitoringprogramme, u. a. das Artenmonitoring  

zukünftige Maßnahmenoptionen 

 Etablierung eines Monitoringsystems über die Ausbreitung von invasiven Tier- und Pflanzenarten (Ergänzung der
diesbezüglichen EU-Vorgaben um lokal relevante Arten), ggf. unter Einbeziehung der Bevölkerung (Meldung) 

 Bedarfsabhängige Erarbeitung von Konzepten zum Umgang mit nichtheimischen Tier- und Pflanzenarten  

 Fachübergreifender Austausch zwischen Wissenschaft und Verwaltung zum Thema invasive Arten 

 Extensive Beweidung von Grünflächen zur Beseitigung invasiver Arten bzw. zur Eindämmung der Ausbreitung 
invasiver Arten 

 Bedarfsabhängige Informationskampagnen für die Bevölkerung zu den Risiken und zu den Verbreitungswegen 
invasiver Arten (Flora/Fauna) 

 Erhalt der natürlichen gewässerbezogenen Temperatur zur Vermeidung der Einwanderung neuer Arten  
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Ziel U3: Erhalt der Bodenfunktionen und der Bodendiversität bei sich ändernden Temperatur- und  
Niederschlagsverhältnissen. 
Zielbeschreibung: Böden haben vielfältige Funktionen, wie die Regelungs- und Speicherfunktion, die Lebens-
grundlage- und Lebensraumfunktion, eine Nutzungsfunktion sowie eine Archivfunktion der Zeit- und Naturge-
schichte. Aufgrund der engen Verknüpfung mit den Komponenten des Landschaftssystems unterliegen Böden 
auch klimatischen Änderungen. Der Erhalt der Bodenfunktionen zielt auf die Zusammenhänge im Ökosystem ab, 
welches natürliche und anthropogene Funktionen beinhaltet, die auch bei sich ändernden klimatischen Bedin-
gungen erhaltenswert sind. Während ein Temperaturanstieg Veränderungen von Bodenfunktionen in einem mit-
tel- bis langfristigen Zeitrahmen verursacht, können Starkregenereignisse in extrem kurzer Zeit irreversible Verän-
derungen wie Bodenabtrag durch Erosion oder den übermäßigen Eintrag von Schadstoffen in Böden auslösen. 
Diese negativen Einflüsse gilt es zu vermeiden bzw. zu minimieren. 
Maßnahmen zur Zielerreichung 
bereits laufende Maßnahmen 

 Zusammenführung und Auswertung von Fachdaten und Erstellung von Fachkarten im Bereich Boden, u. a. die 
Bodenfunktionskarte („Karte der schutzwürdigen Böden“) 

 Weiterentwicklung des städtischen Grundwassermodells mit einer höheren Dynamisierung von hydrologi-
schen Eingangsgrößen (täglich) zur dynamischeren Abbildung zukünftiger Grundwasserneubildung und weite-
rer hydrologischer Größen 

 Gezielte Entfernung von erosionsfördernden Bewuchs an Uferböschungen zur Vermeidung von Bodenerosion 
bei Starkregen/Sturm 

derzeit geplante Maßnahmen 

 Ermittlung und Bewertung der Bodenkühlleistung 

 Plausibilitätsprüfung des stadtweiten Grundwassermodells und Abgleich mit dem n-GROWA-Modell des For-
schungszentrums Jülich (Bodenwasserhaushalt) 

 Projektion des Wasserhaushaltes basierend auf einem Klimamodell-Ensemble (bisher nur auf der Basis von 
WETTREG). Berücksichtigung von verschiedenen Szenarien zukünftiger Rheinpegelextrema und Ermittlung zu-
künftig möglicher Grundwasserstände. 

 Intensivierung der Auswertung der Daten aus der Grundwasserüberwachung 

zukünftige Maßnahmenoptionen 

 Stärkere Berücksichtigung des Bodenschutzes in der Bauleitplanung (u. a. der Bodenfunktionskarte) 

 Erarbeitung von Bodenschutzklauseln in Verträge für die Verpachtung städtischer Flächen (z. B. Landwirt-
schaft, Mietgärten) im Sinne der Vorbildfunktion der Stadt 

 Verringerung / Vermeidung von Bodenverdichtung und -versiegelung bei Baumaßnahmen 

 Erhalt schutzwürdiger Böden (Feuchtgebiete, Böden mit C-Senkenfunktion, Böden mit hoher Kühlleistung) 

 Informations- und Aufklärungskampagne zum Thema „Boden“ 

 Risikoanalyse zum Schadstoffaustritt bei Überflutungen (z. B. Heizöltanks) und ggf. Verbesserung entspre-
chender Schutzmaßnahmen 

 Behandlung und Rückhaltung belasteter Abflüsse von versiegelten Flächen  

 Intensivierung der Kompostberatung (Bodenschutz unter Berücksichtigung von Klimaveränderungen) 

 Naturnahe Umgestaltung von Fließgewässern zur Vermeidung von Erosion bei Starkregen 
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Ziel U4: Sicherung einer hohen (Trink-)Wasserqualität und -quantität sowie eines guten Gewässerzu-
standes unter veränderten Klimabedingungen. 
Zielbeschreibung: Düsseldorf liegt in einer wasserreichen Region. Wasser ist leicht zugänglich und in großen 
Mengen verfügbar. Trinkwasser wird im Stadtgebiet entlang des Rheins als Uferfiltrat, einem Gemisch aus infil-
triertem Rheinwasser und landseitig zuströmendem Grundwasser, gewonnen. Der Erhalt der ortsnahen Gewin-
nung qualitativ hochwertigen Trinkwassers ist eng mit dem Zustand des Rheins und seiner Nebengewässer sowie 
dem chemischen Zustand des Grundwassers verknüpft. Ziel ist, die Gewässer als natürliche Lebensgrundlage mit 
ihren vielfältigen Nutzungsmöglichkeiten für zukünftige Generationen zu erhalten, so dass die qualitativ hochwer-
tige Trinkwasserversorgung aus ortsnahen Quellen auch zukünftig unter sich ändernden klimatischen Bedingun-
gen sichergestellt werden kann. 
Maßnahmen zur Zielerreichung 
bereits laufende Maßnahmen 

 Regelmäßiges flächendeckendes Grundwassermonitoring 

 Überwachung der Trinkwasserqualität vom Wasserwerk bis zum Wasserhahn 

 Jährliches Monitoring des Makrozoobenthos in Düsseldorfer Fließgewässern 

 Naturnahe Umgestaltung von Gewässern (gewässertypischer Ausbau)  

 Einplanung zusätzlicher Speicherkapazitäten zur Gewässerentlastung beim Neubau von Kanalisationsanlagen 
/im Mischsystem), Rückhaltung des gesammelten Niederschlagswassers, wo es nach EU-WRRL und anerkann-
ten Nachweisen notwendig ist. 

 Sanierung von Grundwasserverunreinigungen im Stadtgebiet 

 Öffentlichkeitsarbeit zum sinnvollen wassersparenden Verbrauchsverhalten zur Vermeidung von Stagnations-
zonen im TW-Verteilungsnetz (Qualitätsbeeinträchtigungen vor allem während langanhaltenden Hitzeperio-
den) 

zukünftige Maßnahmenoptionen 

 Risikoanalyse zum Schadstoffaustritt bei Überflutungen (z. B. Heizöltanks) und ggf. Verbesserung entspre-
chender Schutzmaßnahmen 

 Erhalt und naturnahe Umgestaltung von Bach-Auen im Stadtgebiet 

 Behandlung und Rückhaltung belasteter Abflüsse von versiegelten Flächen  

 Konsequente Erfassung und Bewertung der Auswirkungen von Anlagen zur gezielten Versickerung von Nieder-
schlagswasser auf die Grundwasserstände und -beschaffenheit 

 Anpassung der Anforderungen an die Sanierung von Grundwasserverunreinigungen im Stadtgebiet  

 Maßnahmen zur Wiederherstellung und Erhalt des guten chemischen Zustandes und damit der vielfältigen 
Nutzungsmöglichkeiten des Grundwassers 

 Umweltbildung und Informationskampagnen zum dem Thema „Wasser und Gewässer“  

 Genauere Ermittlung des Wasserhaushalts der Fließgewässer 



Klimaanpassungskonzept für die Landeshauptstadt Düsseldorf 83 

 

 

Ziel S1: Stärkung und Weiterführung der ämter- und städteübergreifenden Zusammenarbeit zur 
Klimaanpassung 
Zielbeschreibung: Klimaveränderungen und ihre Auswirkungen betreffen alle kommunalen Handlungsfelder. 
Maßnahmen zur Anpassung sind oftmals nur integriert und im Zusammenwirken aller Akteure erfolgversprechend 
umzusetzen. Dies erfordert in der Stadtverwaltung eine ämterübergreifende Zusammenarbeit. Durch die Stärkung 
und die Weiterführung dieser Zusammenarbeit kann eine nachhaltige Planung und Umsetzung von Klimaanpas-
sungsmaßnahmen zur Erhaltung der Lebensqualität in der Stadt gesichert werden. Mit der Projektgruppe Klima-
anpassung wurde in der Düsseldorfer Verwaltung bereits eine gute Basis für den ämterübergreifenden Austausch 
geschaffen. Die bestehenden Kooperationsstrukturen auf dem Gebiet der Klimafolgenanpassung gilt es im Hin-
blick auf eine erfolgreiche Umsetzung und ein Monitoring des Klimaanpassungskonzeptes zu stärken, auszuweiten 
und zu verstetigen. 
Maßnahmen zur Zielerreichung 
bereits laufende Maßnahmen 

 Ämterübergreifende Projektgruppe Klimaanpassung 2014 

zukünftige Maßnahmenoptionen 

 Fortführung der Projektgruppe Klimaanpassung zum Monitoring der Konzeptumsetzung und als übergreifende 
Austausch- und Informationsplattform (ein bis zwei Treffen im Jahr) 

 Beantragung von Fördermitteln für den Einsatz eines/einer Klimaanpassungsmanagers/-managerin zur Beglei-
tung der Konzeptumsetzung 

 Weiterentwicklung einer handlungsfeldbezogenen Kommunikationsstruktur mit Bezug zu konkreten Projekten 

 Intensivierung des dezernatsübergreifenden Erfahrungsaustausches zu unterschiedlichen Klimafragen 

 Abstimmung der Klimaanpassungsziele und -maßnahmen im interkommunalen Arbeitskreis mit den Nachbar-
kommunen (Neuss, Mettmann, etc.) 

 Einrichtung einer Koordinationsstelle Klimaanpassung (analog zur Koordinationsstelle Klimaschutz) 

 Regelmäßiger Abgleich der beiden Düsseldorfer Konzepte zum Klimaschutz und zur Klimaanpassung, insbe-
sondere hinsichtlich Synergien und Konflikten auf Maßnahmenebene 

 Intensivierung des Austausches mit dem Klimabündnis 

 Nutzung der Städtefreundschaften und Städtepartnerschaften zum Erfahrungsaustausch in der Klimaanpas-
sung 

 Mitarbeit in Städtenetzwerken 
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Ziel S2: Verstärkte Sensibilisierung von Politik, Unternehmen und Öffentlichkeit für Klimaanpassungs-
themen  
Zielbeschreibung: Der Umgang mit den Auswirkungen des Klimawandels und den daraus resultierenden Erfor-
dernissen bedarf in vielen Bereichen des stadtgesellschaftlichen Zusammenlebens der Veränderung von Denk- 
und Verhaltensmustern. Dies lässt sich durch Information, Aufklärung und Bildung erreichen. Ziel ist es den      
BürgerInnen, der lokalen Wirtschaft und den politischen EntscheidungsträgerInnen die Kernpunkte der Klimaan-
passung verständlich zu vermitteln, um eine Sensibilisierung und ein Bewusstsein für den Klimawandel sowie die 
damit im Zusammenhang stehenden Folgen und Prozesse zu erreichen. Dabei sollten auch immer die Möglichkei-
ten aufgezeigt werden, wie jede/r Einzelne einen Beitrag zur Erhöhung der Resilienz der Landeshauptstadt leisten 
kann. 

Maßnahmen zur Zielerreichung 
bereits laufende Maßnahmen 

 KAKDUS website/Newsletter 

 Hitzeberatung/Schimmelberatung Verbraucherzentrale 

 Beratung zum Rückstauschutz bzw. zur Starkregenvorsorge durch die Stadtentwässerung 

 Bauberatung (SAGA/Haus+Grund)  

zukünftige Maßnahmenoptionen 

 Fortführung und ggf. Ausbau der KAKDUS-website 

 Implementierung der Klimafolgenanpassung in Kitas und das schulische Bildungssystem (z.B. Umweltbildungs-
konzept des Umweltamts) und außerschulische Angebote (z. B. Volkshochschule) 

 Durchführung einer Kooperationsbörse Klimawandel 

 Verstärkte Vernetzung oder Bündelung vorhandener Beratungsangebote (Schaffung einer zentralen Anlauf-
stelle/AnsprechpartnerInnen benennen)  

 Ideenwettbewerb zur Klimafolgenanpassung (z.B. „Anpassungspioniere“, evtl. Nutzung des jährlichen Um-
weltpreises) 

 Erstellung von Handlungsleitfäden/Flyer zu Klimarisiken und Anpassungsmaßnahmen 

 Informationsveranstaltungen zur Klimaanpassung in Düsseldorf 

 Bürgerinformationsbroschüre zum Anpassungskonzept 

 Einrichtung einer Kleinen Kommission Klima in den politischen Gremien  

 Bedarfsabhängige Informationskampagnen für die Bevölkerung zu den Risiken und zu den Verbreitungswegen 
invasiver Arten (Flora/Fauna) 

 Intensivierung der Information der Bevölkerung zum Schutz vor klimasensitiven Krankheitserregern und -
überträgern sowie sonstigen klimabeeinflussten Gesundheitsrisiken, wie Legionellen aus der Abluft Kühlag-
gregaten etc. 
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Ziel S3: Etablierung eines umfassenden Klimawandelmonitorings  
Zielbeschreibung: Um den Folgen des Klimawandels zu begegnen und erfolgreich Anpassungsmaßnahmen ent-
wickeln und nachhaltig umsetzen zu können bedarf es einer ausreichenden Daten- und Wissensbasis. Durch die 
Etablierung eines umfassenden, klimawandelorientierten Monitoringprogramms wird es möglich, die Ausprägun-
gen sowie die Auswirkungen des Klimawandels im Stadtgebiet und näherem Umland genau zu erfassen und zu 
dokumentieren. Das Monitoring sollte so aufgestellt sein, dass sich die Wirkungen von Klimaanpassungsmaßnah-
men quantifizieren oder zumindest qualitativ beurteilen lassen. Nur so ist ein effektives Controlling gewährleistet. 
Weiterhin dient eine kontinuierliche Erfassung von Daten und geeigneten Indizes, dazu auf veränderte Rahmen-
bedingungen, wie z.B. die Temperaturentwicklung in bestimmten Stadtteilen, rechtzeitig zu reagieren. 
Maßnahmen zur Zielerreichung 
bereits laufende Maßnahmen 

 phänologisches Monitoring (Phänologischer Garten) 

 Stadtklimastationen (betreut durch MeteoMedia) 

 Artenmonitoring 

zukünftige Maßnahmenoptionen 

 Teilnahme an Forschungsprojekten (z. B. zum Stadtklimawandel) 

 Etablierung eines Monitorings zur thermischen Belastung auf Basis der vier bestehenden Wetterstationen 

 Nutzung der vorhandenen Strukturen der ämterübergreifenden Projektgruppe zum Umgang mit dem Eichen-
prozessionsspinner auch für andere klimasensitive Krankheitserreger bzw. -überträger bzw. invasive Arten 

 Fortführung der bestehenden Monitoringprogramme, u. a. des Artenmonitorings 

 Etablierung eines Monitoringsystems über die Ausbreitung von invasiven Tier- und Pflanzenarten (Ergänzung 
der diesbezüglichen EU-Vorgaben um lokal relevante Arten) 

 Bedarfsabhängige Ausweitung des Monitorings auf klimasensitive Krankheitserreger bzw. -überträger (Vekto-
ren) (z. B. Ambrosia, Tigermücke, Zecken, Mücken) 

 Aktive Einbeziehung der Bevölkerung in das Monitoring (Einrichtung eines Meldesystems oder ähnliches) 
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5.2.2 SCHLÜSSELMAßNAHMEN 
Schlüsselmaßnahmen sind diejenigen prioritären Maßnahmen oder Cluster aus mehreren prioritären Maß-
nahmen, die für die Umsetzung des Anpassungskonzeptes als besonders zielführend angesehen werden. Es 
handelt sich um solche Maßnahmen, die aus Gründen der Dringlichkeit oder des Leuchtturmeffektes nach 
Ende des Projektes möglichst kurzfristig vorbereitet werden sollten. Dazu gehören auch solche Maßnah-
men, die bereits laufen und im Sinne der Klimaanpassung weiter fortgeführt werden sollten. 

Die Auswahl der Schlüsselmaßnahmen (Tab. 6) erfolgte in enger Abstimmung mit der Projektgruppe, insbe-
sondere im Rahmen der 4. Projektgruppen-Sitzung. Entsprechende Anregungen aus den vorangegangenen 
Veranstaltungen, die Erkenntnisse aus der verwaltungsinternen Erhebung und weitere Rückmeldungen der 
einzelnen Fachämter fanden ebenfalls Eingang in die Auswahl. 

Tab. 6: Schlüsselmaßnahmen 

 

Zu jeder Schlüsselmaßnahme wurde zunächst von gutachterlicher Seite ein Steckbrief-Vorschlag ausgear-
beitet. In diesen Steckbriefen sind alle wichtigen Merkmale der jeweiligen Maßnahme auf einer Seite zu-
sammengefasst. Sie umfassen eine kurze Maßnahmenbeschreibung sowie Aussagen zu begleitenden Maß-
nahmen, die eine Umsetzung der Schlüsselmaßnahmen unterstützen könnten. Es wird außerdem angege-
ben, welchen vorab definierten Zielen die Maßnahme dient und welche Synergien durch die Umsetzung der 
Maßnahme generiert werden können. Der Steckbrief benennt sowohl die federführenden Akteure sowie 
weitere Akteure, die bei der konkreten Ausgestaltung und/oder Umsetzung der Maßnahme eingebunden 
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Schlüsselmaßnahmen KAKDUS 

SM 1 Weiterentwicklung und Konkretisierung der Starkregengefahrenkarte

SM 2 Grundwassermodellierung auf der Basis aktueller Klimaszenarien  
SM 3 Fortschreibung und Detaillierung der Klimaanalyse 
SM 4 Aufbau eines Monitoringberichts Klimawandel 

SM 5 Düsseldorfer Stadtbaumkonzept 
SM 6 Klimawandelgerechte Entwicklung des Stadtwaldes 
SM 7 Intensivierung der Dach-, Fassaden und Innenhofbegrünung 
SM 8 Konzept zum Umgang mit Starkregenereignissen  

Handlungsplan zum Erhalt und Verbesserung der Bodenkühlleistung und des natürlichen  SM 9 
Bodenwasserhaushaltes 
Schutz und Erhalt der Gewässer als Bestandteil der Natur und als Grundlage der  SM 10 
Trinkwasserversorgung  

SM 11 Aktionsplan zur Verschattung und zur Abkühlung stark frequentierter öffentlicher Räume 
Handlungsempfehlungen zur Berücksichtigung von Klimaanpassungsbelangen in  SM 12 
Planungsverfahren 

SM 13 Auszeichnung zum klimaangepassten Bauen 
SM 14 Informationskampagne zum Umgang mit Klimaveränderungen und Anpassungsmaßnahmen 

SM 15 Institutionalisierung der Klimaanpassung innerhalb der Düsseldorfer Stadtverwaltung 
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werden sollten bzw. könnten. Darüber hinaus werden Aspekte der Wirtschaftlichkeit sowie zur Finanzie-
rung der Maßnahme beschrieben. Also z. B. welcher langfristige wirtschaftliche Nutzen von der Maßnahme 
ausgeht und ob es Fördermöglichkeiten für die Umsetzung gibt. Falls vorhanden, werden Anknüpfungs-
punkte zu bestehenden Aktivitäten und Instrumenten der Landeshauptstadt Düsseldorf aufgeführt. Nach 
Möglichkeit werden bereits Vorschläge für Pilotprojekte unterbreitet bzw. einige Schlüsselmaßnahmen 
haben selbst den Charakter eines Pilotprojekts. Die Referenzen geben Hinweise auf gute Beispiele aus an-
deren Kommunen bzw. unterstützende Fachliteratur.  

Die Steckbriefe wurden zunächst mit einem oder mehreren VertreterInnen der Düsseldorfer Verwaltung 
vorabgestimmt. Dabei handelte es sich in der Regel um Projektgruppenmitglieder aus den Fachämtern, 
denen die Federführung bei der Maßnahmenumsetzung obliegen würde. Im Rahmen der 5. Projektgrup-
pen-Sitzung wurde der bis dato erarbeite Stand der Steckbriefe den Mitgliedern der Projektgruppe vorge-
stellt und diskutiert. Im Nachgang der Veranstaltung bestand die Möglichkeit, die Steckbriefe innerhalb der 
Fachämter weiter abzustimmen und entsprechende Rückmeldungen zu geben. 
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SCHLÜSSELMASSNAHME 1 
Weiterentwicklung und Konkretisierung der Starkregengefahrenkarte  
Maßnahmenbeschreibung 
Die bisherigen Überflutungsmodellierungen des Stadtentwässerungsbetriebs für Teilräume sollen auf die im KAKDUS-
Projekt (siehe Belastungskarte Starkregen) ermittelten überflutungsgefährdeten Bereiche ausgeweitet werden. Dazu 
ist eine deutlich genauere Datenerhebung (digitales Höhenmodell) in diesen Bereichen notwendig. Idealerweise soll-
ten darüber hinaus kleinräumige Strukturen (Mauern, etc.) aufgenommen und als Bruchkanten in das Höhenmodell 
übernommen werden. Möglichst sollten auch Überstauungen des Kanalnetzes in die Ergebnisse einbezogen werden. 
Sofern hydrodynamisch rechenbare Teilnetze vorliegen, sollten für diese mit dem Kanalnetz gekoppelte Berechnungen
durchgeführt werden. Große Aufmerksamkeit sollte dem Thema Öffentlichkeitsbeteiligung/-arbeit zukommen.  
Unterstützende Maßnahmen 
 Bei der Starkregengefahrenkarte steht die Ermittlung neuralgischer Punkte der technischen Infrastruktur (Strom-

versorgung, Verkehrsnetz, Unterführungen etc.) im Mittelpunkt. Denkbar ist für die Modellierungsansätze auch 
eine Verknüpfung mit der Flusshochwasser-Thematik.  

 Es bedarf begleitend einer verstärkten Sensibilisierung von Bauherren und Eigentümern zur Gefahrenlage (z. B. 
über ein Informationssystem mit grundstücksscharfen Überflutungsplänen) und konkreter Informationen zu sinn-
vollen Schutzmaßnahmen (siehe auch Schlüsselmaßnahme 13). 

Zielrichtung 
GI3, GI4, GI5, GI6, M2, U3, U4, S2, S3, S1 
Synergiepotenziale 
Die Starkregengefahrenkarte bietet eine gute Grundlage für die bedarfsorientierte Planung und Umsetzung zusätzli-
cher Retentionsräume zum Umgang mit Starkregen in Düsseldorf (Schlüsselmaßnahme 7). 
Federführung 
Stadtentwässerungsbetrieb Düsseldorf 
Zu beteiligende Akteure 
Vermessungs- und Katasteramt, Umweltamt 
Finanzierung/Wirtschaftlichkeit 
 Es entstehen einmalige gutachterliche Kosten für die Erarbeitung der Starkregengefahrenkarte. Dabei kann auf 

den Erkenntnissen der vorliegenden Simulationsergebnisse, den vorliegenden Grundlagendaten (digitales Hö-
henmodell, Generalentwässerungsplanung, Kanalbestandsdaten etc.) und vorhandenen konzeptionellen Ansät-
zen aufgebaut werden. 

 Durch die Identifizierung von Überflutungsschwerpunkten können öffentliche Investitionen zum Überflutungs-
schutz (insb. bauliche Maßnahmen) bedarfsgerecht eingesetzt werden. Gleichzeitig können auf dieser Grundlage 
auch Grundstücks- und Gebäudeeigentümer gezielt sensibilisiert werden, um durch Objektschutzmaßnahmen 
Folgekosten durch Überflutungsschäden an ihren Immobilien zu vermeiden bzw. zu minimieren. 

Mögliche Anknüpfungspunkte 
 Beim Stadtentwässerungsbetrieb Düsseldorf liegen in Teilbereichen entsprechende Grundlagendaten und Unter-

suchungen zur Überflutungssimulation bereits vor.  
 Im Rahmen von KAKDUS wurde von der Dr. Pecher AG eine Sensitivitätsstudie durchgeführt.  

Mögliches Pilotprojekt 
 Seeheimer Weg 
 Ziegeleiweg 
 Guerickeweg 
 Weg nach den Hingbenden 

Referenzen 
 SAMUWA – Die Stadt als hydrologisches System im Wandel, Verbundvorhaben  
 KLAS Bremen – KlimaAnpassungsStrategie Extreme Regenereignisse 
 Köln21 – klimawandelgerechte Metropole  
 kiss.me – wassersensible Stadtentwicklung  

Anmerkungen 
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SCHLÜSSELMASSNAHME 2 
Grundwassermodellierung auf der Basis aktueller Klimaszenarien 
Maßnahmenbeschreibung 
Die Stadt Düsseldorf verfügt über ein aktuelles und detailliertes Grundwassersimulationsmodell. Im Rahmen einer 
Untersuchung zur Entwicklung der Grundwasserstände infolge des Klimawandels wurde jedoch deutlich, dass die 
modelltechnische Berücksichtigung der Auswirkungen der stark vom Klimawandel abhängigen Faktoren, wie u. a. 
Temperatur, Bodenfeuchte und Evapotranspiration auf die Grundwasserneubildung zu aktualisieren ist. Daher soll die 
zukünftige Entwicklung der Grundwasserstände auf Basis verschiedener regionaler Klimamodelle (einem Klimaensem-
ble) ermittelt werden. Die Wechselwirkung mit dem Rhein sollte dabei Bestandteil der Modellierung sein. Im Rahmen 
der Modellierungen sind die saisonalen Schwankungen des Grundwasserstandes herauszuarbeiten. Im Zusammen-
hang mit den langfristig prognostizierten Veränderungen der Niederschläge (Menge, Intensität, jahreszeitliche Vertei-
lung, etc.) sind zum Beispiel Gebiete mit zukünftig hohen oder deutlich niedrigeren Grundwasserständen zu identifi-
zieren. 
Unterstützende Maßnahmen 
 Die Ergebnisse der Modellierung sollten als Grundlageninformation für Planungsvorhaben und Maßnahmen be-

reitgestellt werden. Denkbar wäre ein Online-Kartensystem über einen WMS-Dienst (Web Map Service für Intra-
/Internet). 

Zielrichtung 
GI4, U1, U3, U4, S3 
Synergiepotenziale 
Die Modellierung kann als Arbeitsgrundlage für die Erarbeitung eines Handlungsplans zum Erhalt und zur Verbesse-
rung der Bodenkühlleistung und des natürlichen Bodenwasserhaushaltes (siehe Schlüsselmaßnahme 8) in Düsseldorf 
dienen. 
Federführung 
Umweltamt  
Zu beteiligende Akteure 
Stadtwerke Düsseldorf 
Finanzierung/Wirtschaftlichkeit 
 Es entstehen einmalige Kosten für die Durchführung der Modellierungen. Weitere Kosten entstehen im Zusam-

menhang mit der Zusammenstellung und Bereitstellung der Klimaensembles. 
 Durch die Aufbereitung der vorhandenen Datengrundlagen zu den Grundwasserständen und durch die frühzeiti-

ge Sensibilisierung für Maßnahmen zum Schutz vor Vernässungen können Sachschäden und daraus entstehende 
Folgekosten vermieden bzw. minimiert werden; gleiches gilt für Böden, die im Rahmen der Prognose zunehmend 
Trockenperioden ausgesetzt sind. 

Mögliche Anknüpfungspunkte 
 vorliegende Fachdaten und Fachkarten im Bereich Boden 

Mögliches Pilotprojekt 
 
Referenzen 
 Grundwasser und Geotechnische Planungskarte Bremerhaven 

Anmerkungen 
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SCHLÜSSELMASSNAHME 3 
Fortschreibung und Detaillierung der Klimaanalyse  
Maßnahmenbeschreibung 
Die vorliegende Klimaanalyse für die Landeshauptstadt Düsseldorf* mit ihrem zentralen Produkt der Planungshinweis-
karte aus dem Jahr 2012 soll durch das stadtklimatische Prozessgeschehen (Kalt- und Frischlufthaushalt) erweitert und 
perspektivisch entsprechend dem Stand der Technik (=meso-/ mikroskalige Modellrechnung) aktualisiert werden. 
Durch den höheren Detailierungsgrad soll eine qualifiziertere Argumentation und eine Aufwertung der Bebauungs-
grenzen in klimatisch bedeutsamen Bereichen ermöglicht werden, die auf Basis der derzeitigen Klimaanalyse in der 
Planungshinweiskarte festgelegt wurden. Durch die Maßnahme können die Belange der Klimaanpassung besser dar-
gestellt und in der Bauleitplanung stärker berücksichtigt werden. 
Unterstützende Maßnahmen 
 Räumlich differenzierte Betroffenheitsanalyse der Bevölkerung und von sensiblen sozialen Infrastrukturen unter 

Berücksichtigung von Mehrfachbelastungen (z. B. Hitze, Pollen, Ozon).  
 Der Aufbau eines stadtweiten Monitorings zum Klimawandel (vgl. Schlüsselmaßnahme 15) kann die Aussagen der

Klimaanalyse ergänzen und unterstützen. 
Zielrichtung 
GI1, GI2, M1, S2 
Synergiepotenziale  
Durch die Verfeinerung der Klimaanalyse werden Informationen generiert, die auch für andere Fach- und Quer-
schnittsplanungen relevant sein können (u. a. klimawandelgerechte Stadtentwicklung, Umweltgerechtigkeit, Klima-
schutz, Nachhaltigkeit). Zudem können die Analyseergebnisse Voraussetzung und Planungsgrundlage für eine hoch-
wertige und zielgerichtete Umsetzung anderer Maßnahmen sein (z.B. Schlüsselmaßnahmen 4, 6, 8, 10, 11). 
Federführung 
Umweltamt  
Zu beteiligende Akteure 
Stadtplanungsamt, Amt für Statistik und Wahlen, Vermessungs- und Katasteramt, externe Gutachter 
Finanzierung/Wirtschaftlichkeit 
 Es entstehen einmalige Kosten für die Verfeinerung der vorhandenen Klimaanalyse, insbesondere bei der Beauf-

tragung externer Gutachter (eine vollumfängliche Umsetzung der Schlüsselmaßnahme ist mit Kosten im niedri-
gen 6-stelligen Bereich verbunden).  

 Eine räumlich hoch aufgelöste Klimaanalyse ist ein detailliertes Planungsinstrument, wodurch für Einzelvorhaben 
eventuelle zusätzliche stadtklimatische Gutachten obsolet werden. 

 Ggf. kann teilweise eine Förderung über die Nationale Klimaschutzinitiative erreicht werden. 
Mögliche Anknüpfungspunkte 
 Klimaanalyse/ Planungshinweiskarte für die Landeshauptstadt Düsseldorf (2012) 

Mögliches Pilotprojekt 
 Integrierte Quartiersentwicklung Düsseldorf „Zukunft Quartier.Düsseldorf“ 

Referenzen 
 Stadtklimaanalyse Berlin  

Anmerkungen 
* Die bisher vorliegende Klimaanalyse für die Landeshauptstadt Düsseldorf ist grundsätzlich geeignet, eine überschlä-
gige Ersteinschätzung zu den Auswirkungen von städtebaulichen Eingriffen auf das thermische Wohlbefinden der 
Stadtbevölkerung abzuleiten. Allerdings bildet die Klimaanalyse das stadtklimatische Prozessgeschehen (vor allem 
thermisch bedingte Kaltluftflüsse und Leitbahnen) nicht hinreichend ab und aus der eher groben räumlichen Auflö-
sung können in nur unzureichendem Maße Belastungsschwerpunkte im Bestand abgeleitet werden. 
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SCHLÜSSELMASSNAHME 4 
Aufbau eines Monitoringberichts zum Klimawandel 
Maßnahmenbeschreibung 
Es soll ein stadtweites, integriertes Monitoring aufgebaut werden, um den Grad des lokalen Klimawandels in Düssel-
dorf dauerhaft zu dokumentieren. Hierbei sollte das durch verschiedene Institutionen betriebene stationäre Klima-
messnetz harmonisiert und gegebenenfalls ausgebaut werden. Neben der Erhebung von Klimadaten geht es aber vor 
allem auch darum, etwaige Folgen und Schäden durch klimatische Veränderungen systematisch zu erfassen. Zentrales 
Produkt sollte ein regelmäßiger Monitoringbericht zum Klimawandel sein, der auf der Basis eines zu entwickelnden 
Indikatorensystems eine über die Zeit vergleichbare Entwicklung des urbanen Klimawandels und seiner lokalen Folgen 
möglich macht. Anschauliche und prägnante Indikatoren könnten u. a. sein: Klimaveränderungen, Vektoren, Krankhei-
ten, sonstige im Rahmen des Klimawandels relevanten Organismen, Grundwasserstände, Fließgewässerpegel oder der 
Zustand der Stadtbäume. Weitere inhaltliche Kernpunkte der Maßnahme sind die aktive Einbeziehung der Bevölke-
rung in das Monitoring. 
Unterstützende Maßnahmen 
 
Zielrichtung 
S2, S3, M3, U1, U2, U3, U4 
Synergiepotenziale 
Es werden Informationen generiert, die auch für andere Zukunftsaufgaben der Stadtverwaltung wertvoll sein können 
(z. 

 

B. den Nachhaltigkeitsprozess). Die erhobenen Daten können die Umsetzungsqualität vieler anderer Schlüsselmaß-
nahmen verbessern. 
Federführung 
Umweltamt  

Zu beteiligende Akteure 
alle datengenerierenden Ämter und Eigenbetriebe, Biologische Station Haus Bürgel, ggf. externe Gutachter 
Finanzierung/Wirtschaftlichkeit 
 
Mögliche Anknüpfungspunkte 
 Artenmonitoring 
 Phänologischer Garten 
 ämterübergreifende Projektgruppe zum Eichenprozessionsspinner 

Mögliches Pilotprojekt 
 Nutzung von epiphytischen Flechten zur Überprüfung der innererstädtischen Belüftung. 

Referenzen 
 Regelmäßiger Monitoringbericht zur Deutschen Anpassungsstrategie an den Klimawandel.  

Anmerkungen 
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SCHLÜSSELMASSNAHME 5 
Düsseldorfer Stadtbaumkonzept  
Maßnahmenbeschreibung 
Aufbauend auf das bereits vorliegende Konzept „1000 Bäume“ soll ein Handlungskonzept für den Umgang mit Stadt-
bäumen im Zuge der Klimaanpassung in Düsseldorf erarbeitet werden. Neben der punktuell angestrebten Erhöhung 
des Baumanteiles (u. a. zur Optimierung der Verschattungs- und Verdunstungskühlleistung) in der Stadt, soll dieses 
Konzept vor allem Maßnahmen enthalten, die zur Verbesserung der Resistenz des vorhandenen Stadtgrüns gegenüber 
Extremwettern (Hitze, Trockenheit, Sturm) und klimabedingten Krankheiten beitragen. Ein wichtiger Baustein des 
vorliegenden „1000 Bäume“-Konzepts ist ein Kriterienkatalog für geeignete Baumstandorte, der eine Grundlage für 
die Standortoptimierung des Baumbestands und für die Auswahl und Gestaltung neuer Baumstandorte bildet. Hierbei 
wurden beispielhafte Lösungen für verschiedene Standortsituationen ausgearbeitet, die es nunmehr in der Fläche - 
schwerpunktmäßig in den klimatischen Lasträumen - umzusetzen gilt. Langfristiges Ziel des Konzepts ist es, die Baum-
gesundheit durch eine systematische Berücksichtigung von Standortansprüchen, die Verbesserung von Standorteigen-
schaften, die Auswahl klimaresistenter Arten und die Erhöhung der Artenvielfalt zu verbessern.  
Unterstützende Maßnahmen 
 Öffentlichkeitsarbeit zum ökonomischen, gesundheitlichen und sozialen Nutzen von Stadtgrün  
 Bereitstellung von Informationen zu klimaresistenten Pflanzenarten, Pflegemaßnahmen etc. für Private 
 Einsatz/Erprobung innovativer Bewässerungstechniken bei bewässerungsintensiven Einzelstandorten 
 Prüfung und ggf. Einsatz erweiterter Baumrigolen mit Retentionsmöglichkeiten  

Zielrichtung 
GI1, GI2, M1, U1, U2 
Synergiepotenziale 
Durch die Verschattung und Verdunstung durch Stadtbäume können Synergien mit Anpassungsmaßnahmen zur Ab-
kühlung von öffentlichen Räumen erzielt werden (insb. Schlüsselmaßnahmen 6 und 10). Ausreichend dimensionierte 
Pflanzgruben unterstützen zudem die Versickerung und den Rückhalt von Regenwasser. Nicht zuletzt spielen Bäume 
eine herausragende Rolle für den Klimaschutz indem sie die Luft filtern, Sauerstoff produzieren und große Mengen 
CO2 speichern.  
Federführung 
Garten-, Friedhofs- und Forstamt  
Zu beteiligende Akteure 
Stadtplanungsamt, Amt für Verkehrsmanagement, Sportamt, Stadtentwässerungsbetrieb, Stadtwerke, Gartenbaufir-
men 
Finanzierung/Wirtschaftlichkeit 
 Der steigende Pflege- und Unterhaltungsbedarf des Baumbestandes durch den Klimawandel erfordert angepass-

te finanzielle und personelle Ressourcen. Derzeit muss viel Zeit und Geld in die Pflege und Verkehrssicherung ge-
schwächter und kranker Bäume investiert werden, die nur in einem sehr begrenzten Umfang stadtklimatische 
Funktionen erfüllen. Eine klimagerechte Artenauswahl, optimierte Standortbedingungen, eine gute Pflanzenqua-
lität sowie regelmäßige und qualifizierte Pflege führen zu einem gesünderen Baumbestand und reduzieren lang-
fristig die Kosten für Baumpflege und -unterhalt. 

 Evtl. bestehen Fördermöglichkeiten im Rahmen des Bundesprogramms zur Biologischen Vielfalt des Bundesamts 
für Naturschutz oder des Aufrufs „Grüne Infrastruktur NRW“ (EFRE). 

Mögliche Anknüpfungspunkte 
 Umsetzung des bereits vorliegenden Konzeptes „1000 Bäume“  
 Fortführung und Ausweitung der Tests zu klimafesteren Sorten durch die Stadtgärtnerei 
 Weiterführung und Verwendung der Düsseldorfer Zukunftsbaumliste (AG Zukunftsbäume) 
 Ergänzung des elektronischen Baumkatasters um Aspekte zur Standortqualität  
 Grünordnungsplan 2025 - rheinverbunden 

Mögliches Pilotprojekt 
 
Referenzen 
 Stadtbaumkonzept Jena 

Anmerkungen  
Bei der Konzepterstellung sind Konflikte mit anderen Nutzungsansprüchen zu lösen (Laubfall und Straßeneinläufe; 
Baumwurzeln und Leitungen; Verschattung von Solaranlagen, PKW-Stellplätze, Anleiterflächen der Feuerwehr) 
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SCHLÜSSELMASSNAHME 6 
Klimawandelgerechte Entwicklung des Stadtwaldes 
Maßnahmenbeschreibung 
Die klimawandelgerechte Entwicklung des Stadtwaldes beinhaltet in erster Linie die Fortführung der nachhaltigen 
Pflege des Waldes gemäß bestehender FSC/Naturland Zertifizierung unter verstärkter Einbeziehung von Aspekten des 
Klimawandels.  
Dazu gehören die natürliche Verjüngung des Waldes, die Risikoverteilung durch ein breites Baumartenspektrum, die 
Schaffung einer ausgeglichenen Altersstruktur, die waldbauliche Entwicklung hin zu klimaplastischen Waldbeständen, 
die Ausweisung von Beobachtungsflächen für den Prozessschutz sowie Strategien zum Umgang mit erhöhtem Frei-
zeitaufkommen im Zuge des Klimawandels.  
Unterstützende Maßnahmen 
 Gutachterliche Erarbeitung einer klimabedingten Standortprognose für den Stadtwald. 

Zielrichtung 
GI4, M2, U1, U2 
Synergiepotenziale 
Neben seiner Bedeutung als wichtiger Ausgleichs- und Erholungsraum für die Bevölkerung erfüllt der Düsseldorfer 
Stadtwald wichtige klimarelevante Funktionen wie bspw. die Wirkung als Kohlenstoffsenke oder die verstärkte Auf-
nahme- und Speicherfähigkeit der Vegetationsdecke für Wasser und dessen Verdunstung. Zudem leistet der Stadtwald 
einen großen Beitrag zum Klimaschutz als Frischluftlieferant und durch seine Fähigkeit Luftschadstoffe zu filtern. Wei-
tere Synergien ergeben sich im Zusammenhang mit dem Ziel, die Biodiversität im Stadtgebiet zu erhöhen.  
Federführung 
Garten-, Friedhofs- und Forstamt  
Zu beteiligende Akteure 
 
Finanzierung/Wirtschaftlichkeit 
 Es entstehen einmalig Kosten für das Gutachten über die klimabedingte Standortprognose für den Stadtwald. 

Langfristig sind positive finanzielle Effekte durch eine entsprechend angepasste Bewirtschaftung des Waldes zu 
erwarten. 

 Evtl. Förderung von Maßnahmen zum Erhalt und Ausbau des CO2-Minderungspotenzials von Wald und Holz so-
wie zur Anpassung der Wälder an den Klimawandel im Rahmen des „Waldklimafonds“ oder von Investitionen in 
die Entwicklung von Waldgebieten und Verbesserung der Lebensfähigkeit von Wäldern (Waldumbau) über den 
„ELER-Fonds“. 

Mögliche Anknüpfungspunkte 
 Grünordnungsplan 2025 - rheinverbunden  
 Neuaufstellung der Forsteinrichtung 2016 (Inventur und Planung) für den gesamten Stadtwald unter Berücksich-

tigung von Klimawandelaspekten. 
Mögliches Pilotprojekt 
 
Referenzen 
 Klimawandel im Wald – Konzept für eine Anpassungsstrategie für Nordrhein-Westfalen (Klimafolgen, Anpas-

sungsmaßnahmen und klimadynamisches Waldinformationssystem) 
Anmerkungen 
 



Klimaanpassungskonzept für die Landeshauptstadt Düsseldorf 94 

 
SCHLÜSSELMASSNAHME 7 
Intensivierung der Dach-, Fassaden- und Innenhofbegrünung  
Maßnahmenbeschreibung 
Um die Dach-, Fassaden- und Innenhofbegrünung entsprechend dem STEK 2025+ (Entwurf, Leitlinie 5.4, Ziel 1, Projekt 
1) auszuweiten sollen die bestehenden Maßnahmen und Anreize (z. B. Förderprogramme „Dach-, Fassaden- und In-
nenhofbegrünung“ oder „Klimafreundliches Wohnen und Arbeiten“) aufeinander abgestimmt fortgeführt, besser 
beworben und ggf. intensiviert werden. Um den Anteil von begrünten Dächern, Fassaden und Innenhöfen bei Neu-
bauten in den im Rahmen von KAKDUS identifizierten klimasensitiven Bereichen zu erhöhen, sollen „Standard-
Anforderungen“ (z. B. zur Substratdicke etc.) für Bebauungspläne und für größere Bauvorhaben außerhalb von Be-
bauungsplänen entwickelt werden. Durch Kontrollen soll geprüft werden, ob die geforderte Begrünung tatsächlich 
realisiert wird und ggf. eine Nachbesserung eingefordert werden. 

Unterstützende Maßnahmen 
 Verstärkte Sensibilisierung und Beratung von Investoren, Projektentwicklern und privaten Eigentümern sowie 

der Architekten-, Ingenieurs- und Handwerkskammern zu den Vorteilen von Dach- und Fassadenbegrünungen 
und zu Fördermöglichkeiten (z. B. durch Öffentlichkeitsarbeit wie „Tag des offenen Gründachs“).  

 Stärkere Gewichtung von Begrünungsmaßnahmen bei Hochbauwettbewerben. 
Zielrichtung 
GI1, GI2, GI3, GI4, GI6, M1 
Synergiepotenziale 
Die Ausweitung begrünter Dächer und Fassaden bietet erhebliche Synergiepotenziale für die Klimaanpassung und den 
Klimaschutz. Sie wirken als Objektschutz vor Witterungseinflüssen sowie als natürlicher Wärme- bzw. Kältepuffer. Sie 
tragen demnach als CO2-freie Alternative zum Klimakomfort in Gebäuden bei. Darüber hinaus werden durch die Be-
grünung zusätzliche Lebensräume für Pflanzen und Tiere geschaffen, Staub und Schadstoffe gefiltert sowie durch die 
Drosselung von Niederschlägen das Kanalnetz bei Starkregen entlastet. Nicht zuletzt können Dachbegrünungen die 
Leistung von Solaranlagen auf Dächern erhöhen.  
Federführung 
Umweltamt  
Zu beteiligende Akteure 
Stadtplanungsamt, Gartenamt, Stadtentwässerungsbetrieb, Bauaufsichtsamt, Kammern, Wirtschaftsförderung 
Finanzierung/Wirtschaftlichkeit 
 Begrünte Dächer sind nach vorliegenden Erkenntnissen trotz höherer Herstellungs- und Pflegekosten aufgrund 

deutlich längerer Lebensdauer wirtschaftlicher als herkömmliche Dacheindeckungen. Durch grüne Fassaden kann 
witterungsbedingten Schäden vorgebeugt werden. Die gesundheitlichen und wirtschaftlichen Folgekosten durch 
die städtische Überwärmung und Feinstaubbelastung werden reduziert.  

Mögliche Anknüpfungspunkte 
 Förderprogramm "Dach-, Fassaden- und Innenhofbegrünung“ (DAFIB)  
 Förderprogramm „Klimafreundliches Wohnen und Arbeiten in Düsseldorf“ 
 Gründachpotentialkataster 
 Einarbeitung entsprechender Empfehlungen in die Überarbeitung der Arbeitshilfe „Umweltrelevante Festsetzun-

gen in Bebauungsplänen“  
Mögliches Pilotprojekt 
 
Referenzen 
 Hamburger Gründachstrategie 
 „Das Haus im grünen Pelz“, Wien 
 Berlin: Stadtentwicklungsplan Klima „KONKRET - Klimaanpassung in der wachsenden Stadt“ 2016 

Anmerkungen 
Gegenüber Fassadenbegrünungen bestehen nach wie vor Vorbehalte, insbesondere die Sorge, dass Fassaden dadurch 
geschädigt werden könnten. Untersuchungen belegen, dass diese Sorge unbegründet ist, solange der Untergrund 
keine Vorschäden aufweist und nachträgliche Sanierungsmaßnahmen ordnungsgemäß vorgenommen werden. Neben 
Maßnahmen zur Dach- und Innenhofbegrünung sollten daher die Möglichkeiten zur Fassadenbegrünungen nicht au-
ßer Acht gelassen werden. An Fassaden können insgesamt mehr Flächen begrünt werden als auf Dächern und das 
Grünvolumen ist i. d. R. höher als bei extensiven Dachbegrünungen. 
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SCHLÜSSELMASSNAHME 8 
Konzept zum Umgang mit Starkregenereignissen  
Maßnahmenbeschreibung 
Im Rahmen der Fortschreibung des Abwasser- und Niederschlagswasserbeseitigungskonzeptes soll ein integrales Kon-
zept zum Umgang mit Starkregenereignissen in Düsseldorf erarbeitet werden. Um die Schäden bei extremen Nieder-
schlägen gering zu halten, sollen die Potenziale ermittelt werden, wo Regenwasser bei solchen Extremereignissen 
möglichst schadlos zurückgehalten werden kann. Dazu sollen in diesem Konzept die Möglichkeiten zur Niederschlags-
wasserrückhaltung auf öffentlichen Verkehrs- und Grünflächen („multifunktionale Flächennutzung“) bei seltenen 
Starkregenereignissen dargestellt und deren Umsetzungsvoraussetzungen beschrieben werden. Ein weiterer Bestand-
teil des Konzepts ist die Ermittlung des zusätzlichen Retentionspotenzials von Gewässerauen und der dazu erforderli-
chen Umgestaltungsmaßnahmen.  
Unterstützende Maßnahmen 
 Frühzeitige Berücksichtigung und Sicherung von Retentionsflächen zum Überflutungsschutz nach Stark-

regenereignissen im Rahmen der Bauleitplanung und bei städtebaulichen Wettbewerben (i.V.m. Schlüsselmaß-
nahme 12). 

 In begründeten Einzelfällen, bei denen eine besonders hohe Gefährdung (z. B. durch Lage, geplante Nutzung o-
der Bauart) aunzunehmen ist, sollen Überflutungsgutachten im Rahmen des Bebauungsplanverfahrens eingefor-
dert werden (i.V.m. Schlüsselmaßnahme 1). 

 Sensibilisierung von Gebäudeeigentümern für ergänzende Objektschutzmaßnahmen (Schlüsselmaßnahme 14). 
Zielrichtung 
GI3, GI4, GI5, GI6, M2, U3, U4, S1, M3 
Synergiepotenziale 
Die Starkregengefahrenkarte (Schlüsselmaßnahme 1) bietet eine gute Grundlage für die bedarfsorientierte Suche nach 
potenziellen Retentionsräumen in Düsseldorf. Durch die verstärkte Begrünung großer Dachflächen (Schlüsselmaß-
nahme 7), bodenverbessernde Maßnahmen (Schlüsselmaßnahme 9) sowie durch die Erweiterung des Stadtbaumbe-
standes (Schlüsselmaßnahme 5) können ebenfalls Synergien im Umgang mit Starkregenereignissen resultieren. Auch 
durch die Kombination des Rückhaltes von Niederschlagswasser mit einer anschließenden Versickerung und/oder 
Verdunstung kann ggf. ein positiver Beitrag zum Stadtklima bzw. zur Abkühlung der Stadt (Schlüsselmaßnahme 11) 
geleistet werden. 
Federführung 
Stadtentwässerungsbetrieb 
Zu beteiligende Akteure 
Stadtplanungsamt, Amt für Verkehrsmanagement, Umweltamt, Garten-, Friedhofs- und Forstamt  
Finanzierung/Fördermöglichkeiten 
 Durch die Reduzierung des Risikos für Personen- und Sachschäden sowie deren Folgekosten ist der kontrollierte 

Rückhalt auf wenig schadensanfälligen Flächen grundsätzlich wirtschaftlich sinnvoll. Durch die Umgestaltung öf-
fentlicher Verkehrs- und Freiflächen zu temporären Retentionsräumen für Niederschlagswasser können eventu-
ell Mehrkosten entstehen. Es bedarf hierzu fachübergreifender Finanzierungskonzepte für multifunktionale Flä-
chen. 

 Evtl. Fördermöglichkeiten über „Grüne Infrastrukturen NRW“ oder „KommunalerKlimaschutz.NRW“. 
Mögliche Anknüpfungspunkte 
Mögliches Pilotprojekt  
 Neue B-Plangebiete 
 Nördlich Kalkumer Schlossallee 

Referenzen 
 Regenwasserspielplatz Hamburg Neugraben-Fischbek (HAMBURG WASSER) 
 Zollhallenplatz, Freiburg 
 Forschungsprojekt MURIEL („Multifunktionale Urbane Retentionsräume“) 
 Berlin: Stadtentwicklungsplan Klima KONKRET (2016)  
 Überflutungs- und Hitzevorsorge durch die Stadtentwicklung (BBSR 2015)  

Anmerkungen 
Die eigentliche Funktion der für den temporären Regenwasserrückhalt genutzten Flächen soll gewahrt bleiben. Es 
sollten sich möglichst wenige Beeinträchtigungen (z. B. Barrierefreiheit, Verkehrssicherung, Reinigungsaufwand) durch 
den Einstau des Wassers ergeben. Bei der Auswahl geeigneter Flächen ist zu klären, wie das zunächst zurückgehaltene 
Wasser ordnungsgemäß und schadlos beseitigt werden kann. 
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SCHLÜSSELMASSNAHME 9 
Handlungsplan zum Erhalt und zur Verbesserung der Bodenkühlleistung und des natürlichen Bodenwasserhaushal-
tes 
Maßnahmenbeschreibung 
Ein schonender Umgang mit der Ressource Boden vor dem Hintergrund des Klimawandels stellt die unter starkem 
Wachstumsdruck stehende Landeshauptstadt Düsseldorf vor Herausforderungen. Das bereits vorhandene Maß der 
baulichen Nutzung, die Versiegelung von Flächen, die Trockenlegung, Grundwasserabsenkung und Einträge von Bau-
schutt haben zu einer Verringerung der Klimafunktion der Böden in Düsseldorf geführt. Es soll daher ein Handlungs-
plan erarbeitet werden, der auf den Erhalt und ggf. Verbesserung des natürlichen Bodenwasserhaushalts und der 
Bodenkühlleistung abzielt. Der Fokus des Plans soll zunächst auf die Identifizierung besonders leistungsstarker bzw. 
schützenswerter Böden gelegt werden. Darüber hinaus sollen in dem Handlungsplan bodenschützende Maßnahmen 
formuliert werden, die sich mit dem baulichen Entwicklungsdruck der Stadt vereinbaren lassen. Hierzu zählen bei-
spielsweise Maßnahmen zur Entsiegelung sowie die Anwendung geeigneter Bodenbearbeitungsverfahren in der 
Landwirtschaft und Maßnahmen zum Freihalten von besonders verdunstungsstarken Böden. Dabei soll auch geprüft 
werden, inwieweit bodenschützende und -verbessernde Maßnahmen bei Ausgleichsmaßnahmen eine stärkere Be-
rücksichtigung finden und in der planerischen Abwägung höher gewichtet werden können (z.B. zur Verbesserung der 
Bodenkühlleistung in der Bauleitplanung und bei der Verpachtung städtischer Flächen). 
Unterstützende Maßnahmen 
 Bereitstellung von Informationen zur geeigneten Bodenbewirtschaftung für Grundstückseigentümer und -

bewirtschafter. 
 Ermittlung und Bewertung der Bodenkühlleistung in Ergänzung zur Bodenfunktionskarte (2017 geplant). 

Zielrichtung 
GI2, GI3, M1, U3, U4 
Synergiepotenziale 
Böden erfüllen wichtige Funktionen für das Stadtklima. Unversiegelte Böden mit hohen Rückhaltekapazitäten sind 
Wasserspeicher und tragen ebenso wie Grundwasserböden durch die Verdunstung über die auf ihnen wachsende 
Vegetation zur Abkühlung bei. Es bestehen daher Synergiepotenziale mit den Schlüsselmaßnahmen, die auf eine Ab-
kühlung abzielen (Schlüsselmaßnahmen 5, 7 und 11). Durch ihre Funktion als Kohlenstoffspeicher können Böden dar-
über hinaus dem Klimawandel entgegenwirken. Gleichzeitig wirken Böden auch ausgleichend auf den Wasserhaushalt: 
Aufgrund der Rückhaltekapazität wird der Oberflächenabfluss verringert und in Verbindung mit der Filterwirkung ein 
Beitrag zum Gewässerschutz (Schlüsselmaßnahmen 8 und 10) geleistet. Nicht zuletzt werden durch einen schonenden 
Umgang mit Böden die Bodendiversität, die Produktionsfunktion und die Grundwasserneubildung gefördert.  
Federführung 
Umweltamt 
Zu beteiligende Akteure 
Stadtplanungsamt, Garten-, Friedhofs- und Forstamt, Liegenschaftsverwaltung 
Finanzierung/Wirtschaftlichkeit 
 Es bestehen verschiedene Fördermöglichkeiten (siehe LANUV Arbeitsblatt 29, 2015: „Kühlleistung von Böden“, S. 

10), z. B. im Rahmen der „Richtlinien über die Gewährung von Zuwendungen für die Gefahrenermittlung und Sa-
nierung von Altlasten sowie für weitere Maßnahmen des Bodenschutzes“. 

Mögliche Anknüpfungspunkte 
 Planungshinweiskarte / Bodenfunktionskarte 

Mögliches Pilotprojekt 
 
Referenzen 
 „Kühlleistung von Böden“ (LANUV-Arbeitsblatt 29) 
 Projekt „Aktivierung der Bodenkühlleistung für stadtklimatische Konzepte zur Klimaanpassung am Beispiel der 

Stadt Neuss“ (bis 2017) 
 „Suchraumkarten“ der Stadt Karlsruhe (Darstellung von Flächen, die sich für eine effektive Aufwertung von Bo-

denfunktionen eignen) 
Anmerkungen 
 



Klimaanpassungskonzept für die Landeshauptstadt Düsseldorf 97 

 
SCHLÜSSELMASSNAHME 10  
Schutz und Erhalt der Gewässer als Bestandteil der Natur und Grundlage der Trinkwasserversorgung 
Maßnahmenbeschreibung 
Zum Schutz und Erhalt von Gewässern (insbesondere der Gewässer, die zur Trinkwassergewinnung genutzt werden) 
sollen im Zuge der Klimaanpassung die folgenden Maßnahmen durchgeführt werden:  
 Fortführung der Sanierung von Grundwasserverunreinigungen im Stadtgebiet,  
 Fortsetzung der naturnahen Umgestaltung von Gewässern (gewässertypischer Ausbau),  
 Anpassung der Gewässerüberwachung nach § 93 Landeswassergesetz Nordrhein-Westfalen (LWG NRW) zur Er-

fassung der wasserwirtschaftlichen Auswirkungen des Klimawandels,  
 Erarbeitung eines Wasserversorgungskonzeptes nach § 38 LWG NRW zur Sicherung der ortsnahen Trinkwasser-

gewinnung unter Berücksichtigung der Auswirkungen des Klimawandels. 
Unterstützende Maßnahmen 
 Regelmäßiges Monitoring des Zustandes der Gewässer  
 Informationskampagnen zur Funktion und zum Schutz von Gewässern (i.V.m. Schlüsselmaßnahme 14) 

Zielrichtung 
U4, GI6 
Synergiepotenziale 
Synergien der Maßnahmen zum Schutz und Erhalt der Gewässer im Düsseldorfer Stadtgebiet ergeben sich im Zusam-
menhang mit der Gesundheitsvorsorge der Bevölkerung (Trinkwasserversorgung) sowie den Informationskampagnen 
zur Funktion der Gewässer und Starkregenbewältigung (Schlüsselmaßnahme 8). Zudem sind die Gewässer wertvolle 
Bestandteile des Ökosystems sowie wichtiger Lebens- und Rückzugsraum für Tiere und Pflanzen in der Stadt. Nicht 
zuletzt führt die kühlende Wirkung von Gewässern zu Synergien mit allen Maßnahmen zur Hitzevorsorge (Schlüssel-
maßnahmen 5, 6, 7, 9 und 11) 
Federführung 
Umweltamt  
Zu beteiligende Akteure 
Stadtwerke Düsseldorf, Duisburg und Solingen, Stadtentwässerungsbetrieb und Bergisch-Rheinischer Wasserverband 
sowie private Betroffene und Verpflichtete 
Finanzierung/Wirtschaftlichkeit 
 Fördermöglichkeiten nach den Richtlinien über die Gewährung von Zuwendungen für Maßnahmen des Wasser-

baus einschließlich Talsperren sowie entsprechend der Förderrichtlinien zur Erkundung und Sanierung von Altlas-
ten und Grundwasserverunreinigungen des Landes Nordrhein-Westfalen, Abwasserabgabe, Abwassergebühren, 
als ökologische Ausgleichsmaßnahme oder durch Sanierungspflichtige. 

Mögliche Anknüpfungspunkte 
 Bereits laufende Maßnahmen zur Sanierung von Grundwasserverunreinigungen, zur naturnahen Umgestaltung 

von Gewässern oder zur Neufestsetzung des Wasserschutzgebietes Lörick. 
Mögliches Pilotprojekt 
 Sanierung der Grundwasserverunreinigungen durch perfluorierte Tenside (PFT) Lohausen/Kaiserswerth zur Si-

cherstellung der ortsnahen Wassergewinnung im Wasserwerk Kaiserswerth 
Referenzen 
 
Anmerkungen 
 



Klimaanpassungskonzept für die Landeshauptstadt Düsseldorf 98 

 
SCHLÜSSELMASSNAHME 11 
Aktionsplan zur Verschattung und zur Abkühlung stark frequentierter öffentlicher Räume 
Maßnahmenbeschreibung 
Zur Erhöhung des Klimakomforts in öffentlichen Räumen soll ein Aktionsplan erarbeitet werden, der aufzeigt, wie 
durch temporäre oder dauerhafte Maßnahmen eine (zusätzliche) Abkühlung erzielt werden kann. Zunächst soll, aus-
gehend von den räumlichen Analysen zur Hitzebelastung im Rahmen von KAKDUS, eine Identifizierung derjenigen 
öffentlichen Räume erfolgen, die über ein besonderes Risiko einer hohen Hitzebelastung verfügen. Für ausgewählte 
(stark frequentierte) Straßenabschnitte und Plätze sollen individuelle Lösungen zur Abkühlung entwickelt und hinsicht-
lich ihrer Umsetzbarkeit geprüft werden, z. B.:  
 temporäre oder dauerhafte Sonnenschutzeinrichtungen (schattenspendende Elemente), 
 Zerstäubersysteme in stark frequentierten Fußgängerbereichen, 
 Berücksichtigung der Albedo bei der Gestaltung von großen Oberflächen (z. B. Plätze), 
 Prüfung von Alternativen zu Kunstrasen-Sportplätzen. 

Unterstützende Maßnahmen 
 Stärkere Gewichtung von Maßnahmen der Hitzevorsorge bei städtebaulichen Wettbewerben (i.V.m. Schlüssel-

maßnahme 12). 
Zielrichtung 
GI1, GI2, M1 
Synergiepotenziale 
 Es bestehen Synergiepotenziale mit allen weiteren Maßnahmen, die auf eine Abkühlung thermisch belasteter 

Bereiche abzielen (Schlüsselmaßnahmen 5, 6, 7 und 9).  
 Maßnahmen zum Hitzeschutz können eine positive touristische Außenwirkung entfalten. 
 Durch eine Kombination der Verschattungselemente mit Solarmodulen (Vorbild „Solargate“ IAA Frankfurt) kön-

nen Synergien mit dem Klimaschutz erzielt werden 
Federführung 
N.N.  
Zu beteiligende Akteure 
Amt für Verkehrsmanagement, Stadtplanungsamt, Sportamt, Umweltamt, Gartenamt, Rheinbahn, Düsseldorf Marke-
ting & Tourismus GmbH, Einzelhandel 
Finanzierung/Wirtschaftlichkeit 
 Durch Maßnahmen zur Abkühlung und Verschattung exponierter öffentlicher Räume können gesundheitliche 

Folgekosten in Folge einer Überhitzungssituation reduziert werden, ebenso wie hitzebedingte Schäden an Mate-
rialen, Stadtgrün etc.  

 Bei der Finanzierung sollte jeweils die Umsetzbarkeit im Rahmen der Städtebauförderung geprüft werden. Zu-
dem kommt unter Umständen auch eine Beteiligung Privater, z.B. im Rahmen von Eigentümerstandortgemein-
schaften (Einzelhandel etc.), in Betracht. 

Mögliche Anknüpfungspunkte 
 

Mögliches Pilotprojekt 
 Geplante Maßnahmen zur Beschattung von sportlichen Nebenflächen durch das Sportamt. 
 Bebauungsplan 01/012 „Konrad-Adenauer-Platz“ 

Referenzen 
 Klimzug Nordhessen – Sonnenschutz an Haltestellen  
 „Das laufende Band“ Graz 
 Sonnensegel Fußgängerzone Sevilla 
 Brumisateurs Paris 

Anmerkungen 
 



Klimaanpassungskonzept für die Landeshauptstadt Düsseldorf 99 

SCHLÜSSELMASSNAHME 12 
Handlungsempfehlungen zur Berücksichtigung von Klimaanpassungsbelangen in Planungsverfahren  
Maßnahmenbeschreibung 
Es sollen Empfehlungen erarbeitet werden, um die Klimaanpassung künftig zu einem festen Bestandteil in räumlich 
und stadtklimatisch relevanten Planungs- und Entscheidungsprozessen* in der Landeshauptstadt Düsseldorf werden 
zu lassen (neben formellen Planungsverfahren wie die Bauleitplanung auch z. B. Stadtentwicklungskonzepte, Rah-
menpläne, Gewerbeflächenentwicklung, Städtebau- und Hochbauwettbewerbe, öffentliche Bauvorhaben und Aus-
schreibungen, Genehmigungsverfahren, Gebäudebewirtschaftung). Die Handlungsempfehlungen sollen Perspektiven 
aufzeigen und ein einheitliches, abgestimmtes Vorgehen in Bezug auf Klimaanpassung innerhalb der Verwaltung und 
in der Zusammenarbeit mit externen Akteuren (z. B. Planungsbüros) erleichtern. Dazu sollen greifbare Planungsanfor-
derungen formuliert werden, die mit qualifizierenden Hinweisen ergänzt werden, so dass im Sinne einer Praxis- und 
Argumentationshilfe aufgezeigt wird, wie Klimaanpassungsbelange konkret in Planungsverfahren berücksichtigt und 
argumentiert werden können**. In diesem Zusammenhang soll insbesondere auch eine Zusammenstellung empfeh-
lenswerter Anpassungsmaßnahmen für verschiedene Stadtstruktur- und Flächentypen erarbeitet werden, z.B. ver-
dichtete Blockrandbebauung, Nachverdichtung von Zeilenbauten, Geschosswohnungsneubau, Gewerbe- und Indust-
rie, Infrastruktur/Schulen, Straßen und Plätze, Grün- und Freiflächen. Die Anwendung der Empfehlungen soll keinen 
starren Rahmen vorgeben, sondern weiterhin einen flexiblen Umgang mit den unterschiedlichsten planerischen Rah-
menbedingungen ermöglichen. In erster Linie sollen die Handlungsempfehlungen zu einer Sensibilisierung für das 
Thema Klimaanpassung beitragen. 
Unterstützende Maßnahmen 
 Aktualisierung und Ergänzung der bestehenden Arbeitshilfe für umweltrelevante Festsetzungen im Bebauungs-

plan u. a. durch Aspekte zur Hitze- und Starkregenvorsorge (geplant für 2017). 
 Bereitstellung von klimarelevanten Grundlagendaten über das GeoPortal als Hinweise für die Planungsverwal-

tung (z. B. der KAKDUS-Belastungsanalysen für Starkregen und Hitze). 
Zielrichtung 
Alle Ziele 
Synergiepotenziale 
Die Handlungsempfehlungen zur Klimaanpassung können alle formulierten Maßnahmen unterstützen.  
Federführung 
Stadtplanungsamt 

Zu beteiligende Akteure 
Umweltamt, Stadtentwässerungsbetrieb, Gartenamt, Sportamt, Amt für Verkehrsmanagement, Feuerwehr, Rettungs-
dienst und Bevölkerungsschutz, Gesundheitsamt, Infrastrukturträger 
Finanzierung/Wirtschaftlichkeit 
 Die Ausarbeitung der Handlungsempfehlungen und die Ergänzung der Arbeitshilfe erfordern u. U. personelle Ka-

pazitäten und ggf. Finanzmittel für eine externe Unterstützung und/oder für gutachterliche Einschätzungen. 
 Durch die frühzeitige konsequente Berücksichtigung klimatischer Veränderungen (z. B. der Zunahme von Ext-

remwetterereignissen) im Planungsstadium, können Schäden a priori vermieden bzw. reduziert werden. Nach-
trägliche bauliche Maßnahmen sind in der Regel kostenintensiver und bisweilen weniger effektiv. 

Mögliche Anknüpfungspunkte 
 Musterkatalog „Umweltrelevante Festsetzungen im Bebauungsplänen“ des Stadtplanungsamtes von Juni 2011 

Mögliches Pilotprojekt 
Referenzen 
 Städtebaulicher Rahmenplan Klimaanpassung Karlsruhe 
 Beiplan Klimaanpassung zum FNP Bremen 
 Leitfaden zur Wassersensible Stadt- und Freiraumgestaltung (StEB Köln 2017) 
 Stadtentwicklungsplan Klima Berlin, KONKRET, Klimaanpassung in der wachsenden Stadt, 2016 
 Überflutungs- und Hitzevorsorge durch die Stadtentwicklung, BBSR 2015  

Anmerkungen 
* Im Rahmen der Bauleitplanung und des Stadtumbaus stellt der planerische Umgang mit Klimafolgen bereits seit 
2011 im BauGB einen verbindlich zu berücksichtigenden Abwägungsbelang dar. 
** Klimaanpassung bleibt ein Belang unter Vielen und es bedarf immer einer situationsbedingten Abwägung mit ande-
ren Interessen. Insbesondere in Bezug auf das Anstreben einer hohen städtebaulichen Dichte (Klimaschutz, Energieef-
fizienz) und dem aus Sicht der Klimaanpassung wichtigen Erhalt von Freiflächen können Interessenskonflikte entste-
hen. Hier gilt es fallbezogen Prioritäten zu setzen.  
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SCHLÜSSELMASSNAHME 13 
Auszeichnung zum klimaangepassten Bauen 
Maßnahmenbeschreibung 
Es soll eine Zertifizierung für "Klimaangepasste Gebäude" eingeführt werden, die gewisse Standards hinsichtlich der 
Vorsorge vor extremen Wettereignissen wie Hitze, Starkregen und Sturm erfüllen. Die Zertifizierung soll Bauherren, 
Eigentümern, Architekten, Planern und Handwerkern als Anreiz dienen, sich (vor allem in den im Rahmen von KAKDUS 
identifizierten klimasensitiven Bereichen) mit der Thematik des klimaangepassten Bauens und Sanierens zu befassen. 
Außerdem soll diese Maßnahme die Wahrnehmung von Klimaanpassungserfordernissen in der Öffentlichkeit fördern. 
Die Vergabe des Zertifikats kann beispielsweise im Rahmen eines Wettbewerbs erfolgen oder bei der Behörde bean-
tragt werden. Alternativ kann die Hitze- und Starkregenvorsorge auch verstärkt in die bestehenden Zertifizierungssys-
teme zum nachhaltigen und energieeffizienten Bauen integriert werden. In deren Bezeichnung sollte sich dann ein 
entsprechender Hinweis auf den Klimaanpassungsaspekt finden. Da der städtischen Vorbildfunktion in diesem Zu-
sammenhang eine besonders große Bedeutung zukommt, wird eine exemplarische Realisierung von klimaangepassten 
städtischen Modellgebäuden angestrebt.  
Unterstützende Maßnahmen 
 Sensibilisierung privater Bauherren sowie der Architekten-, Ingenieurs- und Handwerkskammern (i.V.m. Schlüs-

selmaßnahme 14). 
Zielrichtung 
GI1, GI2, GI3, GI4, M1, S2 
Synergiepotenziale 
Bauliche Maßnahmen zur Klimaanpassung dienen vor allem der Schadensvorsorge für Gebäude, Nutzer und Güter. 
Viele Aspekte des klimaangepassten Bauens lassen sich gut mit Klimaschutzzielen vereinbaren. So bildet z. B. die Bau-
werksbegrünung eine CO2-freie Möglichkeit zur Steigerung des winterlichen und sommerlichen Klimakomforts in Ge-
bäuden. Es bestehen darüber hinaus Synergien zu den Schlüsselmaßnahmen 7 und 14 (Dach- und Fassadenbegrünung 
bzw. Informationskampagne). 
Federführung 
Umweltamt  
Zu beteiligende Akteure 
Bauaufsichtsamt, Amt für Gebäudemanagement, Stadtplanungsamt, Immobilien Projektmanagement Düsseldorf, 
Industrie-, Architekten- und Handwerkskammern, Wissenschaft und Forschung,  
Finanzierung/Wirtschaftlichkeit 
 In Wissenschaft und Forschung besteht ein großes Interesse daran, die Umsetzung von Maßnahmen mit innova-

tivem Charakter bzw. von besonderem öffentlichen Interesse zu begleiten. 
 Fördermöglichkeiten bestehen im Rahmen des BBSR-Programms „Forschungsinitiative Zukunft Bau“ oder als 

Leuchtturmvorhaben mit hoher gesellschaftlicher Vorbildfunktion und Öffentlichkeitswirkung im Rahmen der 
„Förderung von Maßnahmen zur Anpassung an die Folgen des Klimawandels“ (BMUB). 

Mögliche Anknüpfungspunkte 
 Der jährlich ausgelobte Umweltpreis der Landeshauptstadt Düsseldorf könnte in einem Jahr unter das Motto 

„Klimaangepasstes Bauen“ gestellt werden. 
Mögliches Pilotprojekt 
 Bestandsgebäude in den im Rahmen von KAKDUS identifizierten hitzesensitiven oder bei Starkregen überflu-

tungsgefährdeten Bereichen  
Referenzen 
 Veröffentlichung des Bundesinstitutes für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) „Klimaangepasstes Bauern bei 

Gebäuden“ 2015 
 Praxisratgeber Klimagerechtes Bauen (DIFU 2017) 

Anmerkungen 
Ein Großteil der witterungsbedingten Schäden in und an Gebäuden lässt sich durch die ausreichende Beachtung der 
technischen Regelwerke, eine Anpassung an den aktuellen Stand der Technik, eine ordnungsgemäße Bauausführung 
sowie sachgerechte Wartungs- und Instandsetzungsmaßnahmen vermeiden. Die Zertifizierung sollte daher vor allem 
auf solche Projekte und Maßnahmen fokussieren, die einen besonders innovativen Charakter haben und über den 
üblichen Stand der Technik hinausgehen. 
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SCHLÜSSELMASSNAHME 14 
Informationskampagne zum Umgang mit Klimaveränderungen und zu Anpassungsmaßnahmen  
Maßnahmenbeschreibung 
Die bereits laufenden Kommunikationsmaßnahmen zum Klimawandel in Düsseldorf sollen fortgeführt, intensiviert 
und untereinander abgestimmt werden. Hierzu sollen geeignete Strukturen und Instrumente geschaffen werden, um 
das Thema der Klimaanpassung dauerhaft in Politik, Verwaltung und Öffentlichkeit zu platzieren. Über eine zielgrup-
penspezifische Ansprache soll dabei einerseits die Notwendigkeit und die Bedeutung der Klimaanpassung für die Le-
bensqualität in Düsseldorf hervorgehoben werden. Darüber hinaus soll in der Öffentlichkeit ein Bewusstsein für die 
Chancen, Gefahren und Risiken durch Klimaveränderungen geschaffen werden. Hierzu gilt es, eine Kommunikations-
struktur aufzubauen, welche die BürgerInnen und die Unternehmen dazu motiviert, freiwillig (bauliche oder verhal-
tensbezogene) Maßnahmen zur Prävention gegenüber Starkregen oder Hitze vorzunehmen. Kernpunkte der Informa-
tionskampagne bilden die Implementierung der Klimaanpassung in die Bildungsangebote der Stadt (Kitas, Schulen, 
außerschulische Angebote) sowie eine Vernetzung und Bündelung bereits bestehender Beratungs- und Informations-
angebote. 
Unterstützende Maßnahmen 
 Erstellung geeigneter Informationsmaterialien zum Klimaanpassungskonzept  
 Anstoß von Nachbarschaftshilfemodellen (z. B. von Trinkpatenschaften für alleinlebende ältere Menschen). 

Zielrichtung 
Alle Ziele 
Synergiepotenziale 
 Eine gute Informationsgrundlage ist bei allen Maßnahmen mit Bürgerbeteiligung förderlich bzw. die durch politi-

sche Gremien beschlossen werden müssen. Die Aktualisierung bzw. Verfeinerung der Überflutungs-, Grundwas-
ser- und Klimaanalysen (Schlüsselmaßnahmen 1,2 und 3) können die Beratungsmöglichkeiten verbessern. 

 Durch die Entwicklung von Handlungsempfehlungen zur Berücksichtigung von Anpassungsbelangen (Schlüssel-
maßnahme 12) kann die Sensibilisierung (insb. der Politik und Verwaltung) unterstützt werden. 

Federführung 
Umweltamt 
Zu beteiligende Akteure 
Bildungseinrichtungen (Hochschulen, VHS, Schulen, Kindergärten), Bürgerbüros, Verbraucherzentrale, Stadtentwässe-
rungsbetrieb, Bauaufsichtsamt, Gesundheitsamt, Feuerwehr und Rettungsdienste, Städtische Töchter 
Finanzierung/Wirtschaftlichkeit 
 Es können einmalige Kosten für Beratungsdienstleistungen und für Erstellung von Informationsmaterialien ent-

stehen (Leitfäden, websites, Ausstellungsformate, Schulungsformate).  
 Aus volkswirtschaftlicher Sicht können durch die Schaffung eines breiten Bewusstseins für die Risiken des Klima-

wandels und für die Notwendigkeit einer Anpassung zukünftige Personen- und Sachschäden bzw. daraus resul-
tierende Folgekosten vermieden werden.* 

Mögliche Anknüpfungspunkte 
 KAKDUS Website 
 Umweltbildung in Düsseldorf 
 Düsseldorfer Netzwerk „Bildung für Nachhaltige Entwicklung“ 
 Hitze- und Schimmelberatung der Verbraucherzentrale 
 Beratung zum Rückstauschutz und zur Starkregenvorsorge durch die Stadtentwässerung  
 allgemeine Bauberatung 
 Blaulichttag 

Mögliches Pilotprojekt 
 Stadtspaziergänge, um den Klimawandel und Klimaanpassung an konkreten Stationen begreifbar zu machen 

Referenzen 
 Hamburger Bildungsserver 
 StEB Köln: Onlineportal, Leitfaden und Informationsveranstaltungen zur Starkregenvorsorge 
 Öffentlichkeitsarbeit der Stadt Stuttgart zum Verhalten bei Hitze 
 Schulungsangebot „BauGB - Klimawandel lernen“ des Landes Rheinland Pfalz 

Anmerkungen 
* Objektschutz und Verhaltensvorsorge sind private Aufgaben 
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SCHLÜSSELMASSNAHME 15 
Institutionalisierung der Klimaanpassung innerhalb der Düsseldorfer Stadtverwaltung  
Maßnahmenbeschreibung 
Es soll eine Koordinationsstelle Klimaanpassung eingerichtet werden. Deren Aufgaben umfasst u. a. die ämterüber-
greifende Koordination und Organisation des Themenfelds Klimaanpassung sowie die Weiterführung und -entwicklung 
der seit 2014 bestehenden Projektgruppe Klimaanpassung, die den Prozess des Klimaanpassungskonzepts KAKDUS 
begleitet hat. Die Projektgruppe soll weiterhin ihre Funktion als übergreifende Austausch- und Informationsplattform 
beibehalten und für das Monitoring der Umsetzung des Anpassungskonzeptes zuständig sein. Die Koordinationsstelle 
soll außerdem die Akquise von Fördermitteln zu anpassungsbezogenen Vorhaben unterstützen. Ein weiterer wichtiger 
Baustein der Arbeit der Koordinationsstelle stellt die Netzwerkarbeit zum Wissenstransfer und Erfahrungsaustausch 
mit Forschung und anderen Kommunen dar, u. a. im Rahmen der Städtepartnerschaften und im Klima-Bündnis.  
Unterstützende Maßnahmen 
 Einrichtung einer Kleinen Kommission Klima in den politischen Gremien. 

Zielrichtung 
Alle Ziele 
Synergiepotenziale 
Durch eine dauerhafte Institutionalisierung können der Wissenstransfer und die Aufklärung in Sachen Klimaanpassung 
(Schlüsselmaßnahme 14) sowie die Berücksichtigung der Handlungsempfehlungen zur Klimaanpassung in Planungs- 
und Entscheidungsprozessen (Schlüsselmaßnahme 12) begleitend unterstützt werden. 
Federführung 
Umweltamt  
Zu beteiligende Akteure 
Projektgruppe Klimaanpassung 
Finanzierung/Wirtschaftlichkeit 
Es kann auf die bereits bestehende Teilzeitstelle für Klimaanpassung im Umweltamt zurückgegriffen werden, die aller-
dings aufgrund der wachsenden Bedeutung des Klimawandels für eine Großstadt wie Düsseldorf ausgebaut werden 
müsste. 
Mögliche Anknüpfungspunkte 
 Ausbau der bestehenden Stelle Klimaanpassung  

Mögliches Pilotprojekt 
 
Referenzen 
 Deutscher Städtetag: Positionspapier Anpassung an den Klimawandel - Empfehlungen zur Einrichtung einer Ko-

ordinationsstelle Klimaanpassung 
Anmerkungen 
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5.3 CONTROLLINGKONZEPT 
Der „Aufbau eines Monitoringberichts zum Klimawandel“ ist eine der Schlüsselmaßnahmen von KAKDUS. Es 
wird empfohlen, diesen primär als Datensammlung angelegten Ansatz inhaltlich-konzeptionell sowie bezüg-
lich des Berichtsturnus im Sinne eines umfassenderen Controllings des gesamten Anpassungsprozesses in 
der Landeshauptstadt Düsseldorf mit einem regelmäßigen Evaluationsbericht zu verknüpfen. Das bedeutet, 
dass neben dem standardisierten Beobachten und Auswerten von meteorologischen bzw. klimatischen 
Kenngrößen und Klimafolgen auch der Stand der Umsetzung der Schlüsselmaßnahmen im Zentrum des 
Controllings stehen sollte (Abb. 43). Insbesondere mit Bezug zu den Schlüsselmaßnahmen – bedingt auch 
im Zusammenhang mit der Klimafolgenerhebung – muss das Controlling dabei über eine reine  
Daten-/Faktensammlung hinausgehen. Vielmehr muss es im Sinne einer echten Evaluation den Fortschritt 
der Maßnahmenumsetzung qualitativ bewerten und ggf. Hemmnisse aufdecken und Vorschläge zu deren 
Auflösung unterbreiten.  

Es wird empfohlen, im Laufe des 2. Quartals 2018 – und danach in regelmäßigen Abständen – einen ersten 
Controllingbericht vorzulegen. Um über die Jahre eine Vergleichbarkeit der Berichte sicherzustellen, müs-
sen spätestens im Rahmen des ersten Controllingberichts  Indikatoren für die beiden Bausteine entwickelt 
werden. Um die Neutralität der Evaluation zu gewährleisten wird empfohlen, den Controllingbericht durch 
einen externen Gutachter erarbeiten zu lassen. Hierfür ist mit Kosten im unteren 5-stelligen Bereich zu 
rechnen. Für die Datenerhebung und -bereitstellung wird zwar ein moderat erhöhter Zeit- aber kein zusätz-
licher Personal- oder Technikbedarf erwartet. Investitionen sind insofern aus der gegenwärtigen Perspekti-
ve nicht notwendig. Die folgenden Ausführungen stellen einen ersten Orientierungs-/Diskussionsrahmen 
für eine mögliche Struktur des Controllingberichts dar, der mit den Daten/Informationen bereitstellenden 
Stellen zu gegebenen Zeitpunkt abgestimmt und im Einzelfall auch konkretisiert werden muss. 

 
Abb. 43: zentrale Bausteine zum  regelmäßigen Controlling  von KAKDUS 
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5.3.1 BAUSTEIN MONITORING KLIMAWANDEL 
Im Steckbrief zur Schlüsselmaßnahme 15 sind entsprechend dem gewählten rahmensetzenden Charakter 
allgemeine Hinweise zur Ausgestaltung des Klimawandelmonitorings formuliert. Die folgenden Ausführun-
gen stellen einen ersten Konkretisierungsschritt dar. In diesem Baustein steht zunächst die statistische 
Auswertung von stationären Messdaten im Fokus, die gemäß der WMO (World Meteorological Organizati-
on) Norm Nr. 8 erhoben werden. Diese Voraussetzung erfüllen die DWD-Klimastation am Düsseldorfer 
Flughafen (Messdaten ab 1971 bzw. 1949) sowie die Meteomedia-Stationen im Stadtteil Pempelfort
(Messdaten ab 2008) und die Station Düsseldorf-Uni im Botanischen Garten (Messdaten ab 2012). Für 
alle drei Stationen sollten getrennt voneinander Zeitreihenanalysen für die Hauptklimaparameter Tempera-
tur, Niederschlag und Wind durchgeführt werden. Dabei sind sowohl die Betrachtung von jährlichen, jah-
reszeitlichen und monatlichen Werten als auch von einzelnen Extremereignissen relevant. Grundsätzlich 
sollte eine Einordnung des Betrachtungsjahres in den Kontext langjähriger Mittel- und Extremwerte erfol-
gen (Tab. 7). 

 

Tab. 7: Vorschlag eines Indikatorensets für das Klimawandel-Monitoring 

Parameter Mittelwerte Auftrittshäufigkeit Intensität 
Kenntage Extremereignisse 

Temperatur Tropennächte,  Hitze- und  
Heiße Tage,  Kälteperioden 
Frosttage,  
Eistag 

Jahr, Jahreszeiten, Monat 
Niederschlag Trocken- und Regentage Starkregen 

Trockenperioden 

Wind Windstärkeklassen Stürme  

 
Darüber hinaus soll auch die Frage beantwortet werden, zu welchen Auswirkungen sowohl die allmählichen 
Klimaveränderungen als auch einzelne Extremereignisse im Düsseldorfer Stadtgebiet im Berichtszeitraum 
geführt haben. Mit dem jährlichen Artenmonitoring und dem phänologischen Garten verfügt die Landes-
hauptstadt über eine sehr gute Grundlage zur Bewertung der Auswirkungen auf das Schutzgut Flora und 
Fauna. Für die übrigen klimasensitiven Schutzgüter müssen entsprechende Indikatoren sowie z.T. auch 
Methoden zu deren Erhebung erst noch identifiziert bzw. erhoben werden. Insofern gilt der Hinweis eines 
nicht abschließenden Charakters der folgenden Vorschlagsliste für die Erfassung der Folgen des Klimawan-
dels in besonderem Maße. 



Klimaanpassungskonzept für die Landeshauptstadt Düsseldorf 105 

Tab. 8: Vorschlag eines Indikatorensets für die Erfassung der Folgen des Klimawandels 

Schutzgut Mögliche Indikatoren Mögliche Datenquelle 

Flora und Fauna ausgewählte klimasensitive 
Pflanzen- und Tierarten 

Artenmonitoring 

Mensch/Gesundheit Witterungsbedingte Einsätze Einsatzberichte Feuerwehr 

Mortalität während Hitzeperio-
den 

Krankenhäuser, Seniorenheime, 
Bestattungszahlen 

Funktionalität Luftleitbahnen Flechtenmonitoring 

Boden Bodenkühlleistung Messstationen 

Wasser Hoch- und Niedrigwasserstände Pegel von Rhein und Düssel 

Luft Ozon, Feinstaub, NOx Luftgütestation Corneliusstraße 
und Lörick 

5.3.2 BAUSTEIN SCHLÜSSELMAßNAHMEN-EVALUIERUNG 
In diesem Baustein erfolgt die Umsetzungs- sowie die Wirkungs-/Zielerreichungskontrolle der 15 KAKDUS-
Schlüsselmaßnahmen (vgl. Kapitel 5.2.2). Kernelement sollten Leitfragen gestützte (Telefon-)Interviews mit 
den federführenden Verwaltungseinheiten bzw. Institutionen sein. Darin ist zunächst der Stand der Umset-
zung der jeweiligen Maßnahme zu eruieren (Abb. 44). Sofern die Maßnahme bereits vollständig umgesetzt 
ist, sollten eine Wirksamkeitsanalyse sowie eine Zielerreichnungskontrolle im Fokus der Interviews bzw. der 
Evaluierung stehen. Die Wirksamkeit kann dabei je nach Schlüsselmaßnahme entweder (semi-)quantitativ 
(beispielsweise mithilfe von Messungen oder Modellierungen) oder aber qualitativ (z.B. durch Experten-
meinungen) analysiert werden. Der Grad der Zielerreichung ist eng verknüpft mit den im Rahmen von KAK-
DUS definierten Zielen der Klimaanpassung. Da diese ausschließlich einen qualitativen Charakter aufweisen, 
muss auch die Zielerreichungskontrolle einen qualitativen Charakter aufweisen. Es wird empfohlen, die 
Ziele im Rahmen des 1. Evaluationsberichtes mithilfe von Indikatoren zu operationalisieren, um einen 
transparenten Bewertungsmaßstab zu erhalten. Maßnahmen, die sich zum Zeitpunkt der Berichtserstellung 
noch in der Umsetzung befinden, sollten im Sinne eines Zwischenfazits analysiert bzw. bewertet werden. In 
beiden Fällen ist eine gutachterliche Bewertung vorzunehmen, inwiefern die Maßnahme als erfolgreich und 
abschließend umgesetzt betrachtet werden kann oder ob noch Nachsteuerungen vorgenommen werden 
sollten. Bei (noch) nicht umgesetzten Maßnahmen stehen die Identifizierung von etwaigen Umsetzungs-
hindernissen sowie die Formulierung von Empfehlungen zu ihrer Auflösung im Mittelpunkt des Evaluati-
onsprozesses. Je nach Maßnahme kann das die Erarbeitung von konkreten Arbeitsschritten zur Unterstüt-
zung der Umsetzung oder aber im Einzelfall auch die Modifikation oder gänzliche Aufgabe einer Schlüssel-
maßnahme bedeuten. Der den Schlüsselmaßnahmen als Grundlage dienende Maßnahmenkatalog sollte im 
Rahmen der Evaluation mitbetrachtet und gegebenenfalls aktualisiert werden. 
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Abb. 44: Schema zur Evaluation der KAKDUS-Schlüsselmaßnahmen 

5.4 STRATEGIE ZUR KOMMUNIKATION DES ANPASSUNGSKONZEPTES IN DIE STADTGESELL-
SCHAFT 

Die Sensibilisierung und Information der Öffentlichkeit sind unverzichtbarer Bestandteil eines erfolgreichen 
Klimaanpassungskonzeptes. Mithilfe der Kommunikationsstrategie sollen die erarbeiteten Ergebnisse und 
Ziele des Klimaanpassungskonzeptes einer breiten Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden. In der Bevöl-
kerung, Politik, Wirtschaft und bei weiteren relevanten Akteuren soll dadurch ein Bewusstsein für die Hand-
lungsanforderungen geschaffen werden, die sich durch die klimatischen Veränderungen sowohl für die 
Landeshauptstadt Düsseldorf als auch individuell für jedes einzelne Mitglied der Stadtgesellschaft ergeben. 

Ziele der Kommunikationsstrategie: 

 Wissens- und Ergebnistransfer, 

 Konsens- und Akzeptanzförderung, 

 Verstetigung der erarbeiteten Ziele und Inhalte des Konzeptes sowie 

 aktive Mitarbeit der Bevölkerung und sonstiger relevanter Akteure. 

Nachfolgend werden Faktoren für eine erfolgreiche Kommunikation, abzudeckende Themenfelder und 
Wege für die Informationsverbreitung aufgeführt. Diese lassen sich auch auf die in Schlüsselmaßnahme 14 
beschriebene Informationskampagne zum Umgang mit Klimaveränderungen und zu Anpassungsmaßnah-
men übertragen, die über die im Rahmen des Anpassungskonzeptes erarbeiteten Inhalte hinausgehen wird.  
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EXKURS - Faktoren für eine erfolgreiche städtische Kommunikation zur Klimaanpassung 

Transparent:  Neben der öffentlichkeitswirksamen Präsentation von umgesetzten Maßnahmen und er-
zielten Resultaten sind auch der Gesamtprozess sowie die jeweiligen Gründe der Entschei-
dungsfindung transparent darzulegen. Dadurch werden Handlungen und Entscheidungen
für Außenstehende besser nachvollziehbar, wodurch sich wiederum die Akzeptanz steigern
lässt. Bestehende Unsicherheiten und mögliche Konflikte sollten von vorneherein offen
kommuniziert werden, dann ist der weitere Prozessablauf weniger kritikanfällig. 

Kontinuierlich:  Für eine dauerhafte Sensibilisierung bedarf es Kontinuität. Das gilt insbesondere in Hinblick
auf das Gefahrenbewusstsein. Die Information der Bevölkerung sollte daher wie-derholt
und auf unterschiedlichen Wegen erfolgen, um die Menschen immer wieder neu zu errei-
chen (siehe auch Tab. 9).  

Abgestimmt: Die bestehenden und neu zu entwickelnden Informations- und Beratungsangebote sollten
zwischen den Fachämtern sowie den sonstigen beratenden Institutionen (wie z. B. der Ver-
braucherzentrale) abgestimmt werden. Dadurch wird eine umfassende, widerspruchsfreie
Information mit hoher Qualität ermöglicht.  

Sichtbar:  Die Stadt und auch diverse andere Akteure betreiben schon viele Aktivitäten, die als Maß-
nahmen zur Klimaanpassung bezeichnet werden können, sie werden jedoch nur selten als
solche betitelt und beworben. Daher ist der Begriff derzeit für die breite Bevölkerung noch
sehr abstrakt. Es sollte darauf hingearbeitet werden, dass Klimaanpassung als (ein weiterer)
Handlungsgrund stets klar benannt und deutlich mitkommuniziert wird. Klimaanpassung
steht letztlich für den Erhalt und die Verbesserung von Lebensqualität und hat dadurch
durchaus werbewirksame Eigenschaften. 

Themenfelder der Öffentlichkeitsarbeit 

Die Öffentlichkeitsarbeit zur Klimaanpassung sollte die folgenden drei Themenfelder umfassen, um der
Bevölkerung sowohl das entsprechende Grundwissen zum Klimawandel und zur spezifischen Betroffenheit
durch die klimatischen Veränderungen zu vermitteln, als auch über die daraus resultierenden Handlungs-
möglichkeiten und -erfordernisse zu informieren:  

 Allgemeine Information zum Klimawandel und zur Klimaanpassung sowie Sensibilisierung für die 
spezifischen bzw. individuellen Betroffenheiten. 

 Eine zentrale Aufgabe besteht zunächst darin, anschaulich das Wissen dazu weiterzutragen, wie sich
die klimatischen Veränderungen bereits jetzt und zukünftig lokal auswirken, wie vielfältig diverse Le-
bensbereiche wie z. B.  Wohnen, Arbeiten und Freizeit davon beeinflusst sein können und was unter
dem Begriff „Klimaanpassung“ überhaupt zu verstehen ist. Es soll ein Verständnis für die klimabeding-
ten Herausforderungen und deren Ursachen erzeugt und verdeutlicht werden, dass es sich um ein
Thema von zunehmender lokaler Relevanz handelt, das fast jeden irgendwo in seinem Alltag betrifft.
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Dazu kann in erster Linie mit den im Rahmen des Anpassungskonzeptes erarbeiteten Karten und Über-
sichten gearbeitet werden. Mithilfe der Schlüsselmaßnahmen 1 bis 4 wird künftig eine weitere Verbes-
serung der Innformationsgrundlagen angestrebt. 

 Was leistet die Landeshauptstadt Düsseldorf zur Klimaanpassung und warum? 

 Eine weitere wesentliche Aufgabe der Öffentlichkeitsarbeit besteht darin, die Ziele des Klimaanpas-
sungskonzeptes in der Öffentlichkeit bekannt zu machen und über die dazugehörigen Aktivitäten,
Maßnahmen und Pilotprojekte zu berichten. Darüber hinaus ist es auch wichtig, die Möglichkeiten zur 
Mitwirkung und Einflussnahme zu bewerben. Mit diesen ausführlichen Informationen kann der Vor-
bildcharakter der Landeshauptstadt aufgezeigt und die Akzeptanz für die Aktivitäten und Maßnahmen 
gestärkt werden.  

 Welche Handlungsmöglichkeiten stehen jedem einzelnen zur Verfügung?  

 Für eine erfolgreiche kommunale Anpassung an den Klimawandel ist die Stadt nur einer von vielen 
wichtigen Akteuren. Wenn es gelungen ist, den anderen Mitgliedern der Stadtgesellschaft ihre indivi-
duelle Betroffenheit und gesellschaftliche Verantwortung in diesem Kontext zu verdeutlichen, sollten 
in einem nächsten Schritt Hinweise und Hilfestellungen dafür gegeben werden, wie jeder einen Beitrag 
zur Klimaanpassung leisten kann. Das umfasst u. a. Informationen über Vorsorgemaßnahmen und
Hinweise dazu, wie man sich selbst (Hilfe zur Selbsthilfe) und anderen (Bürgerhilfe) in klimabedingten 
Gefahrensituationen sinnvoll helfen kann. 

 

 

Tab. 9 zeigt lokale Informationsmedien auf, die für die Verbreitung der Ergebnisse und Ziele des Anpas-
sungskonzeptes sowie zur Information über geplante Maßnahmen genutzt werden sollen. Es sollen unter-
schiedliche Medien in Kombination genutzt werden, um eine möglichst große Zielgruppe kontinuierlich zu 
den verschiedenen Aspekten der Klimaanpassung zu erreichen. 

Eine Kurzfassung zum Klimaanpassungskonzept wird die wichtigsten Ergebnisse in wenigen kurzen Texten 
und anhand vieler Bilder, Übersichten und Karten in einer Broschüre dokumentieren. Ergänzend zu dem 
ausführlichen fachlichen Bericht, wird damit ein niederschwelliges Informationsangebot zur Verfügung 
stehen, welches die Inhalte und Ziele des Klimaanpassungskonzeptes schnell und anschaulich auch für Nut-
zer ohne fachliche Vorkenntnisse zugänglich macht. 

Neben den klassischen Kommunikationsmedien, bei denen die reine Informationsvermittlung im Mittel-
punkt steht, kommt vor allem den sozialen Medien eine Schlüsselrolle zu: Sie erreichen ein großes Publi-
kum in allen Altersklassen und Gesellschaftsebenen, sie sind im Vergleich zu den traditionellen Medien sehr 
kostengünstig und sie bieten die Möglichkeit, in einen Dialog mit den Nutzern zu treten. Das ermöglicht 
wiederum, unmittelbar Informationen über die Bedürfnisse und Interessen der Bevölkerung zu erhalten. 
Daher eignen sich die sozialen Medien besonders gut, um die Konsensfindung, Akzeptanz und Mitwir-
kungsbereitschaft positiv zu beeinflussen. 
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Tab. 9: Informationsmedien 

Informationsmedien Art der Information Erscheinen 
KAKDUS Internetseite Zusammenfassung der Inhalte und Ziele des Anpas- stetig 

sungskonzeptes; 
Berichterstattung über die Planung/Umsetzung von 
Maßnahmen sowie Möglichkeiten zur Beteiligung und 
Einflussnahme; 
Veranstaltungshinweise; 
Hinweise zu Beratungsangeboten und zur Verhaltens-
vorsorge; 
Infoflyer zu verschiedenen Themen; 

Kurzfassung des Klimaan-
passungskonzeptes 

anschaulicher, kurzer Überblick über die wichtigsten 
Ergebnisse des Klimaanpassungskonzeptes (Betroffen-
heit, Ziele, Maßnahmen) 

einmalig im Anschluss an 
das Projekt 

KAKDUS-Newsletter auf der Umsetzungsstand des Anpassungskonzeptes (durchge- halbjährig 

städtischen Internetseite führte Maßnahmen/ 
Veranstaltungen etc.) 

Geoinformationssystem der 
Landeshauptstadt 

(verwaltungsinterne) Zusammenstellung verortbarer 
anpassungsrelevanter Informationen  

stetig 

sonstige Flyer und Broschü-
ren der Verwaltung 

u. a. zielgruppenspezifisch aufgearbeitete Informatio-
nen zur Betroffenheit unter Verwendung der Hitze- 
und Starkregenkarten 

stetig  

Facebook- Seite der Lan- Berichterstattung über die Planung/Umsetzung von anlassbezogen 

deshauptstadt Düsseldorf Maßnahmen sowie Möglichkeiten zur Beteiligung und 
Einflussnahme;  
Veranstaltungshinweise; 

 

Der direkte Austausch mit der Öffentlichkeit steht auch bei Informationsveranstaltungen im Fokus. Daher 
stellen sie auch zukünftig ein zentrales Element der Öffentlichkeitsarbeit zum Klimaanpassungskonzept dar. 
Veranstaltungen bieten die Möglichkeit, Aufmerksamkeit herzustellen und den Teilnehmerkreis aktiv in die 
Informationsvermittlung einzubinden. Dadurch lassen sich Informationen besonders nachhaltig vermitteln. 
Die aufgeführten Veranstaltungen (Tab. 10) sind in der Regel so ausgelegt, dass die Landeshauptstadt diese 
in Zusammenarbeit mit anderen Akteuren initiieren und durchführen würde. 
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Tab. 10: Informationsveranstaltungen 

 

Informationsveranstaltungen 
Stadtführungen  

gen (Schulung der Gästeführer) 
(Schlüsselmaßnahme 14) 

Blaulichttag  Nutzung der bestehenden Veranstaltung für die Vorstellung von den in KAK-
DUS erarbeiteten Erkenntnissen zu Starkniederschlägen, z. B. zur Betroffen-
heit und daraus abgeleiteten Maßnahmen (Schlüsselmaßnahme 14) 

„Tag des…“  Aktionstage, mit Führungen, Informationsforen etc. für Themen, bei denen 
im Rahmen der Konzepterstellung Sensibilisierungsbedarf festgestellt wurde 
und zu denen Schlüsselmaßnahmen geplant sind (Steigerung der Akzeptanz): 
 „…begrünten Gebäudes“ (Schlüsselmaßnahme 7) 
 „…Stadtbaumes“ (Schlüsselmaßnahme 5) 
 „…Bodens“ (Schlüsselmaßnahme 9) 
…. 

Marktplätze und Kooperations-
börsen der lokalen Wirtschaft (z. 
B. IHK, Wirtschafts-förderung) 

Vorstellung der KAKDUS-Ergebnisse zur Sensibilisierung des lokalen Hand-
werks sowie von Ingenieure, Architekten etc.; Informationen zu den Schlüs-
selmaßnahmen, bei denen diese ggf. eingebunden wären 

thematische Stadtgespräche/ 
Bürgerforen (Kammern, Verbände, 

als Themenreihen mit Fachvorträgen und/oder projektbegleitend zur Maß-
nahmenunterstützung 

VHS etc.) 

„Transition Towns“ (Netzwerkbil-
dung, Lokale Agenda 21) 

Einbringung der KAKDUS-Ergebnisse in lokale Netzwerke bzw. in die Lokale 
Agenda 21 zur Unterstützung der Schlüsselmaßnahmen sowie zum Anstoß 
von weiteren kommunalen Gemeinschaftsprojekten zum Umgang mit den 
Herausforderungen des Klimawandels  

Darüber hinaus ist geplant, der Öffentlichkeit die Möglichkeit zu geben, sich aktiv an der Erstellung des 
Monitoringberichts zum Klimawandel (Schlüsselmaßnahme 4) zu beteiligen, z. B. über die Sammlung und 
Weitergabe vorab definierter meteorologischen Messwerten sowie phänologischer Beobachtungen. 

Die Einbindung der erarbeiteten Ergebnisse des Klimaanpassungskonzepts in die vorhandenen Beratungs-
angebote ist ein weiterer wichtiger Baustein der Kommunikationsstrategie. In den Beratungsangeboten 
werden insbesondere solche Themen aufgegriffen, bei denen die Stadt Hilfestellung zu Vorsorgemaßnah-
men geben kann, die außerhalb der städtischen Zuständigkeit liegen. Da diese eigenverantwortlich und in 
der Regel freiwillig von den Bürgerinnen und Bürgern sowie Unternehmen umzusetzen sind, sollen die Be-
ratungsangebote insbesondere die individuellen und gesamtgesellschaftlichen Vorteile von privaten Klima-
anpassungsmaßnahmen herausstellen und über die Betroffenheit informieren. Das gilt z. B. für die Bera-
tung zum Rückstauschutz und zur Starkregenvorsorge durch die Stadtentwässerung. Auch im Rahmen der 
allgemeinen Bauberatung sollen vermehrt klimaanpassungsrelevante Hinweise gegeben werden. Darüber 
hinaus ist zukünftig ein Beratungsangebot zu den Anforderungen für die Zertifizierung als „klimaangepass-
tes Gebäude“ vorgesehen (siehe Schlüsselmaßnahme 13). 

Außerdem ist geplant, die bereits bestehenden Beratungs- und Informationsangebote auf Basis der im 
Rahmen der Erstellung des Anpassungskonzeptes gewonnen Erkenntnisse auszubauen, miteinander zu 

Sonderführungen zur Klimaanpassung; Hinweise bei regulären Stadtführun-
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vernetzten und - falls sinnvoll – zusammenzuführen (siehe Schlüsselmaßnahme 14).  Alle bestehenden Be-
ratungsangebote (auch die anderer Institutionen, wie der Verbraucherzentrale, Mietervereinen, etc.) sollen 
Kenntnis voneinander haben und ggf. aufeinander verweisen können.  

Um zu gewährleisten, dass die durch die Erarbeitung des Klimaanpassungskonzeptes derzeit hohe Aufmerk-
samkeit für das Thema Klimaanpassung in der städtischen Verwaltung dauerhaft und insbesondere wäh-
rend des noch ausstehenden Abstimmungsprozesses für die Beschlussvorlage aufrechterhalten werden 
kann, ist die Einrichtung einer „Kleinen Kommission Klima“ in den politischen Gremien geplant (siehe 
Schlüsselmaßnahme 15). 

 

 

 



Klimaanpassungskonzept für die Landeshauptstadt Düsseldorf 112 

6. Zusammenfassung und Fazit – Das Wichtigste in aller Kürze 

Hintergrund 

Bereits heute sind klimatische Veränderungen und ihre Folgen aufgrund des Klimawandels in den Städten 
Deutschlands spürbar. So muss sich die Stadt Düsseldorf darauf einstellen, dass in der Zukunft intensivere 
Hitzeperioden, längere Trockenphasen sowie häufigere Extremwetterereignisse wie z. B. Starkregen oder 
Gewitterstürme auf sie zukommen werden. Eine frühzeitige und kontinuierliche Anpassung an die sich än-
dernden Klimabedingungen stellt daher eine wichtige Aufgabe für die Landeshauptstadt Düsseldorf dar, um 
die Lebensqualität in der Stadt zu erhalten und Klimarisiken vorzubeugen. 

Vor diesem Hintergrund wurde 2014 eine verwaltungsinterne Projektgruppe ins Leben gerufen, die sich mit 
der Anpassung an den Klimawandel in Düsseldorf auseinandersetzt. Um konkrete, an die Düsseldorfer Be-
dingungen angepasste Strategien und Maßnahmen zum Umgang mit den Folgen des Klimawandels zu ent-
wickeln wurden die externen Gutachterteams der Firmen MUST, Dr. Pecher AG und GEO-NET mit der Er-
stellung eines Klimaanpassungskonzeptes (KAKDUS) beauftragt. Für die Erstellung des Konzepts wurde eine 
Förderung im Rahmen der Nationalen Klimaschutzinitiative des Bundesministeriums für Umwelt, Natur-
schutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) in Anspruch genommen. 

Projektziele und -ablauf 

Folgende übergeordnete Projektziele wurden im Rahmen der Entwicklung des Klima¬an¬passungs-
konzeptes verfolgt: Erhöhung der Widerstandsfähigkeit gegenüber Klimafolgen, Sicherung und Verbesse-
rung der Lebensqualität durch frühzeitige Berücksichtigung klimatischer Veränderungen und langfristiger 
Erhalt der Standortattraktivität, der Wettbewerbsfähigkeit sowie guter Arbeitsbedingungen. Der Ablauf des 
Projektes orientierte sich an den Vorgaben des BMUB und bestand aus den folgenden Kernelementen: ei-
ner Bestandsaufnahme zum beobachteten und projizierten Klimawandel sowie zu bisherigen Erfahrungen 
mit klimatischen Extremereignissen, der räumlich-funktionalen Betroffenheitsanalyse sowie der eigentli-
chen Gesamtstrategie, welche die Maßnahmenentwicklung, das Controllingkonzept und die Kommunikati-
onsstrategie beinhaltete. 

Beteiligungsprozess 

Das Projekt KAKDUS wurde unter enger Einbeziehung der Projektgruppe Klimaanpassung und verschiede-
ner Akteure der Stadtgesellschaft durchgeführt. In mehreren Projektgruppensitzungen wurden die jeweili-
gen Arbeitsschritte und Arbeitsstände von KAKDUS vorgestellt, diskutiert und fachlich abgestimmt. Etwa 
zur Hälfte der Projektlaufzeit fand ein Akteursworkshop mit einem erweiterten Akteurskreis (u. a. aus Ver-
bänden, Wirtschaft und Politik) statt. Im Rahmen einer Auftakt- und einer Abschlussveranstaltung wurden 
die Politik und die Fachöffentlichkeit über das Projekt und die erarbeiteten Ergebnisse informiert. 

Klima und Klimawandel im Raum Düsseldorf 

In Zusammenarbeit mit dem Deutschen Wetterdienst wurden im Zuge der Bestandsaufnahme die aktuelle 
klimatische Situation, sowie die bisherige und zukünftige Klimaentwicklung der Stadt Düsseldorf analysiert. 
Bereits heute sind Veränderungen des Stadtklimas in Düsseldorf erkennbar und vor allem auch messbar. 
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Am deutlichsten zeigte sich eine stetige Zunahme der jährlichen Mitteltemperaturen in den vergangenen 
dreißig Jahren um aktuell rund 1 Kelvin.  

Informationen über die zukünftige klimatische Entwicklung wurden durch die Auswertung eines Ensembles 
regionaler Klimaprojektionen gewonnen. Auch in der Zukunft setzt sich, je nach betrachtetem Klimaszena-
rio, die Temperaturerhöhung in Düsseldorf fort. Selbst beim optimistischsten Klimaszenario (RCP 2.6, aus 
dem fünften Sachstandsbericht des Weltklimarates)) wird die Erwärmung zum Ende des Jahrhunderts im-
mer noch deutlich wahrnehmbar sein und im langjährigen Mittel dem Hitzesommer 2003 entsprechen. 

Die mittleren jährlichen Niederschlagssummen haben in ganz Nordrhein-Westfalen leicht zugenommen, 
wobei die größte Zunahme in den Wintermonaten stattfand. Aus den Messwerten der für Düsseldorf rele-
vanten Wetterstation am Flughafen ist dies nicht deutlich erkennbar. Hier zeigen sich bisher keine eindeu-
tigen Veränderungen in den langjährigen Niederschlagssummen. Trotz des über die vergangenen Jahrzehn-
te nicht veränderten Niederschlages ist der Wasserkreislauf durch die Temperaturzunahme beeinflusst. So 
wurde ein Rückgang der jährlichen klimatischen Wasserbilanz in den letzten Jahren beobachtet. 

Hinsichtlich des Niederschlages zeigen die Zukunftsprojektionen relativ unsichere Ergebnisse. Die jährlichen 
Niederschlagssummen werden sich voraussichtlich leicht erhöhen, wobei eine deutliche Zunahme der Nie-
derschläge in den Wintermonaten angenommen wird. Im Sommer zeigen die regionalen Klimamodelle un-
terschiedliche Ergebnisse, wobei sich eine Spannbreite von abnehmenden bis hin zu leicht zunehmenden 
Niederschlägen ergibt. 

Trotz projizierter zunehmender Niederschläge kann aufgrund der starken Temperaturzunahme auch in der 
Zukunft von einem weiteren Rückgang der klimatischen Wasserbilanz und somit des natürlichen potenziel-
len Wasserdargebots ausgegangen werden. Zunehmende Hitze- und auch Trockenperioden sind somit sehr 
wahrscheinlich. 

Mehr noch als die mittleren Niederschlagssummen sind für Städte Starkniederschlagsereignisse relevant, 
da diese ein hohes Schadenspotenzial bergen. Aufgrund ihrer kleinräumigen Eigenschaften und ihrer Sel-
tenheit sind Starkniederschläge statistisch nicht einfach zu erfassen. Seit den siebziger Jahren hat in Düs-
seldorf die Anzahl von Tagen mit einer Niederschlagshöhe von ≥ 10 mm/Tag zugenommen, allerdings statis-
tisch nicht signifikant. Für die Zukunft wurde eine weitere Zunahme von Tagen dieser Niederschlagskatego-
rie projiziert, wobei gleichzeitig Tage ohne nennenswerten Niederschlag zunehmen zu Lasten von Tagen 
mit geringem bis mittlerem Niederschlag. Dies bedeutet, es werden weniger Tage mit Niederschlag auftre-
ten wobei es mehr Starkregenereignisse als heute gibt. 

Betroffenheitsanalyse 

Ausgehend von der Bewertung der vergangenen und zukünftigen Klimaentwicklung wurde die räumliche 
und die funktional-institutionelle Betroffenheit der Stadt Düsseldorf untersucht.  
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Funktionale Betroffenheitsanalyse 

Im Rahmen der funktionalen Betroffenheitsanalyse wurde mit Hilfe von sogenannten „Wirkungsketten“ 
ermittelt, in welchen kommunalen Handlungsfeldern sich besondere Herausforderungen durch die zu er-
wartenden langfristigen Klimaveränderungen und die Zunahme von Extremwetterereignissen ergeben.  

Im Ergebnis wurde festgestellt, welche Handlungsfelder von der jeweiligen Auswirkung betroffen sind und 
wo Querbezüge zwischen den einzelnen Sektoren bestehen. Es finden sich darüber hinaus Hinweise auf 
Bereiche bzw. Elemente (z.B. Objekte, Nutzungen oder Personenkreise) in der Stadt, die gegenüber der 
jeweiligen Klimawirkung besonders empfindlich sind. Unter Einbeziehung der KAKDUS-Projektgruppe wur-
de eingeschätzt, ob ein hoher bzw. kurzfristiger Anpassungsbedarf an die jeweilige Auswirkung der Klima-
veränderung besteht und Prioritäten zur Entwicklung von Anpassungsmaßnahmen festgelegt. Die Auswer-
tung zeigt, dass sämtliche Handlungsfelder von den Auswirkungen der Klimaveränderungen betroffen sind. 
Je nach betrachteter Klimaveränderung fällt die jeweilige Betroffenheit der Handlungsfelder mal höher und 
mal niedriger aus.  

Räumliche Betroffenheitsanalyse 

Die räumliche Betroffenheitsanalyse konzentrierte sich auf die Klimawirkungen Starkniederschlag und Hit-
ze. Überflutungen im Stadtgebiet verursacht durch Starkregen wurden anhand eines Oberflächenmodells, 
welches das Stadtgebiet Düsseldorfs repräsentiert, und eines modellhaften Niederschlages, der alle 50 Jah-
re auftritt, simuliert. Im Ergebnis zeigen die in der Simulation ermittelten Wasserstände eine relativ gleich-
mäßige Verteilung der von Überflutung betroffenen Gebiete im Düsseldorfer Stadtgebiet. Deutlich erhöhte 
Wasserstände von 25 cm und mehr konzentrieren sich in den östlichen, höhergelegenen Bereichen des 
Stadtgebietes (Gerresheim, Ludenberg, Hubbelrath), in natürlichen Rinnen sowie auch am südwestlichen 
Rand des Stadtteils Unterbach. In den höher verdichteten Teilen des inneren Stadtgebiets treten erhöhte 
Wasserstände schwerpunktmäßig an Unterführungen und Durchfahrten im Bereich von Bahn- oder Stra-
ßendämmen auf. Einen weiteren Schwerpunkt höher überfluteter Bereiche bilden verlandete Altarme des 
Rheins in weiten Bereichen des östlichen Rheinufers. 

Die räumlich hochaufgelöste Analyse der thermischen Belastung in Düsseldorf erfolgte auf Basis des Me-
thodenpakets ENVELOPE, welches das mesoskalige, numerische Stadtklimamodell FITNAH-3D mit den ak-
tuellsten Ergebnissen regionaler Klimamodell-Ensemble Berechnungen koppelt. Damit war es möglich die 
thermische Belastung im Stadtbereich am Tage und in der Nacht für die Gegenwart (repräsentiert durch die 
Referenzperiode 1971-2000) und die nahe Zukunft (2041-2070, Worst-Case-Szenario RCP 8.5 des fünften 
Sachstandsberichtes) abzubilden. 

Die nächtliche thermische Belastung, welche anhand der mittleren jährlichen Anzahl der Tropennächte auf 
Flächen mit Wohnbebauung und gemischter Nutzung bewertet wurde, steigt in der Zukunft deutlich an. 
Besonders in den heute schon thermisch stark belasteten, verdichteten Innenstadtbereichen wird sich die 
nächtliche Erwärmung verschärfen. Auch die äußeren Stadtbereiche Düsseldorfs, die in der Referenzperio-
de noch eine sehr günstige bis weniger günstige Situation aufweisen, werden zunehmend von nächtlicher 
thermischer Belastung betroffen sein. 
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Für die thermische Belastung am Tage wurde als Indikator die Physiologisch Äquivalente Temperatur (PET) 
herangezogen und die Flächen mit Wohnbebauung, gemischter Nutzung sowie Industrie- und Gewerbeflä-
chen analysiert. Auch hier zeigt sich in der Zukunft eine zunehmende Erwärmung in der Stadt, wobei die 
betroffenen Flächen kein so deutliches räumliches Muster ergeben wie bei der Nachtsituation. 

Gesamtstrategie 

Ziel- und Maßnahmenkataloge 

Aufbauend auf den Ergebnissen der Betroffenheitsanalyse wurde ein Zielkatalog für Düsseldorf erarbeitet, 
um geeignete Strategien und Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel ableiten zu können. Jedem 
identifizierten Ziel wurden jeweils Maßnahmen zugeordnet und in einem Maßnahmenkatalog zusammen-
gefasst. Dieser enthält eine stichpunktartige, nicht abschließende Übersicht über eine Vielzahl von Maß-
nahmen, die für die Erreichung der Ziele in Betracht kommen. In den jeweils zielspezifischen Katalogen sind 
bereits bestehende Aktivitäten und Instrumente der Landeshauptstadt Düsseldorf aufgelistet, ebenso wie 
Maßnahmen, die sich derzeit bereits in Planung befinden. 

Schlüsselmaßnahmen 

Aus den erarbeiteten Maßnahmen wurden durch abgestimmte, fachliche Priorisierung Schlüsselmaßnah-
men herausgestellt, die für die Umsetzung der Anpassungsstrategie als besonders zielführend angesehen 
werden. Es handelt sich um solche Maßnahmen, die aus Gründen der Dringlichkeit oder des Leuchtturmef-
fektes nach Ende des Projektes möglichst kurzfristig vorbereitet werden sollten. 

Controllingkonzept 

Um die Umsetzung und Wirksamkeit der erarbeiteten Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel 
überprüfen zu können bedarf es eines geeigneten Controllings. Das im Rahmen von KAKDUS erarbeitete 
Controllingkonzept besteht einerseits aus dem kontinuierlichen Monitoring des Klimawandels und ander-
seits aus der Evaluierung der Schlüsselmaßnahmen. Die Erkenntnisse dieser beiden Bausteine sollen in ei-
nen Fortschrittsbericht münden, der in regelmäßigen zeitlichen Abständen wiederholt und fortgeschrieben 
wird. 

Kommunikationsstrategie 

Unverzichtbarer Bestandteil eines erfolgreichen Klimaanpassungskonzeptes sind die Sensibilisierung und 
Information der Öffentlichkeit. Dazu wurde eine Kommunikationsstrategie erarbeitet, um die Ergebnisse 
und Ziele des Klimaanpassungskonzeptes einer breiten Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Die Ziele dieser 
Kommunikationsstrategie sind: Wissens- und Ergebnistransfer, Konsens- und Akzeptanzförderung, Versteti-
gung der erarbeiteten Ziele und Inhalte des Konzeptes sowie die aktive Mitarbeit der Bevölkerung und 
sonstiger relevanter Akteure. 

Fazit 

Das im Rahmen von KAKDUS, in Zusammenarbeit mit der Stadtverwaltung und weiteren Akteuren der 
Stadtgesellschaft, erstellte Klimaanpassungskonzept für die Landeshauptstadt Düsseldorf stellt einen ent-
scheidenden Baustein auf dem Weg zu einer klimaangepassten Stadt dar. Nur durch die abgestimmte und 
fachliche Entwicklung tragfähiger Ansätze und Konzepte kann es gelingen, den Auswirkungen des Klima-
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wandels rechtzeitig und nachhaltig entgegenzuwirken und die Lebensqualität langfristig zu sichern. Der 
nächste Schritt muss in diesem Zusammenhang die Umsetzung der erarbeiteten Maßnahmen in Verbin-
dung mit einem kontinuierlichen Controlling sein, um deren Wirksamkeit zu überprüfen und rechtzeitig 
nachsteuern zu können.  
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8. Anhang 

 
Abb. 45: Poster Orkantief "Ela" 
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Abb. 46: Poster Starkregen 
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Abb. 47: Poster Hitzehoch "Michaela" 
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Abb. 48. Belastungskarte Starkregen 
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Abb. 49. Belastungskarte Hitze, thermische Situation am Tage, Ist 
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Abb. 50: Belastungskarte Hitze, thermische Situation am Tage, Zukunft 
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Abb. 51: Belastungskarte Hitze, thermische Situation in der Nacht, Ist 
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Abb. 52: Belastungskarte Hitze, thermische Situation in der Nacht, Zukunft 
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